
Dieses Werk wurde Ihnen durch die Universitätsbibliothek Rostock zum Download bereitgestellt.

Für Fragen und Hinweise wenden Sie sich bitte an: digibib.ub@uni-rostock.de

 
 
 
 
 
Carl Heinrich Bogatzky von  
Güldenes Schatz-Kästlein der Kinder Gottes, deren Schatz im Himmel ist : bestehend in auserlesenen
Sprüchen der heiligen Schrift, samt beygefügten erbaulichen Anmerkungen und Reimen
  
Erster Theil
 
46ste Auflage, Halle: Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses, 1863  
http://purl.uni-rostock.de/rosdok/ppn1041169604  

Band (Druck)      Freier    Zugang               OCR-Volltext 

http://purl.uni-rostock.de/rosdok/ppn1041169604


  



  



  



 



     

     

      
  

    

 

Carl Heiurich von Bogatzky
G ü l d e n e s

S ch a z - K ä st l e i n
der Kinder GOttes,

deren Schatz im Himmel iſt;

beſtehend

in auserleſenen Sprüchen der heiligen Schrift,
samt beygefügten erhhitcher ftur!trkutgsn und Reimen.

Die M Auflage.

E r f e r Tb e i |.
 

CUM PRIVILHEGIIS.
. RTR

( H all>, 18 6 3.

Verlag der Buchhandkung des Waiſenhauſes.  



       

Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter euch wohnen. Col. 3, 16.

Werin sich Chriſti Wort wird reichlich wohnen laſſen,

Der wird den größten Schatz, ja 'Chriſtum ſelber, faſsen.

HErr, laß nun dieses Wort dazu auch kräftig seyn;

Schließ’ du dein Schatz-Haus auf, dich in dem Herzen ein;

Damit wir dich im. Wort und auch im Herzen finden,

Und innig uns mit dir, als unserm Schatz, verbinden.

Die ganze weite Welt faßt keines Chriſten Schat,

Doch findet er bey ihm im engen Herzen Platz;

Drumkann, drum will, drum darf ein Chriſt nicht reicher werden ;

Warum? Er hat genug. Er hat mehr als die Erden.

Woeuer Schatz iſkt, da iſt auch euer &zerz. Matth. 6, 21.

Der Kaſten iſt die Schrift, der Schatz iſt JESUS ChHriſt;

Wohl uns , wenn unser Herz ein solches Käſtlein iſt.
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    V o r b er i ch t,

von dem rechten Gebrauch dieses güldenen Schatz - Käſtleins.

Da es dem HERRNgefallen, dieses kleine Werkchen an manchen Seelen
zu segnenz so hat man kein Bedenken getragen, solches abermal aufs neue

herauszugeben. Weil es aber, gleichwie andere Zeugniſſe der heiligen Schrift,
von manchen könnte gemißbrauchet werdenz als wird hiebey, um allem Miß-
brauch möglichſter Maaßen vorzubeugen, und zu rechtem Gebrauch einige
Anleitung zu geben, eines und das andere zu erinnern für nöthig erachtet.
Zuvörderſt iſt zu erwägen, daß man, wie jeder Verſtändige selbſt erachten
wird, keinezweges der Welt etwas zu einem Spielwerk, oder zur bleßen Cu-
rioſität vorlegen wollez sondern ihr, da sie ſich ohnedemin keine weitläuftige
geistliche Betrachtung einläſſet, auf eine geschickte und bequeme Weise manche
göttliche Wahrheiten beyzubringen, und sie alſo vielmehr von ihrem eiteln,

spielenden und kindiſchen Weſen, so viel als hierdurch geschehen kann, abzu-

führen suche. Welches bey dem jetzigen sinnlichen, spielenden Chriſtenthum

einer großen Parthey abermals zu erinnern, deſto nöthiger achtez daher ich
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  auch in der 17ten und 19ten Auslage einige dahin zielende Anmerkungenhin
und wieder beygeſüget habe. Sollte es nun auch denen, so noch die Welt

lieb haben, gefällig seyn, sich dieser Arbeit zu bedienen, so werden sie frey-

lich hierbey viel beſſer thun, als wenn sie ihre Zeit mit Spielen und Tanzen,

mit Scherz und Narrentheiding, mit liebloſer Beurtheilung anderer Menſchen,
oder mit andern unnützen und eitlen Worten und Werken vertreiben und ver-
derbenz weil ja ihnen die ohnedem kurze und koſtbare Zeit nicht zu dergleichen

Eitelkeiten, sondern zur Zubereitung auf die Ewigkeit, und zwar auf ihre
schwere Verantwortung, gegeben iſt. Sie werden aber doch zugleich wohl-
meinend erinnert, daß ſie hieraus keinen bloßen Zeitvertreib machenz son-
dern das, was sie bekommen, zu ihrer wahren Bekehrung und Beſſerung
anwenden. Finden sie einige nachdrückliche und scharfe Vorſtellungen, da-
durch sie recht getroffen und abgemahlet werden, so denken sie ja nicht, daß
es von ohngefähr geschehen; sondern glauben vielmehr, daß auch hierdurch
der HErr an ihre Herzen anklopfe, und sie zur Buße rufe; dahero sie denn
sobald Gehör geben, und sich durch dieses Seil der Liebe von der Welt zu
GOttziehen laſſen mögen, wofern ſie nicht allererſt durch Zaum und Gebiß

wollen gezogen werden. Finden sie aber allerley Troſt- und Glaubens-
Sprüche, so werden sie am ſicherſten gehen, wenn sie dieselben nicht sogleich
au einem falschen Troſt auf sich applitiren, sondern sich vielmehr dadurch
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allererſt zur Buße locken laſſen, und GOtt anrufen, daß er ihnen chre
Sünden, ſonderlich ihr tiefes inneres Verderben der Erbsünde, recht auf-
decken, ein zerbrochenes, zerschlagenes und bußfertiges Herz geben, und
einen lebendigen Glauben, der durch die Liebe thätig iſt, und die Welt über-
windet, in ihnen selber wirken wolle. Denn alsdann, wenn sie recht buß-
fertig und gläubig sind, werden sie allererſt die Kraft und Süßigkeit des
Evangelii empfinden, und durch dergleichen herrliche Troſt-Sprücheſich trö-
ſten und stärken können; weil alle Gnaden- Verheißungen des Evangelii nur
den Gebeugten und Bußfertigen, keinesweges aber den Frechen, Eitlen und
Unbußfertigen gegeben sind. Was die Kinder GOttes betrifft, zu deren Ge-
brauch dieses Werkchen sonderlich verfertiget iſtz so werden dieselbigen, da
sie in der Einfalt und Demuth ſtohen, aus ihrer und anderer Erfahrung wis-
sen, daß der liebreiche Vater, vermöge seiner Freundlichkeit und Leutſeligkeit,
sich nach unserer Schwachheit accommodiret, und ddhero auch auf diese Weise
oftmals insbesondere ein solches Wort der Stärkung und Ermahnung, das
sich recht eigentlich für unsere Umstände ſchicket, an unser Herz leget, und
unserer Schwachheit aufhilft; dahero werden denn ſolche sich um so viel we-
niger an anderer Mißbrauch ohne Vorurtheile kehren, sondern alles zu ihrer
wahrhaftigen Erbauung gebrauchen. Sie werden auch ſsonſt bey allerley
vorfallenden Umſtänden, bey ihrem Aus- und Eingehen, Aufſtehen und Nie-
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derlegen r., sonderlich aber, wenn sie nicht wissen, wie oder was sie beten

sollen, Anlaß finden, sich zu erwecken, und das, was in dem Spruch ent-

halten, ins Gebet zu führen, auch dabey oft Gelegenheit nehmen, mit an-

dern etwas erbauliches zu reden, und also vielen unnützen Worten und Wer-

ken vorzubeugen. Treffen sie einige scharfe Sprüche des Gesetzes an, so

werden sie selbige zu ihrer Prüfung und Beſtrafung, sonderlich aber dazu ſich
dienen laſſen, daß wenn sie in denselbigen, als in einem Spiegel, ihre Flek-
ken und Gebrechen sehen, sie nun deſto mehr die evangelischen Gnaden- Ver-

heißungen sich zu Nutze mgchen, und sich dadurch locken laſſen, zu dem Lämm-
lein GOttes und zu seiner am Kreuz eröffneten Seite, als dem Brunn wi-
der die Sünde und alle Unreinigkeit, zu eilen, und in seinem Blute ihre Klei-

der täglich zu waschen und helle zu machen, als welches ja auch, da wir hier

die Sünde noch immer fühlen, unsere tägliche und ſlündliche allerseligſte Ar-
beit seyn soll, wobey der Friede Gottes wie auch der kindliche willige Geiſt
in uns"bewahret, und also die wahre Heiligung, die aus dem Glaubenflie-

ßet, am meiſten befördert wird. Damit ſie aber um so viel mehr Erbauung

hieraus nehmen mögen, so werden sie wohl thun, wenn sie zuweilen die
Sprüche in der Bibel selbſt nachſchlagen, und in ihrem Zusammenhang be-
trachten, wie auch die hin und wieder angeführten loca parallela nachsehen
und erwägenz bey denen dabey verfertigten Versen aber Anlaß und Gelegen-
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heit nehmen, denen Sprüchen deſto beſſer nachzudenken, und die gehörige

Application auf ſich selbſt zu machen. Zu gleichem Zweck der Erbauung wird
ebenfalls gar dienlich seyn, wenn sie auch die Verse ausdenen Liedern, wel-

) che in dem I. und II. Theile des vom Herrn Paſtore Freilinghauſen edirten
] Gesangbuchs zu finden, und zu dem Endehieher geseßet, und mit Nummern

] bezeichnet sind, bey Gelegenheit nachschlagen unddiese geiſtreiche undliebliche

i | Lieder sich selber wohl bekannt machen werden. Zum Beſchluß iſt hierbey
noch zu erinnern, was auch ſchon in den vorigen Editionen gedacht worden,
daß man nemlich dieses güldene Schatzkäſtlein sowohl nach der Art der be-
kannten Spruchkäſtlein mit zerſchnittenen Blättern gebrauchen, oder auch als
ein Büchlein einbinden laſsen kannz in welchem letztern Fall manche auf die

leere Seite chriſtlichen Freunden zumerbaulichen Andenken etwas einschreiben

laſſen, und solches anstatt eines Stammbuchs zu gebrauchen pflegen, wie
; auch, da so viele Mummern als Tage im Jahre ſind, täglich nach der
: Ordnung eine Nummer erwählen, und ihre Betrachtung darüber anſtel-
j | len: dahero oben in der durch und durch neu-vermehrten 19ten Auflage

die Monats-Tage beygesetzet ſind. Der HErr unser GOtt aber, der dort
bey dem Tempel-BauzuJeruſalem auch den geringſten Dienſt und Beytrag

nicht verſchmähete, der lasse sich denn auch diese zu seinem geiſtlichen Tempel-
Bauin großer Schwachheit dargereichte einfältige Arbeit durch Chriſtum in
. Gna-

     



   
     

       

   

    
Gnadengefallen, und zur Verherrlichung seines Namens,
Seelen Erbauung, fernerhin reichlich gesegnet seyn, umwillen. Amen. Halle, den Aten Jul. 1746.

wie auch zu vieler
seiner ewigen Liebe

Demchriſtlichen Leser dienet zur Nachricht, daß von dem Auctore eingrößeres Werk in groß 4to unter dem Titul: Tägliches Ha us-B uchder Kinder GOttes, herausgekommeniſt, welches in erbaulichen Be-trachtungen über die Sprüche dieſes Schatz- Käſtleins beſtehet, und vonchriſtlichen Hausvätern in den Morgen- und Abend - Betſtunden gebrauchtwerden kann.

In der 27sten Auflage sind auch die Nummern der Lieder aus desAuctvris Gesangbuch angeführet.

 



    

    

   

   

    
   

ler | ]. Jan. ]

Aaron soll die Mamet| der Rinder Iſrael tragen in dem Amtſchildlein,
auf seinem »>Zerzen, urnn er in das Heilige gehet, zum Gedächtniß vor
dem »Zrrn allezeit; und du sollſt in das Amtoſchildlein thun Licht

rin und Recht. 2 Mol 28, 29. 30. ;
ch Nunbinich allezeit in (râdigem Andenken vor GOt: denn du, mein Mitt-je- ler, trägſt meinen Namn auf deinem Herzen allezeit vor Ihm. Sorge ichon nun für meine Sünde [deine Fürbitte wird alle meine Sünde wegräumen,
ht und mir alles erbitten: )enn GOtt versaget dir nichts. Und so kriege ich ohne

Unterlaß Gnade: dennim Himmel erſchallet eine unabläsſige Fürbitte für
mich, die ſtets, auch jelo gleich, mein Gebet mit einschließet. O wer wollte

es nicht recht gläubig betn:

HErr, ſchleuß mei schwaches Fleh'n in deine Seufzer ein,
Und laß dein thetces Blut um Gnade für mich ſchrey’n.
Ach! trage mich or GOtt auf deinem Liebesherzen,
Dadu imHeiliſten als Hoherprieſter biſt. Ebr..7, 24. 25.
Vertritt und den] an mich; du fühlſt ja meine Schmerzen.
Und weil nun Liht und Recht in dir zu finden iſt,
So leit’ und fülte mich. Dubiſt nun eingegangen ;
Ach! laß mich frudenvoll nur dir bald nachgelangen.

X
Erſter Theil. fe, rte .' .
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2 2. Jan.
a

Nberich will ſie erlöſen aus der Zölle, und un Tode erretten; Tod,

ich will dir ein Gift seyn; »Zölle, ich will dirine Peſtilenz seyn. Ho.

13, 14. Chriſtus hat ausgezogen die Fürſtentimer und die Gewalti-

gen, und sie Schaugetragen öffentlich, und elen Triumphausihnen

gemacht durch ſich selbſk. Col. 2, 15.

Die Welt fürchtet, wo sie nicht dürfte, ein heimlichzzift. Das rechte heim-

liche Gift iſt die Sünde. HErr, da gieb aller Ohn Furcht; denn sie hat

alles vergiftetz aber du, mein Heiland, biſt auch atr Orten mein kräftiges

Präservatio und Gegengift. O! so bleib’ in mir, hd gieb mehr Glauben

dich immer besser zu fassen. Vertreib! mir alle Tisfurcht: denn du, Le-

bensfürſt, lebſt ja in mir, und haſt mir Tod und Hlle selbſt überwunden,

ja getödtet und verſchloſſen.

Nunhat mein Heiland ja das Höllenhee\geschlagen,

Als ihn die Liebe schlug und an das Krele band.

Er hat es im Triumph als Sieger Schal getragen;

Nun hat er Sünd’ und Tod und Höll i seiner Handz

Nun mag der Höllenhund nur immer aufmich bellen,

Hat doch mein Bräutigamdie Schlüssel zi der Höllen.
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3. Jan. I

Aber nun, ZLrr! du biſt unser Vater; wir ſind Thon, du biſt unſer
Töpfer; und wir alle ſind deiner >Z4nde Werk. Es. 64, 8.

Mein Töpfer, bin ich dein Thon, so kann und darf ich nichts selber wirken;
aber da ich dir ja nicht gerne widerſtreben will, so wirſt du mich auch gewiß
zu deinem Gefäße zubereiten und vollenden, sind auch tausend Hinderniſſe da.
Denndein Werk gehet fort bis zur Vollendung. Werkanns hindern? Du
ſageſt selbſt: Ich wirke, wer will es abwenden? Es. 43, 13.

Ein Künſkler liebt sein Werk, das er hat zubereitet,
Mit Willen lässet er nicht einen Fehler dran. Phil. 1, 6.
Mein Schöpfer, ſiehe, wie mich Fleiſch und Blut beſtreitet ;
Befreye mich von dem, was mir noch ſchaden kann. 1 Petr. 5, 10.
Ein guter Meister weiß, das, was ſich nicht will ſchicken,
Gar künſtlich abzuthun, er machet alles fein.
Duwirſt, was hindern kann, und dein Werk will beſtricken,
Nicht laſſen ewiglich mir eine Hind’rung ſeyn.
Was uns am meiſten kränkt, kannſt du zur Arzney geben.
Bey mir iſt keine Kraft, auch in mir iſt kein Leben; 2. Th. N. 504.v. 2-..-4.
Doch wird das Werk noch. einſt des Meiſters Ruhm erheben.
;;. Vj. Hi .? ;
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q 4. Jan.

Ach, daß die Zülfe aus Zion über Isrgel käme, und der HErr sein ge-

fangen Volk erlssete! Ps. 14, 7. Göttl. Antwort. So euch der Sohn

frey machet, ſ0 ſeyd ihr recht frey.

Nicht so, daß keine Sünde im Fleiſch mehr da, oder selbige doch todt sey,

und sich nicht mehr rege im Herzen, denn die Schrift ſchreibet ihr noch *)

Lüſte und **) Geschäfte zuz sondern nur, daß sie uns nicht mehr verdamme,

noch beherrsche, doch auch immer schwächer werde.. Und so herrschet Chri-

ſtus in einem Herzen, wo auch noch die Sünde wohnt, mitten unter seinen

Feindenz und es iſt ein schädlicher Irrthum, wenn man glaubt, es. sey keine

Sünde mehr im Herzenz wie könnte sie sonst beherrſchet werden? Joh. 8, 36.

ſ. a. v. 31. 32. Röm. 6, 6.
*) Röm. 6, 12. 14. 16. 22. c. 8, 2. **) Röm. 8, 13. Gal. 5, 13, 16-24.

Wie werd’ ich los? Ich bin noch wie gefangen.

Schrey’, seufz’ und fleh’, so macht der Sohn dich frey.

Wie, wo, und wenn soll ich zur Ruh’ gelangen?

Wie? So du gläubſt. Wo? Nur in JEsu Treu’.

Wenn? Soduſtille biſtz da wirſt du ruhig seyn,

Dawixyſt du frey und los, als wie ein Vögelein.

St;H5< ;/
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I. Jan. I

Alt, die gottſelig leben wollen NB. in Chriſto ILsu(denn eine bloße Mo-
ral kann die Welt wohl leiden,) muüſſen Verfolgung leiden. 2 Tim. 3, 12.

Die Welt haſſet sie: denn sie sind nicht von der Welt. Joh. 17, 14. Kin-
dern GOttes iſt oft sehr bange unter der Welt, weil sie so viel Sündliches,
sonderlich den Mißbrauch des Namens GOttes, hören. Wenn dich nundie
Welt wohl leiden kann, und du die Weltz so iſt noch viel Weltliches an dir:
denn die Welt hat nur das Ihre lieb. .

Mancher will. ein Chriſt wol seyn, aber nicht Verfolgung leiden;
Er gedenkt: Es fangen’s andre nur nicht weis- und kflüglich an:
Denn sonſt könnte man gar wohl Spott und Hohn der Welt vermeiden.

, Drum so will er kluglich handeln, daß er mehr erbauen kann,
Wenn die Welt ihn nicht verhöhnt. Hier iſt oft ein Schalk verſtecket,
Der heißt Menſchenfurcht und Zagey. Lebe du nurals ein Chriſt,
So wirſt du mit Chriſto auch schon mit Schmach und Hohn bedecket ;
Weil der Jünger ja nicht größer, als sein HErr und Meiſter iſt.
Er, die Lieb’ und Weisheit selbſt, mußte sich verspotten lassen ;
Also kannſt du mehr als Er, wenn dich nicht die Welt foll hassen.

  



    

    

   

6 6. Jan. ,

Alle Dinge ſind möglich dem, der da glaubet. Marc. 9, 23.

Der Glaube iſt die Hauptsache und das Auge, ja, das Auge im Auge des

ganzen Chriſtenthums, an dem liegt Alles. So vjel Glaube, so viel Kraft,

so viel Frucht. Und doch sind wir zunichts ungeschickter, als zum Glauben,

wenn wir ihn auch schon haben. Darumhaben wir. Lebenslang um nichts

mehr zu bitten, als um Glauben. Ach, HErr, gieb und ſtärke ihn!

Der Glaub’ iſt eine starke Hand, und hält dich als ein feſtes Band;

Ach! stärke meinen Glauben. Im Glauben kann dich niemand mir,

Im Glauben kann mich niemand dir, o ſtarker JEsu, rauben.

Weil ich fröhlich Welt und Drachen kann verlachen, und die Sünden

Durch. den Glauben überwinden. Mum.457. v. 10.

Der Glaubebricht. durch Stahl und Stein, und faßt die Allmachtin sich ein;

Wer will euch übermeiſtern? Was iſt dem Feuer leichtes Stroh?

Der Satan flammt in lichter Loh’, mit allen Gegengeiſtern.

Schaut in der Einfalt nur auf mich, ich führ’ die Meinen wunderlich

Durch meine Allmachts-Händez doch endet sich ihr Leid und Streit

In dem Triumph der Herrlichkeit, und nimmt ein herrlich Ende.

Num.675. v. 7. V



   
  

   

  

  

       
     

7.¿Jan.

Alles und in allen CHKISTEUS (folglich auch in den Schwächsten).
des Col. 3, 11.

raft, Chriſtum sein Alles seyn lassen, iſt der Gläubigen Leben, und da wirds
ben, leiht, alles andre zu laſſen. Vonihmoft und viel reden, iſt auch gut, so

ichts es nur herzlich iſte Wir nennen aber auch GOtt und den Vater mit süßer
Zuversichtz es beziehet sich doch alles auf Chriſtum. Er und der Vater sind
Eins. HErr, biſt du mein Alles, was fehlt mir da? O rufe es mir ſtetsit

; zu! so wird alles leicht. j

; JESUMlieb’ und such’ allein, so wirſt du recht ruhig seyn;

en Dir muß alles auf der Erden nichts, und ILsus Alles werden.
0. Alles muß hier außer dir, JEsſus aber deine Zier

ein; Ganz allein im Herzen bleiben; JEsus- Liebe soll dich treiben:

Denn, wenn dunicht ruhig biſt, sage: was die Schuld woliſt?

Eigne Lieb’ und eigner Willen, daß du den nicht kannſt erfüllen.

ich Nun, mein JEsu, duallein sollſt mein Ziel in allem seyn.

So werd’ ich schon hier auf Erden in dir recht vergnüget werden.

' Wie mag einer Seele seyn, deren Liebe zu dir rein? Num.382.v. 9.

V. Die nichts wünſchet, nichts verlanget, als nur dich, dem ſie anhanget.

Mehr als alles biſt du ihr, was sie sucht, find’t ſie in dir.



     
   
  

   

   

  

   

 

8 8. Jan.

Ates, was ihr thut mit Worten, oder mit Werken, das thut alles in dem
Mamen des ZWrrn ILsu, und danket GOtt und demVater durch

ihn. Col. 3, 17. Ihreſsſet, oder trinket, oder was ihr thut, so thut

es alles zu GOttes Lhre. 1 Cor. 10, 31.

Wer bedenket dies Wort bey allem, auch bey Tiſche? sonderlich wenn es

heißt *): Das Volk setzte sich nieder zu eſſen, und stund auf zu spielen. zu
beklagen iſt, daß zu unsern Zeiten, da GOtt so viel Licht gegeben, auch Leh-
rer selbſt noch dieſe Dinge billigen, and die Ihrigen mitmachen laſſen. Es

giebt ja gewiß allerley Aergerniß unter Frommen und Böſen.
*) 2 Mos. 32, 6. 1 Cor. 10, 7.

Prüfet doch, ihr eitle Herzen, welches Werk die Probe hält;

Prüfet Tanzen, Spiel und Scherzen; könnt ihr solche Luſt der Welt

Wol mit Dank zu GOttes Ehren und im Namen JEsu thun?

Auch des Richters Urtheil hören? Prüfet euch hiebey doch nun

Prüft euch aber auch, ihr Frommen, ob ihr alles ganz allein

GOtt zu Ehren vorgenommenz dies soll eure Regel seyn.

Wie viel Worte laßt ihr hören? ja, was thut ihr jederzeit?

Dient es nun) .it GOtt zu Ehren, so t alles Eitelkeit.
t,

r- C ; , , t Froh% EEt: 12. V; ru,
t (] f. d Q ! V

 



    

   
   

    

   
   

  

    

9. Jan.

m Ates, was mir mein Vater giebt, das kommt zu mir, und wer zu mir
ch Fommt, den werde ich nicht hinausſtoßen. Das iſt aber der Wille
ut des Vaters, der mich gesandt hat, daß ich nichts verliere von allem,

. was er mir gegeben hat. Joh. 6, 37. 39.

es Mein Heiland! ich bin dir auch von deinem Vater gegeben: denn. ich komme
zu zu dirz und also wirſt du mich auch nicht verlieren, noch von dir hinausfto-
h- ßen: denn du biſt nur gekommen, selig zu machen, nicht zu richten und zu

G:) _ verſtoßen, auch nicht einmal die Gottlosen: denn sie verſtoßen dich: wie viel
weniger wirſt Du deine, obwol schwache Gläubige verſtoßen. Siehe die

?. 26. Nummer.

Verlier’ mich nicht, mein Hirt, aus deinen Armen,
Aus deinem Schooß, aus deiner Huld Erbarmen,
Von deiner Weid’ und Honig- süßen Koſt,
Aus deinem Locken, Führen, Warnen, Sorgen,
Das ich bey dir genieß’ vom Abend bis zum Morgen,

So lang’ dein Stab sein Amt verricht't;
Verlier’ mich nicht. 2. Theil, Num. 171. v. 2.
O nein! wie könnteſt du verlieren,
Die dir, als deine liebe Braut, vom Vater selbſt iſt angetraut ?
Duwirſt mich selig, selig führen, und vollbereiten, schmücken, zieren.



      
   

  

  

   

   

  

    

10 10. Jan.

Altes, was Odemhat, lobe den ZLRRY. Halleluja! Ps. 150, 6.

Heuchler loben GOtt nur im Glück, Chriſten auch im Unglück: denn wenn

sie unter dem Leiden tief gebeuget werden, da erkennensie sich erſt aller, auch

der geringsten, Wohlthaten unwürdig, und loben GOtt dafür. Darum *.

sagt auch Baruch: Line Seele, die sehr betrübt iſt, und gebückt und jäm-

merlich hergehet, und ihre Augen schier ausgeweinet hat, und hungrig

iſt, die rühmet, ZWrr, deine Herrlichkeit und Gerechtigkeit. Bar. 2, 18.

Es müſſen dir, HErr! alle Thronendienen,

Ja, aller Engel und Erz- Engel Chor;

Die Cherubinen sammt den Seraphinen,

Die jauchzen dir ein neues Lob ſtets vor;

Die Aelteſten, so dort schon in dir ruh’n,

Die werfen ihre Kronen vor dir hin.

Was soll denn ich, der ich noch ſterblich bin,

Zu deines hohen Namens Ehre thun?

Es sey von mir mit aller Engel Zungen,

Mit dem, was Odem hat, was lebt und schwebt,

Dein Lob allhier, dort ewig auch besungen, Bogatzky Lieder,

Allwo mein Geiſt in lauter Loben lebt. Num. 268. v. 10. 11.



      
  

   

   
   

    

     

   
 

Mt hat GOtt die Welt geliebet, daß Lr seinen eingebornen Sohn gab,
tn auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das
c< ewige Leben haben. Denn GOtt hat seinen Sohn nicht gesandtin die
s § Welt, daß er die Welt richte, sondern daß die Welt durch ihnſelig
tis werde. Weranihn glaubet, der wirdnicht gerichtet. Joh. 3, 16. 17. 18.

rig O! daß wir mit diesem Sprüchlein aufſtünden, und damit uns niederlegten,
18. damit es uns auch einmal in unserm Sterben ein sanftes Ruhebettlein seyn

möchte. So sey täglich mein Spruch: GOtt hat auch mich geliebet, noch
als den Feind, und so sehr, daß Er mir seinen Sohn gab. Soiſt Er mein,
und mit Ihmalles mein: denn wie sollte Er nun,daich schon verſöhnet bin,
nicht alles mit Ihm ſchenken, dder mich laſſen? Nein, das Wort: nicht
verloren, nicht gerichtet werden, iſt ein Fels, darauf ich ruhe, und auch
im Tode nicht verſinke. Amen, Amen.

O, du unergründ'’te Liebe! haſt mich ewig ſchon geliebt.
Dubiſt nicht zu richten kommenz ja, ob ich dich oft betrübt,
Weichſt du doch von mir nicht wez. Ach! daß ich in dich mich senkte,
Und zum Dank mein ganzes Herz dir in Gegenliebe ſchenkte!

11. e M znr Ln df
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12 12, Jan.

An Chriſko haben wir die Lrlöſung durch sein Blut, nemlich die Ver-
gebung der Sünden. ~ (Denn) er hat unsgeſchenket alle Sünde und
ausgetilget die Handſchrift, so wider uns war, welche durch Sqatzun-

gen entſkand, und uns entgegen war, und hat ſie aus dem Wittel ge-

than, und ans Rreuz geheftet. Col. 1, 14. c. 2, 13. 14. Darum

sprach er: Ls iſt vollbracht *).

Alle tägliche Fehler der Gläubigen, ſchreibt einer, sind bereits um Chriſti

willen vergeben: dennsie sind schon mit ins Facit bey der Rechtfertigung ge-
zogen, daſselbſt iſt uns der ganze Chriſtus mit seinem ganzen Verdienst zuge-
rechnet worden, sein Verdienst aber erſtreckt sich nicht nur auf die vergange-
nen Sünden, sondern auch auf die gegenwärtigen und zukünftigen "*). So

lange wir glauben, sind wir täglich gerechtfertigei. Das macht das Herz in
Chriſto zu GOtt überaus zuversichtlich.

Nundarf ich meine Schuld, mein Lamm,nicht selber büßen:
Du haſt für mich bezahlt, und alles gut gemacht.
Ich seh’ das Lösegeld aus deiner Seite fließen.
Mit einem Wort: Ls iſt vollbracht!
Die Handſchrift hängt am Kreuz, mit deinem Blut durchſtrichen.
Der Todiſt selber todt, er. iſt mit dir verblichen.

*) Joh. 19, 30. 34. **) S. a. D. Speners Glaubenstroſt, p.. 481.



      

   
   

     

     

    

  
  
  

   
 

13. Jan. 13

Der- Brhüte mich wie einen Augapfel im Auge, beſschirme mich unter dem
und Schatten deiner Flügel. Ps. 17, 8. Göttl. Antwort. Lr wird dich

jun- mit seinen Fittigen decken, und deine Zuverſicht wird seyn unter seinen

ge- Flügeln; seine Wahrheit iſt Schirm und Schild. Pſ. 91, 4.

rum HErr, niemand hat so nöthig stets betend bey dir zu bleiben, als ich, dein

. kleinſtes Küchlein. ‘Ach! so erhalte mich auch stets betend und innig in dir,
rriſti daß dein Geiſt, wie Er gerne will, stets wirke; denn so viel ich gläubig al-
] ge- lein unter deinen Gnadenflügeln bleibe, so viel iſt Ruhe, Schutz und Kraft;

uge- so viel und so bald ich ausſchweife, so viel und so bald iſt Unruhe und Strau-
nge: cheln da.

§t Kreuch, mein Küchlein, kreuch geſchwinde unter meine Flügel ein,

Du ſsollſt da recht wohl bedecket, und in ſtiller Ruhe ſeyn.

Laß nur Satan, Sünd’ und Welt, und die Hölle ſelber ſtürmen,

Dubiſt in der feſten Burg, du biſt unter meinen Schirmen.

Eine Hennegiebt ihr Leben für die Küchlein in Gefahr,

Wie, sollt’ Ich denn dich nicht ſchüten wider alle Höllenſchaar?

Komm, mein Küchlein, bleib’ bey mir: du ſollſt bey mir nicht verderbenz

Denn ich müßt’ und wollte sonst wol h einmal für dich fetten
481. Ü; 4,43 ;
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14 14. Jan.

Beſchicke dein Zaus, denn du wirſt ſterben. 2 Kön. 20, 1. (HErr,)
lehre uns bedenken, daß wir sterben müſſen, auf daß wir klug werden.

N

Wer wolnicht grobe Laſter hat, aber doch nicht die Welt verleugnet, son-

dern manches mitmacht, den hält man für fromm, und auchfür klug, als

der das rechte Mittel träfe, nicht zu weit ginge, und akles zur Sünde mach-
tez aber diese thörichte Klugheit beſteht nicht im Tode: denn was werden da
die vertanzt, verſchwätzt, verſpiellen Stunden nutzen? Bogatzky Lieder
Num. 318, 1-4. s

HErr, lehre mich doch nur bey Zeiten, da ich doch einmal sterben muß,

Zu meinem Ende mich bereiten, auf daß des Lebens Ziel und Schluß
Nicht schnell, eh’ Herz und Haus beſtellt, mich unbereitet überfällt.
Laß mir mit jedem Glockenſchlage den letzten vorgeſtellet seyn z
Denn meine Zeit zum Sterbetage rückt damit immer näher ein:

Drum gieb mir doch zu jeder Zeit des Geistes rechte Wachſamkeit.

Ach laß mich doch von allem scheiden, was nicht mit in den Himmel gehtz
Ja laß mich alles, alles meiden, was in dem Tode nicht beſteht,
Was manchem da erſt Reu’ gebracht, und was das Sterben bitter macht.
Besonders laß den schnöden Lüſten, dem Haß und Stolz nicht Platz in mir;
Und wenn ſsich solche Greuel brüſten, so ſtelle bald den Tod mirfür,
Auf daß sich ihre Wuth bald legt, und nicht im Tod’ erſt Schmerz erregt.
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15. Jan. 15

Betet ohne Unterlaß. 1 Theess. 5, 17. s. a. Es. 26, 8. 9.

Durchs Gebet darf man nichts erzwingen, GOtt theilet sich selbſt ohne Un-
terlaß uns mit. In jedem Worte reichet er uns Chriſtum undalles darz
wäre nur ſtets ein hungrig Herze da, das zugriffe. Darum sollen wir auch
ohne Unterlaß recht innig beten und nehmen, doch auch täglich mündlich das
Herz recht ausſchüttenz sonſt wird das innere Gebet so innerlich, daß es wol
gar vergeht. !

Hilf, daß ich ſtets mein Herz mit dir, mein HErr, bespreche,
Und das Gespräch mit dir doch niemals unterbreche.

Ach! mache mich, mein Schatz, von allem andern frey,

Auf daß dein Umgang mir die liebſte Luſt nur sey.

Zeuch mich, ich bin noch weit, zeuch mich von Welt und Erden,

Und laß mich so vertraut mit dir, mein Bräutgam, werden,

Daß, wo ich geh' und steh’, ich nur an deiner Bruſt

Mit. meinem Herzen lieg’, und alſo meine Luſt

Andir allein, mein Freund, ſtets seyn und bleiben möge,

Und mich so oft nach dir in meinem Geiſt bewege,

So oft ich Athem hol’, so oft der Puls mir ſchlägt,

Ia, weil ein Tropfen Bluts ſich in den Adern regt.

   

   

   
   

 

   

   

    



      
   

   

   

  

   

   

    

16 16. Jan.

Bleibet in mir! Joh. 15, 4. ZLrr, wohin sollen wir gehen? Duhaſt

Worte des ewigen Lebens. c. 6, 68. (Denn) das iſt meine Freude,

daß ich mich zu GOtt halte, und meine Zuverſicht setze auf den ZLrrn,

&ZLrrn. Ps. 73, 28.

Unverrückt in IEsu bleiben, wie er unsere Gerechtigkeit und Stärke iſt, das V

iſt der Kern und Stern des ganzen Chriſtenthums: denn wennwir ihn ſtets ni

als unsere Gerechtigkeit uns zueignen, so folgt Friede und Freude, und da n

eben iſt auch Er, und die Freude an Ihm, unsere Stärke, Sünde und Welt w

zu überwinden: denn wir finden was beſſeres in ihm. Ach, HErr! so erhal- C

te mich auch unverrückt in dir. g

Lach’ und freu’ dich nur, o Welt! deine Luſt soll mir erkalten : E

Meine Freud” iſt, wenn ich mich im Gebet zu GOtt kann halten.

O! sollt’ ich von JEsſu gehen? Nein, ach nein! wo ging’ ich zu?

Nein, ich find’ es nirgend besser, als bey Ihm; da find’ ich Ruh’.

Zwar es buhlet mir die Welt, und verspricht mir Pracht und Ehren,

Hoffart, Wolluſt, Gut und Geld, meine Seele zu bethören;

Aber sie iſt schon gericht't. Weg mit solchen eiteln Sachen,

Die nicht können selig machen! Meinen ILsum la’ ich nicht!

: Bogatzky Lieder, Num. 223. v. 3.
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17. Jan. 17

Chriſtus hat uns erlósſet von dem Fluch des Geſetzes, da er ward ein
Fluch für uns, auf daß der Segen Abrahsä unter die rzeiden käme in
Chriſto, und wir also den verheißenen Geiſt empfingen durch den

Glauben. Gal. 3, 13. 14.

Von Chriſto kommt der Geiſt der Heiligung; so muß mandieser nicht in eig-
ner Kraft nachjagen, sondern zuvor recht in Chriſto, wie er unsere Versdh-
nung, Gerechtigkeit und Friede iſt, ruhen, und in ihm immer bleibenz so
wird Er selbſt wie unsere Gerechtigkeit, so auch unsere Heiligung seyn, und

GOttes Reich, Werk und Bild wird ohn’ unser eigen Wirken ambeſten fort-
gehen. Dennda lebet und wirket Chriſtus in uns, und wir leben ihm, der

sich für uns gegeben im kindlichen Geiſte: da wird alles leichte, und das Ge-
ſelz darf uns weder fluchen noch treiben. Siehe Lutherum über diese Worte.

Will mich des Moſis Eifer drücken, blißt auf mich des Gesezes Weh,

Droht Straf’ und Hölle meinem Rücken, so ſteig' ich gläubig in die Höh’,

Und flieh' in deiner Seiten Wunden, so hab’ ich schon den Ort gefunden,

Womich kein Fluchſtrahl treffen kann.

Tritt alles wider mich zusammen, dubiſt mein Heil; wer will verdammen?

Die Liebe nimmt sich meiner an. Num.451. v. 3.

Erſter Theil. ! B  



   

18 18. Jan.

Chriſtus iſt des Geſetzes Ende; wer an den glaubet, der iſt gerecht. *
Rö m. 10, 4

Wenn das Gesetz, in seiner Geiſtlichkeit erkannt, all unſer Werk und Wesen
verdammet, unsere Ohnmacht uns anzeigt, und uns niederſchlägt, so hats

sein Werk gethan. Weiter solls nicht gehen, sondern uns ins Evangelium zu
Chriſto weisen; und sind wir in dem, so kann das Gesetz nichts mehr von uns
fordern: denn wir haben in ihm eine höhere Gerechtigkeit, als das Gesetz

fordern kann, nemlich Chriſti Gerechtigkeit; die iſt mehr als Adams.

Wie kommt es, daß der Menſch nicht gleich zu Chriſto flieht ?
Weil Moses ihn noch nicht in bange Flucht getrieben,

Weil er sein'n innern Greul, sein’ Ohnmacht noch nicht sieht.
Drum, eh' er noch recht glaubt, so meint er schon zu lieben:
Er fällt nur gleich aufs Thun, auf lauter Sittenlehren,
und will den Moſsen noch viel mehr als Chriſtum hören.
Doch wenn er länger nur bey Moſe sich verweilet,
Und ihn recht kennen lernt, da steht er ganz erschreckt;
Daſieht man, wie er bald mit Angst zu Chriſto eilet;
Da ſchmeckt ihm gar nichts mehr, als was nach Chriſko ſchmecktz
Daiſt ihm alle Schrift mit Chriſti Blut geschrieben ; w
Dasucht er ſich nur ſtets im Glauben recht zu tiben.
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19. Jan. 19

Da aber die Taube nicht fand, da ihr Fuß ruhen konnte, Fam ſie wie-
der zu Noahin den RKaſten, da that er die 1Zand heraus, und nahm
sie zu ſich in den Kaſten. 1 B. Moſ. 8, 9. Hohel. 2, 14.

Mancher erweckte Sünder fällt bald auf allerley Werke und Uebungen, und
sucht darinnen Ruhe und Rath fürs Gewissenz er sollte aber vielmehr anal-
lem seinem Werk und Wesen verzagen, in Chriſti Erlösungswerke, in Chriſti
Wundenallein Ruhe suchen, und sich in Chriſto erſt ganz gerecht ansehen
lernen. Alsdann folgte ein heiliger Muth, guter Rath und rechte Werke,
NB. 2 Chron. 17, 6.

Woleg’ ich mich zur Ruh’? Wo? Nur in meinen Wunden,
Da, da, nicht in dir ſelbſt, wird wahre Ruh’ gefunden,

Daiſt der Felſenriß; mein Täublein! fleuch herein;
Es iſt noch Raumfur dich, du ſollſt ganz sicher seyn.
Bleib’ du nicht außer mir, als deiner Archen, ſitzen z

. Geh’ außer dir zu mir, wenn Moſes Donner blitzen.

In dir iſt Sund’ und Tod; drum eile mir nur zu:

Dufindeſt außer mir doch hier und dort nicht Ruh".

Nunkomn,ich will so bald dich ganz in mich versenken,
Ja dir zur Ruheſtätt’ mein erze ſelber ſhetter: Z»

  

    

    

  
   
   

    



   

20 20. Jan.

Dabey wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, so ihr

Liebe unter einander habt. Joh. 13, 35. Vertraget einer den andern

in der Liebe, und seyd fleißig zu halten die Linigkeit im Geiſt, durch
das Band des Friedens. Laſſet die Sonne über eurem Zornnicht un-

tergehenz seyd aber unter einander freundlich, herzlich, und vergebet

einer dem andern, gleichwie GOtt euch vergeben hat in Chriſto. Ep h.

A, 2. 3. 26. 32.

Demüthige Chriſten wollen vor einander nichts Besonderes haben, sie suchen

einerley Sinn und Rede zu führen, damit nur nicht allgemeine Einigkeit und
Erbauung gehindert werde. Weralles tadelt, und in Uebungen oder Reden
vor andern auch geübten Chriſten was Besonderes haben will, derflieget

hoch, und er und sein Bau wird fallen: denn Hochmuth kommtvor dem Fall.

Präg’, o HErr! dein Bild der Liebe und der Sanftmuth in mir ein:

Dennder Chriſten Ordenszeichen soll das Band der Liebe seyn.

Laß mich nur recht herzlich seyn; laß mich auch die Schwächſsten tragen;

Hilf durch unparthey'ſche Lieb’ Argwohn, Neid und Zorn verjagen ;

Laß mich ja kein Splitterrichter, doch mein eigner Richter seyn.

HErr, verbinde, was getrennet, führ’ uns all’ in Eines ein.

Nun,o Liebe, schalt’ und walte, bis wir dort wie Engel seyn.

   



   

  

           

  

  

  

2]. Jan. 21

»rx Da der Bräutigam verzog, wurden ſie alle schläfrig. Matth. 25, 5.

1 Ach, HErr, so vertreib’ auch mir allen Schlummer, daß ich immerbereit
) und fertig sey, wenn du kommen wirſt. Nur eine Stunde seine Zubereitung

aufschieben, iſt schon Thorheit. O dafür bewahre mich!
l Wie mancher fängt so herrlich an! geht auch schon weit auf Zions Bahn,

h Unddoch läßt er sich endlich fangen, und bleibt in falſcher Frepheit hangen.
Es ſchliefen auch die Klugen ein; HErr! laß mirs eine Warnung ſeyn.

Ja, lagre dich nur selbſt um Augen, Mund und Ohren,

1d Und laß die Welt nicht ein zu diesen Herzens - Thoren.

>n Löscht man nicht bald das Fünklein aus, ſo wird bald eine Flamme draus.
t Die Sünde kennt kein Stilleſtehen, ihr Gift pflegt durch und durch zu gehen z
U. Drum halt’ den Sinn ſtets in der Zucht, und wenner auszusſchweifen ſucht,

: So warn’ ihn bald, daß er, als wie vor Schlangen,
: Vor Sünden flieh’, und sich nicht lasse fangen.

Bogaßtky Lieder, Num. 276. v. 4. 10. 16.

Bild’ jede Stund’ mir als die letzte ein,

Damit ich klug und wachsam möge seyn.
So werd’ ich denn, wenn meine Zeit verloffen,

,, So, wie du willſt, von dir auch angetroffen Num. 298. v. 7.
r. #,..é/-5 :

 



 
   
 

22. Jan.

Dadie Leute schliefen, Fam der Feind, und ſsäete Unkraut ic. Matth
13, 25.

O, HErr! so laß mich ja nimmermeyr emſchlafen.

Was Wunder, daß die Kraft verſchwind’'t, wenn dich der Feind im Schlafe

find't ?

Willst du nicht gleich das Innre dämpfen, so hat er gut von außen kämpfen.

Wennunſer Feind zu schlafen scheint, und manſich frey zu seyn vermeint,

So will er uns nur ſicher machen; er pflegt schon wieder aufzuwachen.

Bey reitzender Gelegenheit muß man schon wieder an den Streit,

Ob manauch mancher Sünde Wunden ſchon viele Jahre nicht empfunden.

Wietrüglich ſtellt der Feind uns. nach! wie lockt die Welt uns allgemach!

Wie liegen in erlaubten Dingenauch oft, da mansnicht meint, die Schlin- .
gen! B. Lieder, Nr. 275.

Manhört ein Wort, gleich wird die Ruh’ geſtörtz v. 5. 9. 14. 12,

Manblickt nach was, bald wird das Herz bethört;

Ws iſt Gefahr an allen Lnden. HErr, laß mich nichts verblenden!
Werweiß, was künftig ihn betrifft? wie Sünd’ und Welt ihn nochvergift't ?

Der Feind verſucht am meiſten nur die Frommen, und lacht alsdann, wenn

ſie ins Garn ihm kommen.
/.

V CA /|2 ©

    

7.
,)



    

   

     

    

 

23. Jan. 23

th Daher mußte er allerdings seinen Brüdern gleich werden, auf daß er
barmherzig würde, und ein treuer »HZoherprieſter vor GOMtt, zu verſöh-
nen die Sünde des Volks. Ebr. 2, 17. Darum, daß er bleibet
ewiglich, hat er ein unvergänglich Prieſterthum, daher er auch ſelig

/afe machen Fann immerdar, die durch ihn zu GOtt Fommen, und lebet
immerdar, und bittet für ſie. c. 7, 24. 25.

en. Luther sagt: „„Wenn du es im Herzen wahrhaftig fühleſt, daß Chriſtus dein
"t; „Bruder, so wird dirs so ein groß Ding seyn, daß duvielmehrſtille schwei-
p- »„gen wirſt, als viel davon sagen. Die allein so ſchreyen: Chriſtus iſt mein

„Bruder! das sind nicht rechte Geiſter.“ Chriſtus iſt einmal die Verſdh-
en: nung für die ganze Welt, so auch für meine Sünde. Klagt mich was neues
h! an, seine Fürbitte macht mich selig immerdar. Dies Wörtlein ſtehet zwey-
in- mal; so lange dies währet, so lange währet seine Hüilke, da Er alle Sünde
. und Hinderniß der Seligkeit immerdar abthut, immerdar für mich bittet

und mich selig vollendet.

Mein Hoherprieſter! hör’ nicht auf für mich zu beten,
; Ach! rufe doch mit mir den Vater täglich an; Num.62. v. 8.
'. Laß deinen heil’gen Geiſt mit Seufzen mich vertreten,

Wennich im harten Kampf ſselbſt nicht mehr beten kann.
clrr ts § Cry à
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24 24. Jan. C

Darinnen ſtehet die Liebe; nicht, daß wir GOttgeliebet haben, sondern, §
daß er uns geliebet hat, und gesandt seinen Sohn zur Versöhnung für

unsere Sünden. (Darum)laſſet uns ihn lieben, denn er hat uns erſk T

geliebet. 1 Jo hh 4, 10. 19. Wer mich liebet, der wird von meinem 1

Vater geliebet werden; und ich werde ihnlieben, und mich ihmoffen- Y

baren. Wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey ihm machen. a

Joh. 14, 21. 23. O große Herrlichkeit! Sehet, welch eine Liebe! 1c. §

1 Joh. 3, 1.

HErr, ich gebe nicht mein Leiden, vielweniger deine Liebe, für der Welt Luſt

und Liebe. Ach! offenbare mir nun mehr, wie du mich viel liebeſt, und viel

vergiebeſt, daß ich dich auch wieder viel liebe, mich noch mehr von allem aus-

leere, und seufze: Erweitre dich, meines Herzens Schrein! tc. auf daß du

allein in mir wohneſt, alles mit Liebe erfülleſt, Glieder und Kräfte einnimmt,

alles allein in mir und durch mich wirkeſt. Amen.

Hilf, JEsu, hilf, daß ich mit reinem Herzen dich über alles lieben mag!

Die Welt und eigne Lieb’ macht lauter Schmerzen; dein Lieben weiß von

keiner Plag’. 2. Th. Num.419.v. 10.

Laß mich empfinden mehr und mehr, wie du mich liebeſt hoch und sehr;

' G Damit aus solchen reinen Flammen die Funkenmeiner Lieb’ herſtammen.

       



    
  

   

 

   

   

   

25. Jan. 25

Darum fleißigen wir uns auch, wir ſind daheim, oder wallen, daß wir
! ihm wohlgefallen. .2 Cor. 5, 9.

(k Dasiſt das rechteBrautherz einer mit JESU verlobten Seelez die hat nur

m Line Sorge: Ihmnemlich in allem zu gefallen; und darinnenhat sie auch
1- Ring und Siegel, und also ein bleibendes Kennzeichen, daß sie Ihm gewiß

. angehöre: denn das iſt immer bey ihr zu findenz da hingegen empfindliche
Ic. Freudigkeit nicht immer daiſt.

Es soll anjett aufs neu’ bey dir Verlobung seyn,
1ſ Daß du, als IEsſu Braut, dein Jawort von dir giebeſt.

iel Dadu nun ihn allein, und dieſe Welt nicht liebeſt;

s- “ Sodenk’ an dieses Ia, und sprich zur Welt: Mein! nein!

u Es iſt genug, o Welt! ich will gen Zion wallen,
ſt, Mein Hoffnungs- Augenlicht sieht in die Ewigkeit;

Ich ſchmück’ und halte mich dem Bräutigam bereit;

g! Ich darf, "ich kann, ich will dir gar nicht mehr gefallen;
on . Warum? Ich bin verlobtz ich will mein Jawort halten,

Bis jedes Tröpflein Bluts in Adern wird erkalten.

 



   
26 26. Jan.

Darum lasset uns hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnadenſtuhl, auf

daß wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade finden, auf die Zeit,

wenn uns Zülfe noth seyn wird. Ebr. 4, 16.

Laſſet uns bey Zeiten, ehe Noth und Tod kommt, mit Wehr und Waffen

uns versehen, und zum voraus viel Kräfte ausbitten, daß wir alsdannrecht

wohl beſtehen mögen. s. a. Joh. 10, 7. Ich bin die Thür. c. 14, 6. Ich

bin der Weg. Chriſtus iſt selbſt als die Thür zum Vaterherzen, und als

der Gnadenstuhl von GOtt uns vorgeſtellet. Und Gläubige kommen nie zum

Vater, als in und mit Chriſto, ihrem einigen Sündentilger, Mittler, Gna-
denſtuhl und Fürsprecher, und in seinen Kleidern des Heils. Er iſt ihr A und

O, Anfang und Ende, ja ihr Alles; sie laſſen Ihn nicht, und Er sie noch

viel weniger. Darumgetroſt hinzu!

Tretet nur getroſt zum Throne, da der Gnadenſtuhl zu sehn! Eph. 3, 12.

Es kann euch von GOttes Sohne nichts als Lieb’ und Huld geſchehn.

Er erwartet mit Verlangen, bis er könne uns umfangen, Mum. 488. v. 5.

Und das allerhöchſte Gut uns mittheilen durch sein Blut.

Große Gnad’ iſt da zu finden. Er will sich mit uns verbinden,

Und soll niemals etwas können uns vonſeiner Liebe trennen.

Mia.. 1 06.

 



   
   

   
  

  
   

   

   

   

27. Jan.

f Darum preiſet GOtt seine Liebe gegen uns, daß Christus füt uns geſtor-
t, ben iſt, da wir noch Sünder waren: so werden wir vielmehr durch

ihn behalten werden vor dem Zorn, nachdem wir durch ſein Blut ge-

recht worden ſind. Denn so wir GOtt verſshnet ſind durch den Tod

seines Sohnes, da wir noch Feinde waren; vielmehr werdenwirselig

! werden durch sein Leben, so wir nun verſöhnet ſind. Röm. 5, 89-10.
! Wie hat der Zrr die Leute so lieb! 5 Moſ. 33, 3.
. HErr, das große Geschenk deines Sohnes werde mir stets größer, und die
gs Liebe, so aus seiner Erlösung ſtrahlet, werde mir so groß undhelle, daß sie
d alle Finſterniß und Läſterung vertreibe, und Glauben und Liebe wirke, daß,
ch wenn der Läſtergeiſt sich reget, ich dennoch ihm zu Trotz dich als die Liebe

preiſe. Ach! das iſt meine »zauptbitte, darum ſchreye ich Tag und Nacht,

f da iſt Mangel, ein groß leer Gefäße. Ach! erfülle es bald, und rechne
ß nichts mir zu.

ß Hat uns GOtt, als seine Feinde, ewig und so hoch geliebt,

Daß er für uns große Sünder seinen Sohnder Liebe giebt,

Wie viel, wie viel mehr wird er jeßo Gnade, Heil und Leben,

(Da wir ſchon verſöhnet ſind) ja mit Chriſto alles geben!

Siehe auch Num. 191. JEsus Chriſtus, GOttes Lamm c:



    
   

    
   

     

    

       

28 28. Jan.

Streit des Geiſtes und des Fleiſches. Gal. 5, 17.

Das Fleiſch. gelüſtet wider den Geiſt, und der Geiſt wider das Fleiſch ;

dieſelbige ſind wider eiñander.

Beym Glauben höret wol der Kraft- und Sieglose Streit auf, der unter dem

Gesetz warz aber nicht der Streit des Geiſtes und des Fleisches, der gehet da

erſt recht an: denn vorher hat man noch keinen Geiſt, als der erſt aus dem

Evangelio kommt.

Halt’ ein, o neuer Menſch, halt’ ein! Ja, wenn ich werd’ im Himmel seyn.

Ich bin zu müd’, ich muß verderben! O möchteſt du nur heute ſterben !

Ach, mache mir nicht solche Pein! Nein, nein, es muß gekämpfet seyn.

Sobitt’ ich, etwas nur zu schonen. Duwöürdeſt mir gar übel lohnen.

Wie so? du würdeſt froh und frey. Dubrächteſt mich in Sclaverey.

Dumachst dir aber selbſt viel Leiden. GOtt macht mir auch hier viele Freuden.

O nein! was haſt du denn davon? GOtt selber iſt mir Kron’ und Lohn.

Des Leidens iſt noch mehr auf Erden! Im Himmel wirds zu Perlen werden.

Nun, nimms nurnicht so gar genau. Ja, weil. ich deine Tücke schau".

Du wirst wol noch zum Narren werden. Im Himmel nicht, nur auf der

Erden.

Die Welt veracht’t dich allzusehr. O wenn ich noch geringer wär’!

So krieg’ ich dich nun nicht zum Freunde? Nein, nein, wir sind geschworne

) „ Feinde.
/ : : &rtz E Art.
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29. Jan.

Das die Albernen gelüſtet, tödtet ſie. Weraber mir gehorchet, wird
sicher bleiben, und genug haben, und kein Unglück fürchten. Spr. 1,
32. 33. Die Reichen müſſen darben und hungern; aber die den 1ZWrrn
ſuchen, haben keinen Mangel an irgend einem Gut. Ps. 34, 11. (Denn)

' die Gottseligkeit iſt zu allen Dingen nütze, und hat die Verheißungdie-
R ses und des zukünftigen Lebens. 1 Tim.4, 8.

Auch der Reiche.hat Mangelz aber der Gläubige stets genug, einmalso viel,
t wie das andere, nemlich die Hand GOÖttes, die alles füllet, und was hier

fehlt, anders woher nimmt. Er hat Chriſtum, der iſt sein Alles. Iſt er
unwissend, Er iſt sein Rath. Iſt er schwach, Er iſt seine Kraft. Was ihm
fehlt, iſt ihm gar, oder doch jetzt, nicht gut: so muß alles, der Mangel
ſelbſt, ihm nützen, und zum Wort, Gebet und Demuth treiben. .

Wokann ein Kind der Welt, du magſt sie alle fragen,
n. Bey aller Herrlichkeit, mit Grund der Wahrheit sagen:

Es sey hier stets vergnügt, von allem Mangel frey ?

Sieh’, welch ein Vorzug doch bey einem Chriſten sey!

Willſt du nun auch vergnügt, ohn’ allen Mangel, leben,

So suche nichts, als GOtt. GOtt wird diralles geben.



    
    
  

  
  

  
   

  
   

   30 30. Jan.

7.
J)

Das habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf. Matth. 19, 20
ſ. a. Hos. 7, 16. Sie bekehren ſich, aber nicht recht, sondern ſind
wie ein falſcher Bogen.

Derbekehret sich recht, der sich auch von seiner innern Schooßsünde und lieb-
ſten Luſt bekehret, das iſt, bis zu Chriſto, um dessen willen man auch das
Liebſte laſſen und überwinden kann. O! prüfe dich ja genau, und betrüge
dich nicht. S

Denke nicht, du biſt bekehret, weil du ja von Kindheit an

Alles Gute gut genennt, unter Frommenbiſt erzogen, “s

Und dir vieles angewöhnt; oder, weil dich jedermann f

Schon für gut paſſiron läßt. Dies hat manchen ſchon betrogen,

Wie auch dieses, wenn man meint: so man einmal angefangen, H

Oder doch beweget wird, o so sey ſchon alles gut.

Nein, du mußt auch hier zum Sieg und zum Durchbruch noch gelangen.

Die Bewegung macht es nicht; kämpfen muß manbis aufs Blut.

Halt’ dich nur nicht für bekehrt, so wirſt du dich nicht betriegen;

Suche noch erſt anzufangen, reiß’ dein eignes Bauwerk ein,

Das im Tode nicht besteht, kämpf’ und fleh’, so wirſt du siegen,

und alsdann nicht mehr, wie vor, der beynah’ ein Chriſt nur seyn.
Ü HAC CH [tt Z  



     

   

  
   
   

    

    

31. Jan. 31

0 Das »zimmelreich iſt gleich einem Raufmann, der gute Perlen ſuchte,
1d und da er eine köſtliche Perle fand, ging er hin, und verkaufte alles,

waser hatte, und kaufte dieſelbige. Matth. 13, 45. 46. (Darum)
p sammlet euch Schätze im &zimmel: (nicht auf Erden) denn wo euer

Schatz iſt, da iſt auch euer #zerz. Matth. 6, 20. 1 Tim. 6, 6-10.
Denn Geiz iſt eine Wurzel alles Uebels.

So nennet die Schrift kein, Laſter. Wer bedenkt's ? Wurzeln sind oft tief
verborgen; ſuchſk du dieſe Wurzel nicht genau indir auf, greifſt du sie nicht

mit Ernst an, sondern giebſt ihr noch Nahrung, so bleibt alles Uebel in dir
ſtecken: denn nur da hat manein Kennzeichen, daß man bekehret, und Chri-
ſtus in uns unser Gut und Schatz sey, wenn man aus einem Geizigen von
Herzenliebreich und freygebig wird. HErr, hilf uns allen dazu, daß jeder
seinen Hauptfeind tödte.

ji. Geiz, du Wurzel aller Sünden, du sollſt dich bey mir nicht finden:

Denn mein Reichthum und Gewinn iſt, wenn ich vergnüget bin.

Ich will nur die Perle haben, und nach diesen Schätzen graben,

Die der Himmel in ſich hältz such), o Welt, nur Gut und Geld!

Ich will nichts als IJEsum suchen, Ehrgeiz, Luſt und Geiz verfluchen:

Denn mein Schaſoll ganz allein oben, nicht hier unten, seyn.



     
   
   
   

  

  

     

32 ]. Febr.

Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß Chriſtus J
ILsus kommen iſt in die Waelt, die Sünder selig zu machen, unter
welchen ich der vornehmſte bin. Aber darumiſt mir Barmherzigkeit
widerfahren, auf daß an mir vornehmlich ILsus Chriſtus erzeigete
alle Geduld, zum Lxempel denen, die an ihn glaubensollten zum ewi-
gen Leben. 1 Tim.1, 15. 16. T

Wer sich von Herzen für einen ganz armen, ja, den vornehmsten, Sünder vi
hält, der halte sich auch in Chriſto für ganz gerecht und selig. Denn für ſo
Sünder, auch die größten, ohne Ausnahme, iſt der Sünder Heiland gekom- w
men, sie alle selig zu machen. Aber werdies glaubt, hält keine Sünde ge- w
ringe; bey jeder Regungfaßt er gleich Chriſti Blut, das beuget, und erhält A
doch auch ein kindlich Zunahen durch Chriſtum zu Gott.

Dasiſt ein theures Wort, daß er nicht für die Frommen, Luc. 15. ganz.
Die von der Sünde rein, und ohne Fleck und Makel ſeyn, cap. 19, 10.
Wol aber für die Sünder kommen.

Die Sündergeht dies Troſtwort an, die sol’n im Glauben seine Gaben,
Licht, Leben und Erlösung haben. Eriſts allein, der selig machen kann.
Das iſt ein theures Wort! 2. Theil, Num. 752. v. 3.  



  
2. Febr. 33

tus Das iſt ſein Gebot, daß wir glauben an den Namen seines Sohnes ILſunter Chriſti. 1 Joh. 3, 23. (Denn) GOtt hat seinen Sohn geſandt inkeit die Welt, daß wir durch ihn leben sollen. c. 4, 9. s. a. Matth.3, 17.gete Dies iſt mein lieber Sohntc. und Joh. 16, 27. Lr ſelbſt, der Vater,wi- hat euch lieb c. Röm. 3,. 26.. c. 5, 2.
Der Vater pranget durch die ganze Schrift mit seinem Sohne, und rufet selbſt

1der vom Himmel, wir sollen ihn hören z also kann Ihmnichts lieber seyn, als
für sowir den Sohn nur annehmen und seinem Zeugniß glauben. Da werden *m- wir leben: sonst machen wir ihn zum Lügner. Darum iſt der Unglaube, da -ge- wir das allergrößte Geschenk, den Sohn, nicht annehmen, die größte Sünde.
)âlt Ach, HErr!. dies lehre mich, und gieb Glauben!

Möcht’ und könnt’ ich doch ſo frey auch wie andre Kinder glauben!
nz. Ia, du magſt: wer will doch wol dieſer Freyheit dich berauben?
10. Es iſt ja des Vaters Wille, ja ſein väterlich Gebotz 1 Joh. 5, 10 +13.

Er gab seinen Sohn ausLiebe selber ja für dich in Tod
ven, Daß dudurch ihn leben ſoliſt. O! du wirſt sein Herz ergögen,
nn. Wenn duwirſt auf seinen Sohn dein Vertrauen völlig setzen.

Du kannſt ihn nicht mehr erfreu’'n. Nimm nun, was die Liebe giebt,
Und gedenke, daß der Vater eben wie der Sohn dich liebt.

Erfter Theil. ' C    

   
   

      

     

 

   

  

    



   34

  

   
  

  

  
   

 

  

  
   

3. Febr.

Das Lamm, das erwürget iſt, iſt würdig zu nehmen Kraft, und Reich-
thum, und Weisheit, und Stärke, und Lhre, und Preis, und Lob.
Offenb. 6, 12.

Herr! deine Kraft scheinet mir oft sehr klein; da verzage ich, und preise dich
nicht. Darumhilf, daß ich mich wol gering und schwach achte, und dir ja
nicht deine Ehre raube, noch mich etwas würdig halte, und mir zuſchreibe z
aber deine Gnade und Kraft doch größer und mächtiger schätze, als die Sün-
de, auf daß ich mich ſtets im Glauben ſtärke, und dich täglich, ja ſtündlich
preise.

Preis, Lob, Ehr’, Ruhm, Dank, Kraft und Macht ſey dem erwürgten

Lammgesungen,

Das uns zu seinem Reich gebracht, und theu’r erkauft aus allen Zungen.
In Ihm sind wir zur Seligkeit bedacht,
Eh’ noch der Grund der ganzen Welt gemacht.
Ihr sieben Fackeln vor dem Thron des Lamms, ihr Himmelsfreuden - Gei-

ſter,
Erhebt mit Jauchzen GOttes Sohn, der unser König, Hirt und Meiſter ;
Lobt Ihn mit uns gesammt in Ewigkeit,
Sein’'s Namens Ruhmersſchalle weit und breit. Num.497. v. 1. 4.

 



     

   
    

    

   

    

    

 

4. Febr

ich- Das wäre meines »tZerzens Freude und Wonne, wennichdich mit fröh-
ob. lichem Munde lobensollte. P. 63, 6. »Salleluja ! denn der allmäch-

tige GOtt hat das Reich eingenommen; laſſet uns freuen und fröhlich
dich seyn, und ihm die Ehre geben: denn die »Zzochzeit des Lammes iſt ge-E za Fommen 1c. Offenb. 19, 6. 7. s. a. Es. 35, 10. Eph. 5, 19.
ibez HErr, was nicht aus dein Lob zielet, und dunicht wirkeſt, das scheine mir
jün. Hoch so gut, es iſt mir doch nichts nütze. O! bewahre mich davor, und hilf,
lich daß ich alles aus, zu und nach dir thue, ja daß meine Seele dich, meinen

Heiland und Bräutigam,ſtets erhebe, ja mein ganzer Wandel dich preiſe. Ostéi: ia, laß mein Herz und Mund ſtets deines Lobes voll seyn, und allezeit undfür alles dir danken.
gen. Wielieblich wird man dort getrieben, dich, HErr, zu loben und zulieben!

Wenn mich dein Lob und Ruhm erfreut, find’ ich die größte Süßigkeit,
Ja einen Schmuck von jenem Leben. Ach könnt’ ich doch dein Lob erheben

Bei- Das Vorſpiel muß geſpielet seyn, ich ſtell’ mich dort nicht eher ein.
D daß ich tauſend Zungen hätte, ſo lobt’ ich dich ſtets um die Wette

ter; Tür das, was du an mir gethan. Indessen thu’ ich, was ich kann,
? Bis daß ich dort in Engelschören dich ohne Sünde kann verhehren.

4. D daßich bald bey jenem Heer der Cherubinen jauchzend wär’!f

 



  

36 I. Febr.

Das Werk deiner tZände wolleſt du nicht laſſen. Ps. 138, 8. Göttliche
Antw. Derin euch angefangen hat das gute Werk, der wird es auch
vollführen, bis an den Tag JLsuChriſti. Phil. 1, 6.

Will ich gerne wachsen, so darf ich nichts in Unruhe unlauter erzwingen, son-

' dern mich nur in Chriſto dem Vater, der da weiß, was ich bedarf, und mich

nicht versäumet, ganz überlassen, in Chriſto bleiben, und das neue Lebenbe-
wahren, das, ob es gleich zuerſt gegen das alte sehr klein iſt, ſchon zunimmt,

und das alte nach und nach, wie eine alte Haut, abſtößet. Aber, HErr,
laß mich nicht falsch gelassen seyn, sondern auch mit Gebet, Wort und Flei:
ſches- Kreuzigung fortfahren, so wird dein Werk recht fortgehen und wachsen.

Laß, treuer JEsu! doch dein eigen Werknicht liegen ;

Vollführe du es selbſt, und hilf mir herrlich siegen.

Zier haſt du mich, mein GOtt, ich bin in deiner Hand,
Wie der gelinde Thon in eines Töpfers Händen. ſ. a: 1 Cor. 1, 8.

Du forderſt nur von mir des Willens Stilleſtand : 1 Petr. 1, 5.

Duwirſt ſchon ohne mich dein Werk in mir vollenden;

Drum mache mich nur ſtill, und nimm mich gänzlich hin, c. &, 10. ;
Zu deines Hauſes Zier, weil ich der deine bin.
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6. Febr. 37

Das Wesen dieſer Welt vergehet. 1 Cor. 7, 34.
Geheſt du in die Weltliebe ein, so sucheſt und haſt du nicht in der Liebe GOt-tes Troſtz wol aber da, wenn dir Sünde und Welt ein Greuel iſt, und duſtets mehr davon willſt frey werden; denn da haſt du schon etwas von seinemSinn. Und züchtiget Er dich gleich, ſo zürnet Er nicht mit dirz sondernwilldir nur Sünde und Welt deſto mehr vergällen, daß du nicht mit der Weltverdammet werdeſt.

Erleuchte mich, mein Licht, wenn mirdie EitelkeitUmnebelt. das Gesicht mit Sachen dieser Zeit;
Und laß mich ſo vergnügt in deiner Liebe ſtehen,Daßich nichts anders mög’, als dich, mein GÖtt! ansehen.Mich hungert nicht nach Glück, mich dürſtet nicht nach Ehr’;in ein’ger Liebesblick von dir erfreut mich mehr.
Verbittre mir die Welt, daß deine Süßigkeiten,
Bey deſto weiterm Ruhn,sich in die Seel’ ausbreiten.

ég, Welt! die schnelle Zeit verändert dich und ſich:Der Rramder Litelkeit hat keine Waar’ für mich. Num. 333.

Willſt du mir in der Welt, mein JEsu, etwas geben, » p's: p: 10o gieb dich ſelber mir, mein Theil, mein Heil, mein Leben!

     

       

   
   



     
    

  

  

   

  

  

  
  

   

38 ?. Febr.

Dein iſt das Reich, und die Kraft, und die »zerrlichkeit, in Lwigkeit,

Amen. Matth. 6, 13. Sie warfen ihre Kronen vor den Stuhl, und

sprachen: HLrr, du biſt würdig zu nehmen Preis, und Lhre, und

Rraft. Offenb. 4, 10. 11. Lohet und preiſet den HErrn, so hoch

ihr vermögetz Er iſt doch noch höher. Kurz: Eriſts gar. Sir. 43,

22. 29. Aber davon haben wir ein gering Wörtlein vernommen. Es

i o b 26, 14. an

E. arm am Geiſte iſt, ob er auch lange Zeit sich geübet hat, denket doch, er sey

habe kaum ein Wörtlein recht gefaßt von Chriſto, und kaum einen Anfang au

der Heiligung, ja alles sein Thun sey nicht des Namenseiner recht dankba- nic

ren Liebe werthz doch giebt er sich seinem Heilande ohne Ausnahmeganz hin,

zur Zubereitung und Vollendung; gleichwie er Ihn ganz ergreifet, und alle

sein Heil und Ruhe in der Vergebung der Sünde sucht, nicht in diesem oder

jenem Grad der Heiligung. Daiſt er schon selig, kann ſterben, und darf auf

solchen Grad nicht warten. Der Tod könnte eher kommen und ohne Verge-

bung gäbe doch auch das Beſte nicht Troſt im Tode.

Der Aelt’ſten ganze Schaar, die vor dem Throne wohnen,

Die werfen ihre Kronen vor's Lammes Füßen dar. Num.484. v. 8.

Wir fall’n mit ihnen nieder und singen Lobes - Lieder :

Dennkurz : Mriſt es gar! so ruft der Aelt’ſten Schaar.



    

 

    

   

 

  

   

   

8. Febr. 39

Drin Name werde geheiliget. Matth. 6, 9. Denn er muß wachſen,
d ich aber muß abnehmen. Joh. 3, 30. Chriſti Fürbitte: »Zeiliger Va-

ung ter! erhalte ſie in deinem Mamen. eilige ſie in deiner Wahrheit tc.
u 'Uch heilige mich ſelbſk für ſie, auf daß auchſie geheiliget seyn in der
q Wahrheit. Joh. 17, 11 +19.

leit,

dt Es muß uns nicht nur unsere Sache, sondern die allgemeine Sache GOttes
anliegen, und in unserer Fürbitte seynz sonſt scheinen wir zu partheyiſch zu

», er seyn, uns selbſt zu suchen, und gleichſam ein eigen Reich GOttes aufzubauen,
fang auch wol von Steinen eines andern Hauſes, daß dies nur einfalle. Dasiſt §
kbaz nicht die rechte Gemeinschaft aller Heiligen, die auf dem ganzen Erdbodensind.
hin, Deines großen Namens Ruhmsey allein nur meine Freude,
alle . Wer auch solchen nur vermehrt, ja wenn ich auch drüber leide.

oder Ich sey nichts in meinen Augen; ich nehm’ ab, nimm du nur zu;
f auf „Alles sey zu deinen Füßen, was durch deine Kraft ich thu..
erge- Ich will dich nur ganz und gar, und ſonſt nichts auf dieser Erden.

Willſt du, ich will vor der Welt arm, veracht't, zum Thoren werden;
Nurdaß ich rechtſchaffen werde, dir recht dien’ in wahrer Treu’,

8. Und daß in mir, todt und lebend, dein so süßer Friede sep.
Bogateky Lieder, Num. 270. v. 2. 1.1.



     

  
   

  
  

 

  

 

   

  

40 9. Febr.

Dein Reich komme. Matth. 6, 10. Göttl. Antw. Sehet, das Reich
" GOttes iſt inwendig in euch (und unter euch). Luc. 17, 21. Das

Reich GOttes ſtehet nicht in Worten, sondern in Kraft; und iſt Ge-
rechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt. 1 Cor. 4, 20. R ô m.
14, 17

I.
)

Ach! wie viel Tausend betrügen sich mit dem bloßen Wahnglauben, mit äußer-
licher Ehrbarkeit und mit guten Werken: denn das Herz bleibt unverändert ß
an Geld, Luſt oder Ehre hangen. Woiſt die Kraft Chriſti, die endlich auch O

. das überwindet, was am meiſten am Herzen hanget ? O, HErr! hilf uns, gl
daß auch wir, deine Kinder, nicht wieder eitel werden. Denn mancher wird di
noch im Alter verſtrickt. Ach, HErr! bewahre mich. s

Die Sprache Canaanlernt mancher trefflich wohl, ; _
Wennaber nur etwas verleugnet werden soll, de
Dawill er nicht daran; das macht, er kann nur ſchwätzen, ©
Und will. sein Chriſtenthum in Wort und Wissen setzen.
Er liebet für die Kraft den bloßen äußern Schein.
Ach, HErr! laß mich nicht auch alſo betrugen seyn!
Hilf, daß dein Reich in mir aus Kraft in Kräfte gehe,
Daßich nicht als ein Baum mit bloßen Blättern ſtehe.  
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10. Febr. 41

Dein Wille geschehe auf Lrden, wie im Himmel. Matth. 6, 10. Göttl..
Antw. GOtt will nicht, daß jemand verloren werde, ſondern daß ſich
jedermann zur Buße kehre. 2 Petr. 3, 9. GOtt will, daß allen Men-

ſchen geholfen werde, und zur Lrkenntniß der Wahrheit kommen.
Dennes iſt Lin GOtt, und Win Mittler zwiſchen GOtt und den Men-
schen, nemlich der Mensch Chriſtus IELsus, der ſich ſelbſk gegeben hat

, für alle zur Erlöſung. 1 Tim. 2, 4~ 6. s. a. Hes. 18, 23. 32.

D, theurer Schatz der allgemeinen Gnade! o, Seele, halte dich daran, und
glaube, dein Heiland will und wird auch dir gewiß, gewiß helfen ; und wenn
dir ein anderer ungläubiger Gedanke einkommt, so verabſcheue ihn, als den
allerärgſten Gedanken vom Satan, als der am meiſten den Glaubenanficht:
denn alles Böse kommt aus dem Unglauben. Sprich: ich bin wol sehr ver-
derbet; aber doch nicht so, daß GOtt nicht auch mir könne und wolle helfen:
denn ich bin ein Menſchz sein Wille meine Hülfe, meine Heiligung, meine
Seligkeit! Er will mich selig haben, ich auch ; kein Feind kann's hindern.

O, gnadenreicher Will’, erfülle dich an mir:

Ich will, was du nur willſt, und ruh’ allein in dir:

In dir kann ich allein hier und dort ſelig seyn.

 



   

   

 

   

      

   

42 1]. Febr.
és

Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen, und Freude der .
frommen »zerzen. Ps. 97, 11. (Ia) den Frommengehet das Licht
auf in der Finſterniß, von dem Gnädigen, Barmherzigen und Gerech-
ten. Ps. 112, 4. (Darum) werfet euer Vertrauen nicht weg, welches
eine große Belohnung hat; Geduld aber iſt euch noth 1c. 1c. Denn
noch über eine kleine Weile, so wird kommen, der da kommen soll, §
und nicht verziehen. Ebr. 10, 35 - 37. s. a. Eſ. 58, 8. 10.9 42. it

Sogiebt es in dem Herzen eines Gläubigen noch manche Abwechselung von ds Freude und Leid. Biſt du nunfröhlich und getroſtz fürchte dich: dubiſt s
traurig und bedrängt; hoffe: so geheſt du die Mittelſiraße zwischen Trogunn +
Zagen hindurch. Zuerſt, ehe man sein Elend recht fühlet, ſind die traurigen y
Klagen und Gebrechen der Frommen zum Anſtoß, hernach zum Troſtz darum
macht sie GOtt kund, denn die Klagen der Heiligen sind uns, sagt Luther,
tröſtlicher, als ihre Helden- Thaten.

Doch dennoch mußt du drum nicht ganz in Traurigkeit verſinken,
GOtt wird den süßen Troſtes - Glanz ſchon wieder laſſen blinken,
Steh’ in Geduld, wart’ in der Still’, und laß Gott machen wie er will.
Er l’anns nicht böſe meinen. Num.407. v. 1.

N:- N; re.FZ
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12. Febr. 43

Denn darinnen er gelitten hat und verſucht iſt, Fann er helfen denen,
die versucht werden. Ebr. 2, 18. Denn wir haben nicht einen »5Z0-

henprieſter, der nicht könnte Mitleiden haben mit unſerer Schwach-
heit; sondern der versucht iſt allenthalben, gleichwie wir, doch ohne
Sünde. cap. 4, 15.

Diesen Hohenprieſter und Heiland haben, heißt an Ihn glauben, obwol noch
in Schwachheit und Blödigkeitz die freudige feſte Versicherung und Empfin-
dung von seiner Inwohnung gehört schon zur Versiegelung des Geiſtes, die
auf jenes folget, aber von Blöden und Angefochtenen nicht immer empfunden
wird, die der Heiland doch für die Seinigen erkennet, sie liebet, und mit ih-
rer Schwachheit Geduld hat.

Wirſt du geplagt, sey unverzagt:

Dein Bruder wird dein Unglück nicht verſchmähen;z

Sein Herz iſt weich und Gnaden- Reich,

Kann unser Leid nicht ohne Thränen sehen.

Tritt zu ihm zu, such’ Hülf’ und Ruh’,
Er wirds ſchon machen, daß du ihm wirſt danken;

Er weiß und kennt, was beißt und brennt,
Berſteht wol, wie zu Muthe sey den Kranken. Num.25. v. 11. 12.

EEL
s

   

      

    

    
   

   
  

  

  

   



  

4.4 13. Febr.

Denn SOtt war in Chriſto, und versöhnete die Welt mit ihmselber, und
rechnete ihnen ihre Sündenicht zu. Dennerhat den, der vonkeiner
Sünde wußte, für uns zur Stinde gemacht, auf daß wir würden in
ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt. 2 Cor. 5, 19. 21. ſ. a.
Col. 1, 20. 22. 1 Petr. 2, 24.

Es muß die gläubige Seele als eine in sich selbſt ganz arme und elende in die-
ser Versöhnung und Gerechtigkeit, als in ihrem Element, allein ruhen und
leben, so bleibet Friede und Kraft im Herzen. Denn Unruhe und Trägheit
kommt meist aus eigener Gerechtigkeit her, da man noch etwas in ſich, und
nicht alles in Chriſto suchet.

Nunwerd’ ich dich durch eignes Büßen nicht allererſt verſshnen miuiſſen:
Duhaſt dich mit mir selbſt verſöhnt, und Straf’ und Fluch ſchon abgelehnt.
Ich bin ja, HErr, mitdir geſtorben, und hab* in dir genug gethan :
Dennalles, was du mir erworben, das ſchreibet mir der Vater an z
Hingegen, was ich Sünder thu’, das rechnet er mir nicht mehr zu.
Duwillſt, du kannſt mich nicht verdammen,duſchenkeſt mir, was duverdient,
Es tilgt dein Blut der Höllen Flammen, duhaſt mich selbſt mit Gott verſühnt,

B. Lieder, Num. 319. v. 14. 12.
Auch alles ſtrenge Recht vollbracht, und also Alles gut gemacht.
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14. Febr. 45
Dennoch bleibe ich stets an dir: denn du hältſt mich bey meiner rechtend DZHand. Du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich endlichmit Lhren an. Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach »Zim-n mel und Lrde. Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo0 biſta. du doch, GOtt, allezeit meines Zerzens Troſt und mein Theil. P .73, 28 — 26. s. a. Ps. 16, 8.

ê- Ein Kind im Chriſtenthum will nicht nur Chriſtum, sondern auch viel süßes;d und es bekommtes auch oft, damit ihm die Welt bitter werde. Ein Geübterit iſt zufrieden, daß er nur Ihn hat, und Kind iſtz und trauet mehr auf GOt- =»d tes Wort und Bund,als süßes Gefühl, das in Dürre und Anfechtung oft fehlt.
Ich verbleibe doch an dir: denn du ſteheſt mir zur Seiten,
Ja du hälteſt meine Hand. Bin ich in Gefahr , zu gleiten,
Hebſt und leiteſt du mich Schwachen ſelbſt nach deinem Rath und Sinn,
Alsdann nimmſt du mich mit Ehren selig von der Welt dahin.

Bogatky Lieder, Num. 223.v. 1.
«alte mich insonderheit, und laß du mich Kraft empfinden,

. Wenndas lüſtern’ Fleiſch ſich regt, und die Welt mich will verbinden:
/ Denn wenn deine Weid’ entzogen, hungert manchem nach der Weltz

Drum laß mich dein Manna ſchmecken, das mir ihre Koſt vergällt.
He, er's   f »  



    
46 15. Febr.

Dennoch soll die Stadt GOttesfein luſtig bleiben mitihren Brünnleinzc.
GOtt iſt bey ihr darinnen, darumwird ſie wohl bleiben. Pſ. 46, 5. 6.
Rindlein, ihr ſepd von GOtt, und habt jene überwunden: dennder
in euch iſt, iſt größer, denn der in der Welt iſt. 1 Joh. 4, 4. s. a.Ps. 140, 1. 2. 4. Zach. 2, 5. :

    

  

   
  
  

I.
)

Ein Chriſt hat noch Anfechtung von innen und außen; so er aber wachet und
betet, fällt er nicht drein, sondern die Anfechtung muß ihmzu mehrerer Er-
kenntniß seiner selbſt, zu mehrerer Wachsamkeit, Treue und Ernſt, und alsozu deſto größerem Siege dienenz und auf solche Weise iſt sie nicht der halbe MFall, sondern dienet zur Bewahrung vor dem Fall. So darf man sich vor et)keiner Anfechtung fürthten; sondern mag von jeder einen neuen Segen hoffen. ge

Was grämt und kümmert man sich doch, daß Satans Kraft sich bey uns §
indet ?

Iſt der nicht auch in uns, der seine Regung zs : G
Dein Josua, dein Fürſt, und überwindet noch ?
Dein Sieg iſt noch nicht ganz geend't, er kämpft und siegt in unserm Griſte;

Die Heldenkraft, die er in dieser Welt beweiſ’te,
Die ruhet nicht, bis er die Seinigenvollend’t. Num.305. v. 3. 4.    



    
   

    
   

     

    

16. Febr.

nc. Dem unsere Trübſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewigej. 6. und über alle Maaße wichtige »Herrlichkeit, uns, die wir nicht sehen
der auf das Sichtbare, sondern auf das Unſichtbare: denn was ſichtbar
ſ a. iſt, das iſt zeitlich, was aber unſichtbar iſt, das iſt ewig. 2 Cor. 4,

17. 18. (Darum) selig ſind die Todten, die in dem >ZLErrn sterben,
und NB. von nun an; ja der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen vonihrer Arbeit,
Er- leutyon aller Trübsal) denn ihre Werke folgen ihnen nach. Offenb.
also t 48.

ue Mancher will so evangeliſch seyn, daß er von keiner Unruhe und Gedrängevor etwas wissen, noch sich zum Gebet und anderm Guten zwingen will; es wäre
fen. gesetzliches und verdienſtliches Eigenwirken. Ja, wenn kein Unglaube, kein
ins Fleiſch mehr da wäre! das macht noch träge und unruhig, und muß ſtets

erſt bezwungen werden: obgleich der Geiſt willig iſt, und unter Unruhe und
Gedränge deſto mehr nach jener vollkommenen Ruheſich sehnet.

Es iſt ein Ruhetag vorhanden, da uns unser GOtt wird lösen;
z Er wird uns reißen aus den Banden dieses Leib's und allem Böſen.

Es wird einmal der Tod herſpringen, und aus der Qual uns sämmttich
bringen, '

Gieb dich zufrieden. : Num.432. v. 14,
ac c-1 tJ- : s / )

  

 



   
 

48 17. Febr.

Der FriedeGOttes, welcher höher iſt denn alle Vernunft, bewahre eure

»Zerzen und Sinne in Chriſto ILu. Phil. 4, 7. s. a. Joh. 53, 5. .

Col. 1, 20.

„So lange der Mensch, schreibt der sel. Herr Prof. Franke, im heiligen und

„sichern Glaubenswege, nichts an sich erkennt, und doch alles in Chriſto fin-

„det, so wallet das Herz im himmliſchen Frieden. Sobald sich das Herz er-

„hebet, und sein Heil nicht pur lauterlich in der Vergebung der Sünden su-

„chet und findet, so tritt man auf einen falschen Weg, der voller Unruhe

„iſt.:. Nun, HErr! so laß mich stets mich in mir als nichtswürdig, aber

in Chriſto begnadiget ansehen, und mache mein Herz immer kleiner und mür-

daß dein Friedenswort immer heller und kräftiger werde.

Wenn du dich in Lieb’ ergießt, laß mein Herz dir offen ſtehen;

Schließ’ alsdann die Sinnen zu, laß nichts Fremdes in mich gehen!

Gieb mir keusche Liebestreue! laß mich wachen, flehn und schreyn,

Ja dein Friede wolle selber meines Herzens Hüter seyn.

Hilf nur, daß ich, o mein Lamm! unverrücket auf dich blicke,

Wie du meine Schulden trägſt, auf daß mich dein Fried’ erquicke.

LaſſìÌnur nichts den Frieden ſtôrenz hilf, daß ich mich nicht zerſtreu’

Sondern daß bey mir dein Friede als ein Schatz bewahret sey.

ber,

 



     
    

     

    

   

18. Febr. 49

ure Derstr behütet die Linfältigen: wennichunterliege, ſo hilft er mir.

5.1 . 116, 6.

Wer in Einfalt und Demuthſtehet, und seine eigene Gebrechen immer für die
größten hält, der wird vor allen Höhen und Sichtungen des Feindes ambe-

und ſten behütet, und der Grund der Demuthiſt die Rechtfertigung. Je mehr
fin: man diese bewahret, je einfältiger, kindlicher und ruhiger wird man: denn

| tt manverläßt sich da auf nichts, was in uns iſt, sondern auf Chriſtumallein;
| da iſt man klein, ja nichts, und doch ruhig in Chriſto, der uns alles iſt, und
‘uhe guf dem mansicher genug ruhen kann.

Mein JEsu, führe mich zur wahren Einfalt hin,

Gieb, daß mein Aug’ auf mich undnicht auf andre ſiehet.
Ach! beuge mich fein tief, und gieb mir deinen Sinn,
Der, wasdie Liebe ſtört, mit allem Ernſte fliehet.
Bewahre mich, mein Licht, vor allen eignen Höhen,
Halt’ die Vernunft im Zaum, und von dem Düntel freyz
Laß nur mein Aug’ auf eins, auf das, was ewig, sehen,
Und gieb mir Lauterkeit, gieb Unschuld, Lieb’ und Treu’ ;
Ja, laß mich wiederum an Wort, Werk und Geberden,
Durch Einfalt und durch Lieb’, ein kleines Kindlein werden.

Erſter Theil. D

nür-
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50 19. Febr.

Der »ZLrr iſt mein »>5Zzirte, mir wird nichts mangeln. P s. 23, 1. Er

spricht selbſt: Ich bin gekommen, daß ſie das Leben und volle Gnüge
habensollen. Ich gebe ihnen das ewige Leben, und ſie werden nim-
mermehr umkommen, und niemand wird ſie mir aus meiner Zand
reißen. Joh. 10, 11. 28. -

Der HErr iſt auch mein Hirtez was mangelt mir? Nichts, so mir gut iſt,
als nur manchmal die Empfindung davon. Doch dieser Mangel iſt ein Anfang

mehrerer Erfüllung und Beſſerung : denn dabete ich deſto mehr, und da trei-
ben mich meine Mängel auf die Weide und zumfrischen Waſſer, zu meinem

guten Hirten, der selbſt meine Weide und frische Lebensquelleiſt.

Mein Läâmmlein, kommzu mir, zu deinem guten 5zZirten!
Ich will auf grüner Au’ aufs beſste dich bewirthen,

So, daß es dir, mein Lamm, annichts ermangeln ſoll.
Komm! komm! und bleib’ bey mirz so iſt dir ewig wohl.
Woirrſt du hin und her? Bleib’ doch auf meinen Weiden,
Und folge niir nur nach, es soll kein Feind uns ſcheiden.
Ich heb’, ich gängle dich, du biſt in meiner »rZand,
Als wie ein Siegelring, als wie ein theures Pfand;
Ja sieh’, ich will dich gar in Herz und Buſen tragen.
Werwill ſich wider mich und meinen Vater wagen!
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20. Febr. 51

Der zs&rr iſt unser König, der hilft uns. Es. 33, 22. Ls iſt der ZLrr
ſkark und mächtig im Streit. Ps. 24, 8. Manſinget mit Freuden
vom Siege in den Zütten der Gerechten: die Rechte des ZLrrn be-
hält den Sieg. Ps. 118, 15. Darum vermag ich alles durch den, der
mich mächtig machet, Chriſtus. Phil. 4, 13. Denn hier iſt Imma-
nuel. Es. 8, 10.

Kein Sieg ohne Kampf, der Kampf nicht ſtets ohne Wunden;z doch dies beugt
uns, und macht behutsamer. Bleibe nur ſtets in den Wunden JEsu, so
wirſt du heil, und stark, im Glauben alles zu besiegen, und wirſt auch in
deiner Hütte freudig singen und sagen: GGOtt sey gedanket, der unsallezeit
den Sieg giebt in Chriſto. 2 Cor. 2, 14. ]

Es iſt nur Sünd’ und Tod in mir: Immanuel iſt auch bey dir.
Ich muß doch öfters unterliegen; Dein König hilft doch endlich ſiegen.
Der Kampfiſt aber allzuſchwer; Verzage nicht, nirmm dein Gewehr.
Ich habe keine Kraft, kein Leben; Ach, bete! GOtt wird Kräfte geben.
Ich bin zum Beten träg’ und kalt; Versuch’ es nur, undbete bald.
Ich warte, bis ich recht erwecket; Nein! nein! hier iſt der Feind verſtecket.
Wohlan,ich will nun stehn und ſchreyn; Wohldir, der Sieg wird deine seyn.
Dasiſt gewiß, ich will nun ringen; Ls müſſen alle Retten springen.

" %



   

52 2]. Febr.

Der »Zerr ſchaffet meiner Seele Ruhe. Ps. 55, 19.

O, HErr, hilf, daß ich, nach dem Geiſte und Gewiſſen, wol stets in deinen

Wunden ruhe, und kein Verdammen des Gesetzes einlaſſez aber dabey auch

bald zufahre, dag Fleisch zu tödten, daß ich weder in knechtiſche Furcht und

Unruhe, noch in Fleiſches- Ruhe verfalle, Gesetz und Evangelium recht brau-

che, und so mich stets ſchmücke, und eile zu dir, zu jener Ruhe.

Mein holder Bräutigam, zeuch mich nachdir allein.

Ach! laß mich doch, mein Lamm, auch eine Jungfrau seyn,

Die nach des Lammes Geiſt stets denke, red’ und thu’,

Und dix nur Folge leiſt’; so find’ ich wahre Ruh’. Matth. 11, 28. 29.

Ich denke nur andich, wie du für mich erwürgt,

Und wie du dich für mich und meine Schuld verbürgt.

Mein Auge sieht nach dir, mein Herze nimmt dich ein z

Dawirſt du denn in mir die Ruhe selber seyn.

Datrag’ ich meine Ruh’ an allen Orten mit,

Ich geh' zum Himmelzu bey jedem Tritt und Schritrcz

Dableib’ ich fort und fort recht ruhig , los und freyz

Da iſt mir Zeit und Ort, undalles einerley.
V # >

. c-ref.C téZH"+ Ü ~ Ps .)

  



     
   

 

  

  

  
  

22. Febr. I3

Der DZErr segne dich, und behüte dich ; der ZLrr laſſe sein Angeſicht
hen leuchten über dir, und sey dir gnädig; der »Zrr hebe ſein Angeſichtuch über dich, und gebe dir Friede. 4 Mos. 6, 24 0- 26. Den Frieden
und laſſe ich euch, meinen Frieden gebe ich euch ; nicht gebe Ich euch, wie
QUs die Welt giebt; euer Zerz erſchrecke nicht, und fürchte ſich nicht. Ich

will euch nicht Waisen laſſen, ich Fomme zu euch. Joh. 14, 27. 28.. /:In der Welt habtihr Angſt; aber seyd getroſt, Ich habe die Welt
überwunden. c. 16, 33.

Vir sind noch in der Welt, und haben Angſt, ja außer Chriſto wird alles zu
29 Angſt. Daß wir nun nicht gar darunter erliegen, so spricht Er: Bleibet in

. mir, in mir habt ihr Friede: da kommen wir durch. O, HErr! so hilf,
aß ich nur ſtets in dir und in deinen Wunden,als der rechten Friedensburg,
f! unverrückt verbleibe, und bey aller Unruhe der Welt doch in dir Friedeabe.

Mein Vater! ſegne mich in JEsu, deinem Sohn,
ehüte mich, dein Kind; und du,, mein Gnadenthron,

Des Vaters Glanz und Licht, ach! leucht’ auch über mich.
Und bringe Gnad’ und Kraft, Heil, Hülfe, Geiſt und Leben;
Du aber, Himmelstaub’, ach! komm, erhebe dich,
Schweb’ über mir, mir Fried und Freud’ in dir zu geben.  p.)



  sd

Der DZLrr aber thue, was ihmgefällt. 2 Sam. 10, 12.

Ein Chriſt fühlet noch den eigenen Willen, und also die Sünde im Herzen.

Sagt man: Wie stimmt Chriſtus und die Sünde in Einem Herzen? Antwort:

Wie ein König und einige Rebellen in Einem Reiche. Er stimmt nicht mit

ihr, sondern beherrsſchet sie, und bringt Ruhe. Woaber Eigensinn herrſchet,

da iſt viel Unruhe. Afecten und böses Gewissen ſind innere Henker, und

man kommt auch uft in äußerliches Unglück. Wer hingegen in Chriſti Blut

ein ruhiges Gewissen und voll Gnüge hat, der iſt auch in den geringſten äu-

ßerlichen Umſtänden vergnügt, und also glückselig.

Ü.. 7
é

Wenndu, mein lieber Chriſt, annoch eigenwillig biſt,

Wär’ es auch in solchen Dingen, die GOtt scheinen Ruhmzu bringen,

Und GOttdenket nicht auch hinz so verdirbt dein Eigensinn.

Unser Geiſt iſt oft verſtellt, und begehrt, was ihmgefällt,
2. Th. N. 473. v. 2. 3.

uns gar oft zur sauren Bürde, wennes nicht verhindert würde;

Wohl und selig iſt man dran, wenn es GOtt allein gethan.

Er iſts, der allein verſtehet, wenn mirs so und ſo ergehet,

Ob dasselbe nütz und gut, oder ob mirs Schaden thutz N.ATA. v. 3.

Dawir sonſt in unsern Lüſten uns nicht zu entschließen wüßten.

Oefters wählend ohngefähr, was uns nurhoch schädlich wär".

tt..x“rft *
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24. Febr.

Der "ZWrr wendet ſich zum Gebet der Verlaſſenen, und verſchmähet ihr

Gebet nicht 1c. Ps. 102, 18. Welche ihn ansehen und anlaufen, de-

ren Angeſicht wird nicht zu Schanden. Pſ. 34, 6. Siehe auch das

Exempel des Cananäiſchen Weibes, Matth. 15, 21- 28. und was

Chriſtus sagt, Luc: 11, 5 ~ 13. und cap. 18,, 18., ingleichen von

dem Schifflein Chriſti, Matt h. 8, 22~27.

Die äußere und innere Seelennoth weichet nicht immer bald auf ein Paar
Worte, es erfordert oft anhaltendes Flehen und Kämpfen; und wie übete

man sonſt Glauben und Geduld? Hält nun die Noth an, so soll dies nicht

den Glauben schwächen; sondern deſto mehr zum Gebete und Worte treiben,

deſto größere Hülfe bringen, und alſo den Glauben ſtärken. Denn GOtt

ſchicket gewiß nichts, was den Glauben mindert, sondern nur, was ihn übet
und mehret.

Stürmet Noth und Tod herein, denke nicht, dubiſt allein,

JEsus iſt bey dir im Nachen*); er wird wider das schon wachen,

Wasdich zu verderben meint. Wennergleich zu ſchlafen scheint,

Und dich läßt ein wenig ſtecken, so sucht er dich nur zu wecken.

Schrey’ nur fort, er prüfet dich; glaub’, er hilft dir ſicherlich.
Wenndie Noth am größten ſcheinet, iſt die Hülf’, eh? man es meinet,

Wol tre t: + wirklich da; du ſingſt noch Halleluja.
im Schiffe.
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56

Der ich in der Höhe und im Zeiligthume wohne, und bey denen, so zer- Ve

ſchlagenes und demüthiges Geiſtes ſind, auf daß ich erquicke den Geiſt b,

der Gedemüthigten, und das erz der Zerſchlagenen; ich will nicht im- Da

merdar hadern, und nicht ewiglich zürnen, sondern es soll von mei- in d

nem Angeſicht ein Geiſt weben, und ich will Odem machen. Eſ. 57, Gnc

15. 16. , 6

Zusehr dringen auf empfindliche Freudigkeit, könnte die unrechte hervorbrin- ©

gen, und Blöde noch blöder machen. Manche Seele iſt wie ein Gefäß mit

einem sehr engen Halse, da man nuralles eintröpfeln muß. Sieheſt du dich (

nun bloß, und nichts Gutes in dir, Chriſtus bedecket dich. Gehe nur zuerſt

außer dir, und siehe dich in ihm an; und fühleſt du alsdann etwas Gutes,

Friede, Freude, oder andere Heiligungsgaben, gründe dich nicht darauf, son-

dern allein auf Chriſtumz so bleibeſt du ruhig und gewiß.

Ich muß mich, HErr, als Asch’, und gar als nichts erkennen;

Ja, ich bin weniger, als nur ein Nichts zu nennen; c

Und dennoch soll mein Herz dein Haus und Tempel seyn. .

O große Herrlichkeit! Ach! komm nun, kommherein!

Komm! komm, den matten Geiſt, mein JEsu, zu erquicken !

Ach! mache mir doch Luft, und laß mich nicht erſticken.   



    
   

  
  

  

   

  

     

Der Rriegsknechte einer öffnete seine Seite mit einem Speer, und als-

ſt bald ging Blut und Waſſer heraus. Joh. 19, 34.

n- Dafließt dein Heil- und Gnadenbrunn. Darum so du nur willſt, und kannst

ie in deinen Augen in allem ein Sünder seyn, und durch Chriſti Blut durſtig

T, Yrgsr begehren und annehmen: so kannst du genug, und biſt selig. Matth.

, .

n- Seele + Das Waſſer, welches auf den Stoß des Speers aus feier Seite floß, V

it Das sey mein Bad, undall’ sein Bluterquicke mirv

rſt Chriſtus : Durch die Wunden, ſo mir geschlagen seyn, habt ihr funden

§ Ein offnes Brünnelein, daraus fließen noch täglich Waſſ’r und Blut,

t Zu genießen, euch, die ihr Buße thut.

n- Schaut! mein’ Armen hab’ ich schon ausgestreckt, zum Erbarmen.

O wohl iſt der bedeckt, der umfangen liegt hier an meiner Seit’,

Und Verlangen trägt nach der Seligkeit. Schleſs. ſeſsngt; .. 230.

Seele: Ich Sündenknecht bin nun gerecht, mein Fluch wird mir zum Segen :

© Dennich bin des Höchſten Kind, meines IEsu wegen.

O Pelican! o reiner Schwan! laß solches mich bedenken,

Bis man endlich meinen Leib wird in's Grab versenken.
Schleſ. Geſangb. Num.226.v. s. 7.



   

 

I8 27. Febr.

Der Satanashateuer begehret, daß er euch möchte ſichten wie den Wei-
zen; ich aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre.
Luc. 22, 31. 32. (Denn) die Körnlein sollen nicht auf die Lrdefal-
len. Amos. 9, 9. (Darum) will ich dich behalten vor der Stunde
der Versuchung 1c. Off enb. 3, 10.

Mankann meinen, aus äußeren Umſtänden, und auch innerlich im Glau-
ben, recht göttlich des Willens GOttes überzeugt zu seynz und doch kann des
Feindes Sichtung mit darunter seyn, obwol der HErrendlich alles noch zum
Beſten wendet. O, HErr! bewahr’ uns vor demeigenen Geiſte, und vor

dem Satan, auch wenn er als ein Engel des Lichts erſcheinet, daß er uns

ja nicht in sein Sieb kriege.

Der Satan hatein Sieb, die Körner zu verſchütten;

GOtt aber kehrt es um, das Böse zu zerrütten;

Er rütt- und ſchüttelt dich, und zürnt nur mit der Spreu,

Nicht aber auch mit dir. Ach, glaub’, er iſt getreu.
Er will sogar auch nicht das kleinſte Körnlein missen;

Er wird, wirſt du versucht, dich schon zu retten wissen.

Ist nur ein Rörnlein Guts, daser in dich gelegt,
Ex,ſchafft, daß dieses schon noch seine Früchte trägt.
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Der Schmuck soll nicht auswendig seyn, mit »Zaarflechten und Goldum-

hängenz sondern der verborgene Wienſch des Zerzens unverrückt, mit

sanftem und stillem Geiſte, das iſt köſtlich vor GOtt. 1 Petr. 3, 3. 4.

Wennihr ſtille bliebet, so würde euch geholfen; durch stille seyn und

hoffen würdet ihr ſtark seyn. Je. 30, 15.

(Der Chriſten Feyerkleider, darinnen sie täglich ihren Sabbath feyern, hei-

ßen nach Col. 3, 10. 12. 14.; Neuer Mensch, herzliches Erbarmen, Freund-

lichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld, über das alles aber die Liebe: denn

dies alles sollen sie anziehen, und damit sich schmüicken. Was ſchmuückeſt du

nun mehr, den Leib oder die Seele?) O, geduldiges und stilles Lamm GOt-

tes! Ich schäme mich meiner Ungeduld, da ich doch nie vollkommen unsſchul-

dig bin, wie du. Nun, dein geduldiges Stilleschweigen hat alles gehüßet.

Aber mache mich doch auch nach dir in allem Innern und Aeußern so.recht ge-

duldig. Ey, IEsu, ey nun, hilf mir dazu, daß ich so ſtille sey wie du.

Immerſtiller! immerſtiller! laß, o stilles Lamm, mich seyn!

Still im Leiden, ſtill in Freuden, immer in die Still’ hinein.

Wenig Wort’ und viele Kraft, und ein still: und sanftes Wesen,

Mehr im Wandel, als im Wort, sey zu meinem Schmuck erlesen.
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  ]. Mart.

Der Tod iſt verschlungen in den Sieg. Tod, woiſt dein Stachel? Zölle,
woiſt dein Sieg ? GOtt aber sey Dank, der uns den Sieg gegeben hat
durch unsern HLrrn ILsum Chriſtum. 1 Cor. 15, 555957.

HErr, ich erkenne dich wol als meinen Versöhner, und ruhe in deinem Tode.

Ach aber, daß ich dich doch noch mehr erkennete und feſter würde: denn ich
fühle doch noch Furcht. O laß mich durch alle Führung, Prüfung und

Hülfe gläubiger werden, immer beſſer an's Wort mich halten, und alle Fin-
ſterniß und Furcht so besiegen, daß ich auch endlich getroſt in den Tod mich wa-
ge, und den Tod in deinem Tode verſchlungen finde.

Ich bin mit dir ſchon durchgedrungen, als du vom Tod erſtandenbiſt.

Der Todiſt in den Sieg verſchlungen, daß nichts mehr von ihm übrigiſt;

„Ja, ich bin ſchon mit dir zugleich verſetzet in dein Himmelreich.

Woiſt doch nun der Sieg der Höllen? Woiſt des Todes Stachel hin?

Der Höllenhund mag immerbellen, da ich bey dir, mein JEsu, bin,

Der du sein Raubſchloß haſt verheert, und alle Todesmachtzerſtört.

Dubiſt ja schon vorangegangen, und haſt den Tod für mich geschmeckt,

Die Bahn gemacht, den Tod gefangen, undgehſt, ob er zuletzt noch schreckt,

Doch selber durch den Tod mit mir, und also holſt du mich zu dir.

Bogatkky Lieder, Num. 319.v. 14. 16. 17.
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2. Markt. 61

Der Wegiſt breit, der zur Verdammniß abführet, und ihrer ſind viel,

die darauf wandeln. (Aber) der Wegiſt schmal, der zum Leben füh-

ret, und wenige ſind ihrer, die ihn finden. Matth. 7, 13. 14.

Dasklingt dem alten Menschen zu ſcharfz der will bey Bekehrten und Unbe-

kehrten gar kein Gesetz, und für ihn gehört's doch. Paulus, der große I |

Evangeliſt, brauchte ja das Gesetz bey dem unbekehrten Felix, ihn aus der |

Sicherheit zu erwecken, Ap. Gesch. 24, 25. und bey den bekehrten Römern, !

sie vor Sicherheit zu warnen. Röm. s, 13. Denn Chriſten haben auch noch

das Fleiſchz für das gehöret das Gesetz, für den Geiſt nur das Evangelium.

O HErr! ſchränke das Fleisch auf schmalem Wege enge ein, daß es ja nicht

dem Geiſte seine Speiſe nehme.

Prüfe, welchen Weg du wandelſt; iſt es wol der schmale Steg ? "

Weißt du dieses ganz gewiß? Du mußtdies nicht blindlings wagen ;

Denk’: es iſt das Sicherſte, sich noch besser zu befragen;

Denndukannſt dich leicht betrügen. Ach! du gehſt den breiten Weg.

Wodir noch die Welt gefällt zwo du auch dich ihr gleichſtelleſt :

Wodas Herz das Eitle liebt, und nicht Ruh’ in GOtt verlangt;

Wenndudich zur Luſt der Welt auch mit andern noch geſselleſt ;

Wenndein Herz an Geld und Gütern, odereitler Ehre hangt.

Dieses prüf,, und halt’ doch ein, eh’ du in's Verderben fälleſt.

Yar1- Ä >€ 44 ; .
/ “U !.

 



   

62 3. Mart.

Des Herzens Luſt ſkehet zu deinem UMamen und deinem Gedächtniß. Jes.
26, 8. Meine Seele banget dir an. Deine Rechte erhält mich.
Ps. 63, 9.

Mein Bräutigam,dugiebſt dich mir ganz, willſt auch mich ganz zum Lohn
und Geschenke haben, daß sich eins am andern ergötze. Ach nimm nunhin

Leib, Seel’ und Geiſt, ja alles, was Mensch iſt und heißtz ich will mich

ganz verschreiben, dir ewig treu zu bleiben. Nimmnur Alles von mirhin &.
s. a. Ps. 45, 12. Hohel. 2, 14.

JEsus will das ganze »zerze; dieses soll dir keine Laſt,
Aber deine Luſt wol seyn: denn so viel du davon haſt,
Und ihmnoch nicht eingeräumt, so viel kränkeſt du dein Leben ;
Soviel du dich ihmergiebſt, sq viel wird Erdir sich geben.
Ja Erwill dich ganz erfüllen; läßt Er nun kein Plätzchen frey,
DasErnicht verſüßen will, sag’, ob dies nicht Wohlthat sey,
Und ob manihnnicht vielmehr herzlich darum bitten ſolle,
Daßer doch das ganze Herz von ups nur verlangen wolle?
Will ein Bräutigam das Herze seiner Braut für ſich allein,
Soiſt sie gar wohl zufrieden: denn sie will ja seine seyn.
Drum so sey und bleibe dies auch mein Luſtſpiel und mein Leben,
Daßich dir, als deine Braut, soll mein ganzes »rZerze geben.

     



   

   

  
   

  

  

  
   

    

4. Mart.

. Des WMinſchen »zerz schlägt seinen Weg an: (denn darinnen sind viele Ans

h). schlägez) aber der HWrr allein giebt, daß er fortgehet. Spr. 16, 9.

(Denn) der Rath des HErrn bleibet ſtehen. Cap. 19, 21. !

In Mancher denkt, sein Herz und Wille iſt reinz und hat doch viele thörichte I)

in und also unreine Anschläge des Herzens. Mansagt: ein guter Mensch bringt

ch ja Gutes hervor aus dem guten Schatz des Herzens. Antwort : Ja, aus dem

c. guten Schatz des Herzens, das iſt der neue Menſchz nicht schlechthin, aus dem

Herzen: denn da iſt auch noch der alte Mensch, der böse Schatz, die Sünde,

die aber von selbſt heroorkommt, wie das Unkraut.

Ich werde GOttes weisen Schlüssen, die ja auf lauter Segen gehn,

Auch immer kindlich folgen müſſen: so bleib’ ich in der Ruhe stehn;

Hingegen wennich selber wähle, und seinen Weg dabey verfehle,

Dakrieg’ ich Unruh’, Pein und Qual! ich muß durch Schaden mich belehren, .

Und noch dazu den Vorwurf hören: Sieh", das iſt deine eigne Wahl! .l

- Drumſuch’ ich mir nichts vorzunehmen, ich will auch nichts vorhero ſchau’n,

Ich will zu allem mich bequemen, und will nur seiner Führung trau’n. !

Dennwollt’ ich gleich mich nicht bequemen z ich muß: GOttfährt mir durch

den Sinn z B. Lieder, N. 273. v. 7. 10.

Ich seh' die scharfe Ruth’ ihn nehmenz drum, Vater, nimm mich willig hin.

h :: „ (nr.

 



     

   

            

  
   

 

64 5. Mart.

Die Angſkt meines »erzens iſt groß, führe mich aus meinen Nöthen. T
Ps. 25, 17. Göttl. Antw. Die Opfer, die GOtt gefallen, ſind ein

geängſteter Geiſt: ein geängſtetes und zerſchlagenes Zerz wirſt du,
GOtt, nicht verachten. Ps. 51, 19.

Manche warnen recht vor einem geängſsteten Herzen z wer aber ohneein sol-
ches Herz lauter Evangelium haben will, kann einen gefährlichen Sprung
thun, und sehr leichtsinnig werden. Ja auch im Fortgangeiſi noch Angſt in ©
der Welt: es ſchadet auch nicht: sie beuget und treibet zu~Chriſto. Doch di

wird keiner auf seine Angst- und Bußthränen trauen, sondern auf Chriſtum, i

der allein gebüßet hat. HErr, mache uns selbſt deines Evangelii recht fähig, s
und bewahre uns vor demleichtsinnigen und falsch - evangelischen Spielwerk. 2

Steckſt du jeßzo noch in Nöthen, weißt du nicht, wo aus noch ein, e

Will dich Angst und Schrecken tödten, lebeſt du in Furcht und Pein, a

Wegen dessen, was geschehen, daß du es sehr oft verſehen, Schl. Geſangb.

Nichtgelebt, wie du gesollt, nicht gethan, was GOtt gewollt; N.47. v. 5. 6.

Ey! so komm, und bringe Reue, komm undbeichte deine Schuld ;

Bitte, daß dir's GOtt verzeihe, du erlangeſt Gnad’ und Huld z

Unterwirf dich seinen Schlägen, so wird sich sein Zürnenlegen,

Und nach vielem ſcharfen Dräu’n wird GOtt wieder freundlich ſeyn.

zi;



    
  
   

   

  

  

   

    

6. Mart. 65 |

U. Die Brautſtehét zu deiner Rechten, in eitel köſtlichem Golde; des Rö-

Hh rigs Tochter iſt ganz herrlich inwendig, sie iſt mit güldenen Stücken

u, gekleidet. Höre, Tochter! schaue darauf, und neige deine Ohren:

j vergiß deines Volks und deines Vaters >Zauſes ; so wird der König Luſk I

ol- an deiner Schône haben: denner iſt dein &ZWrr, und sollſt ihn anbe- I|

ng ten. Pf. 45, 10. 14. 11. 12. il

m O, Seele! dein Bräutigamfordert von dir nicht eigenen Schmuck, noch Ver- |

och dienſt, Würde und Schönez Er will dich selbſt mit seinem Blute waſchen

Mm. und schmücken, und Ihm undseinem Vater recht wohlgefällig machen. O ja:

19, Lr hat auch mich geliebet, und gewaſchen von den Sünden mit seinem

rk. Blut. Er hat, und ich auch in Ihm, mehr als engliſche Schönheit. O!

ein holder Bräutigam und eine ihm liebe Braut! Wie soll ich nicht an Ihm

allein hangen und Ihn wieder lieben ?

gb. Drum, wer wollte sonst was lieben, und sich nicht beſtändig üben, !

6. | Des Monarchen Braut zu seyn ? Muß mangleich dabey was leiden, MI.

Sich von allen Dingen ſcheiden, bringt's ein Tag doch wieder ein. '

Schenke, HErr, auf meiné Bitte, mir ein göttliches Gemüthe, i

Einen königlichen Geiſt, mich als dir verlobt zu tragen, N.512. v 7. 8.

Allem freudig abzusagen, was nur Welt undirdiſch heißt.

Erſter Theil. E



   

66 7. Mart.

Die Chriſto angehören, kreuzigen ihr Fleiſch, ſammt den Lüſten und

Begierden. Gal. s, 24.

Luther über diese Worte: „„Das Fleisch iſt wol noch lebendig und regt sich,

„aber es kann nicht sollbringert, das er gerne wollte, weil es ans Kreuz ge-

„heftet iſt.‘ Mit diesem Kreuzigen haben wir lebenslang zu thun. Das

i das Kreuz, so wir täglich auf uns nehmen müſſenz das bewahret vor man-

chem äußerlichen Kreuz, oder bringet doch Troſt babep.

Jm Kreuze ſchmecket man des Troſtes Süßigkeit;

Drum halt’, o Seele! dich zum Kreuze stets bereit!

Und kommt kein äuß'res Kreuz, ſ0 brich in allen Dingen

Nurdeines Willens Sinn. Mußt duerſt schmerzlich ringen;

Es wird ſchon besser gehn. Ruh’ in Gelassenheit,

Und folge GOttes Wink, so wirſt du bald erfreut.

Duwirſt, läßt du dich GOtt, und nicht dich selber führen,

Bey jedem Tritt und Schritt Ruh’, Fried’ und Ségen spüren,

Und GOttrecht dankbar seyn, daß du gefolget haſt :

Dennaller Eigensinn macht Unruh’, Pein und Laſt,

Es straft der Menſch sich selbſt, und raubt sich allen Segenz

Drum kämpfe du, sobald sich will dein Wille regen.

  



      
    

          

   

   

8. Mart. 67 !

d Die Dornen (der Sorgen, des Reichth
ums

und dex Wolluſt dieses Lebens) f
gingen mit auf underſtick

ten
es. Luc. 8, 2. Darumpflüge

t
ein neues |

h, und sſäet nicht unter die Zecken. Jer. 4, 3. Von guten Dornen siehe |
e- Hoſſ. 2, 6. [|

s Wertreu iſt, und bald in Chriſti Kraft den kleinſte
n
Sünden

dorn
ausreut

et,
I

12 der entgehe
t
manche

m
harten Kampf

z
das Fleisch wird schwäch

er,
der Geiſt I

ſtärker, und also der Kampf leichter. Allem Kampf aber kann man nicht "
entfliehen: denn wir tragen noch ſtets den Feind, das Fleiſch, mit herum,
das allem Guten zuerſt widerſtehet.

Von Dornen, die das Fleiſch, das lüſter’n Fleiſch, nur ſtechen,

Kann unſer edler Geiſt die schönen Roſenbrechen.

Das ſchöne Roſenfeld, das unser Fleiſch erquickt,

Trägt Dornen, da der Geiſt darunter bald erſtickt.

Nunwähle, was du willſt, du wirſt dir Dornen wählen,

Die, wo sie nicht das Fleisch, gewiß den Geiſt doch quälen.

Drum reiß’ den kFleinſten Dorn der schnöden Luſt nur aus,
Sonſt wird, eh' du es meinst, bald eine Zecke draus;
Die macht dir tauſend Müh’, da wirſt du dafür büßen,
Unddie so kurze Luſt gar theu’r bezahlen müſsen.

. % !; „*
   



   

9. Mart.

Die Geduld des Zxrn achtet für eure Seligkeit. 2 Petr. 3, 15.

Damit auch noch die Gläubigen wegenihres jetzigen Zuſtandes diese Geduld
für ihre Seligkeit achten, und auch mit andern Geduld haben;z so gehets mit
der Erneuerung nicht so geſchwinde zu.

Wie soll ich doch dein Lob vermehren? wie deine Treu’ und Langmuth ehren ?

Die mich bey mancher Frevelthat, o, großer GOtt! getragen hat.

Ich hatte wider mein Gewissen den Liebesbund mitdirzerrissen ;
Ich wich vom ſchon betretnen Steg, und dennoch warfſt du mich nicht weg.

Duhaſt mein Elend mir entdecket, und mich selbſt wieder aufgewecket ;

O, welch ein treuer GOtt biſt du! du läßt im Fleiſch mir keine Ruh’.
Drum sey dir Preis, Dank, Kraft und Stärke für deiner Liebe Wunder-

werke,

Für deine Langmuth, Treu’ und Huld, für dein’ Erbarmung und Geduld.

Hilf auch, daß mich doch solche Güte mit Schaam und Wehmuth über-
ſchütte,

Daß alle Sünd’ und Heucheley mir nur noch mehr verekelt sey.

Ach! wennich, wie ich dich betrübte, nun zehnmal mehr'’re Treu’ ausübte.

O! daß mein Herz durch deine Treu’ doch gänzlich umgeſchmolzen ſey !

Bogatzky Lieder, Num. 266.v. 1. 2. 8. 11. 14.
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10. Mart.

Die Güte des Zrrn iſt, daß wir nicht gar aus ſind: seine Barmher-

zigkeit hat noch Fein Ende; sondern ſie iſt alle Morgen neu, und deine

ld Treue iſt groß. Denn der ZLrr verſkößet. nicht ewiglich, sondern er i
nit betrübet wol, und erbarmet ſich wieder nach seiner großen Guter: denn i

er nicht von Herzen die Mienſchen plaget und betrübet. Klagl. Jer. I!

n? 3, 22. 23. 31. 32. 33. s. a. Ebr. 12, 11. Alle Züchtigung, wenn

ſie da iſt 1c.

Iſt die Sünde vergeben, so folget wol noch Züchtigung, aber sie iſt nicht

eg. Zorn, sondern Gnade. Sie zeiget und mindert unsere Gebrechenz denn so

viel wir Gebrechen fühlen, und Hülfe begehren, so viel haben wir leere Ge-

fäße, die Chriſtus alle erfütlen will. Ja, haſt du auch einen gar besondern

ers großen Mangel: verzage auch da nicht, sondern sage: Hier habe ich ein recht

groß Gefäße, mein Heiland! da mußt du recht viel Gnade und Kraft einfül-

d. len, das bringet deine Treue mit ſich. ;

HErr! deine Treu’ iſt täglich neu’, du läſseſt mich nicht ewig ſtecken,

Du machſt mich nur von Hülſen frey, daß ich die süße Frucht kann schmecken.

te. Duplageſt nicht von Herzensgrundz du willſt nur meinem Willen wehren.

Dein Troſt wird mir im Kreuze kund: du giebeſt mehr, als wir begehren.



      

    

    

   

     

70

Die Liebe Chriſti dringet uns also, ſintemal wir halten, daß, so Liner
für alle geſtorben, so ſind ſie alle geſtorben. Under iſt darumfür alle
geſtorben, auf daß die, s0 da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben;
sondern dem, der für ſie geſtorben und auferſtanden iſt. 2 Cor. s,
14. 15.

Soll die Liebe und Kraft Chriſti uns dringen, so muß man in Chriſto undsei-.
nem Todeſtets ruhen, so fället das eigene Wirken weg, und Chriſtus ſchaf-

fet ſelbſt alles in uns und durch uns. Ach ja, HErr, deine Liebe am Kreuze
entzünde mein eiskaltes Herz, daß ich doch noch einmal anfange, dich recht
lauter und. brünstig zu lieben. zu loben, und als dein ganzes Liebesopfer dir
allein zu leben.

1]. Mart.

au
n

©0r
re.

D
)

.
I

DeineLiebe sey der Trieb aller meiner Wort’ und Werke,
Ja sie zieh' und dringe mich, gebe mir auch Kraft und Stärke,
Daßich dir, nicht mir, mehr lebe, ſondern ohne Heucheley,
Dich in allen Dingen meine, und dein völlig Opfer sey. . N. 242.v. 2. 4.
Denndie Liebe nimmtnichts an, was du,Liebe, nicht gethan;
Wasdurch deine Handnicht gehet, wird zu GOtt auch nicht erhöhet.
Trage Holz auf den Altar, und verbrenn’ mich ganz und gar.
O,du allerliebſte Liebe! wenn doch nichts mehr von mir bliebe!

Num.442. v. 2. 4.  
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12. Mart.

Die Liebe iſt die größeſte (weil sie ewig bleibet). 1 Cor. 13, 13. (Darum)

Alle eure Dinge laſſet in der Liebe geſchehen. c. 16, 14. (Wofern sie

ollen in GOtt, der die Liebe selber iſt, gethan seyn, und also uns einmal

nachfolgen, und ewig bleiben.) Seyd niemand nichts ſchuldig, denn
daß ihr euch unter einander liebet. Röm. 13, 8.

Die Schuld der Liebe kann man nicht durch einige Liebeswerke oder Almosen
abzahlen ; nach dieser bleiben wir noch immer uns selbſt und alles schuldig,
so, daß auf göttlichen Wink alles zu Dienste ſtehetz; da ohnedem nichts unser
eigen iſt. Wer sich etwas vorbehält, als sein eigen, der behält viel Materie
zur Unruhe und Betrübniß in sich, und hat keinen Frieden, sondern lauter
Vorwurf im Gewiſſen.

Liebe macht die trübe Zeit zu dem frohen Himmelsreiche,
Sie verſüßet alles Leid, ja ſie macht den Engeln gleiche *) :
Denn wennalles wird vergehn, wird sie ewig triumphirenz

Nun, ſie muß, soll was beſtehn; auch ſchon hier den Zepter führen.
Ach! wie werden wir zugleich uns einander lieben sollen, 1 Joh. 4, 11 + 16.

Die wir dort im Liebes-Reich bey einander bleiben wollen.
Liebe geh’ nun aus und ein; Liebe soll uns immer treiben;
Liebe soll der Lame seyn; Liebe soll die Loſung bleiben.

*) Siehe hierüber Luthers Kirchenpoſtille.

 

  



    72 13. Mart.

Die Sünde iſt der Leute Verderben. Spr. 14, 34.

Sobetrüge dich nicht mit falſchem Glauben. Beym Glaubenherrsſchet keine
Sünde. Wer nicht sein böses Herz fühlet, hat Glauben genug z wer aber
dies kennet, der siehet, wie schwer zu glauben iſt. Es gehöret dazu die Kraft,
durch die Chriſtus von den Todten erſtanden, und die Paulus Eph. 1, 19. 20.
mit sechs Machtworten beschreibetz und der Mensch hält nichts für leichter,
als Glauben. O Sicherheit und Betrug, worinnenalle Walt hinläuft! HErr,
ſteure ihm!

Jetzt gehſt du sicher hin, und machſt dir kein Gewissen,

" Wird gleich in Werk und Wortviel Eitelkeit gehegt,

Dajede Sünde doch die Ruthebey ſich trägt,

* Dafür du mit der Zeit gewiß wirſt leiden müssen.
Es bleibet ohn’ Entgeld dir keine Sündefreyz

Es folgt die Züchtigung, da du mit Reu? wirſt sagen:

Dies iſt für dies und das, ich bin nicht zu beklagen,
Ich hab’ es wohl verdient. Dochsieh’, daß diese Reu’

Nicht erſt im Tode komm’, und große Schmerzen bringe:

Daquälen manchen ja auch wol die kleinſten Dinge;

Drum denk’ ans Todtenbett, und halte nichts geringe.

  

   

 

   

  
  

   

   
   



 

  14. Mart.

Dieweil wir solchen 5Zaufen Zeugen um uns haben, laſſet uns ablegen

die Sünde, so uns immer anklebet und träge machet, und laſſet uns

laufen durch Geduld in den Kampf, der uns verordnet iſt, und auf-

sehen auf ILsum, den Anfänger. und Vollender des Glaubens. Ebr.

12,.4...2.

Die Sünde iſt der alte Mensch, und also innerlich, nicht nur so äußerlich

in der Welt. So redet Paulus, so redet auch die ganze heilige Schrift, daß

der Kampf der Chriſten beſtehe in der Ausziehung des alten und Anziehung

des neuen Menschen. S. D. Anton’s Collegium Antith. p. 264. Also ha-

ben Chriſten noch Kampf, ja der ganze Lauf gehet durch Kampf. Werdies

nicht fühlet, iſt nur leichtsinnig und blind, oder zärtlich.

O! wiefällt es dir so schwer, wenn dwallem ſollſt entsagen,
Wenndu auch die liebſte Luſt ſsollſt ans Kreuze Chriſti schlagen.

Duwillſt vieles wol verleugnen, aber oft nur Æines nicht:
Dennduwillſt fein leichte gehen. Abér siehe, was geſchicht ?
Durchdergleichen Zärtlichkeit wird der Kampfnicht leichtér werden;

Denn die Sünd’ iſt eine Laſt: also haſt du mehr Beſchwerden.
Waswillſt dü dich noch behängen ? Nein.!willſt du recht leichte gehn,

Wirf nur alles von dem Herzen, duld’ und bleib’ im Kampfe stehn,

Auf! und laufe, weil dein Heiland, und viel tausend vor dir gehn.

 

  



  

  

74 15. Mart.

Die Zeit iſt kurz. 1 Cor. 7, 29. (Darum) schicket euch in die Zeit.
(kaufet die Zeit aus.) Eph. 5, 16. Denn wirhabenhier keine blei-
bende Stadt; sondern die zukünftige ſuchen wir. Ebr. 13, 14.

Ein Chriſt iſt nur geizig auf die Zeit, um ſtets auf ewig etwas zu gewinnen z
aber nicht geldgeizig, noch andern Lüſten ergeben; vielmehr beuget ihn, was
er noch wider Willen fühlet. Er will gerne des Zeitlichen wenig haben, ja,
wenns seyn soll, auch noch davon verlieren, wenn er nur etwas gewinnet
auſss Zukünftigez. dahin gehet allein sein Handel und Wandel. Hier hält er
ſich nur wie ein Reisender in der Nachtherberge.

Dubiſt in dieſer Welt, nicht mit der Welt zu leben,
Du mußtdich auch allhier zur Ruhe nicht begeben :
Dubiſt ein Reiſender, dein Herz muß dahin ſtehn,
Daß du nuraus der Welt kannſt wohl bereitet gehn.
Wiekurz iſt deine Zeit! wie bald iſt sie verlaufen!
Ach, lehre mich doch, HErr, ſie weislich auszukaufen!
Hilf, daß ich unverrückt mich hier in dieſer Zeit
Nurſtets bereiten mag zu jener Ewigkeit,

Das, wasich red’ (denk’) und thu’, aufs Lwige nurrichte,
Und ſo von aller Zeit dort erndte reiche Früchte.
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16. Mart.

Die wir stark ſind, sollen der Schwachen Gebrechlichkeit tragen, und

nicht Gefallen an uns selber haben. R ö m. 15, 1. Siehe auf dich

selbſt, daß du nicht auch verſuchet werdeſt. Gal. 6, 1. (Denn) wer

biſt du, daß du einen fremden Knecht richteſt? Rö m. 14, 4.

Wennduganz besonders geſtärket und erquicket biſt, ſo mußt du deſto weni-

ger sicher seyn; es kommt oft bald darauf Leiden, Kampf und Versuchungz

und bey Untreue und Verwahrlosung solcher großen Gnade deſto' größere
Züchtigung. Also fürchte dich, ja freue dich mit Zittern, und führe die Freude

in die Demuth und Gelindigkeit gegen andere, sonst wirſt du fällen.

Sey, o Menſch! nicht so vermessen, wenn auch andre sich vergehn;

Wundredich nicht, denk’ auch nicht: O! so werd’ ichs nimmer machen;

Dennerhält dich GOtt nicht selber, wirſt du es noch mehr versehn.

Drumſo fürchte dich vor dir, halt’ nur an mit Flehn und Wachen.

Siehe nicht auf andre Menſchenz du vergiſseſt dich dabey.
Mancher wäre nicht gefallen, wär’ er in der Demuthtreu,

Und im Richten nicht s0 scharf. Wer ſich über andreſetet,
Und nicht läßt die Schwachen ſtehen, wird oft unter ſie gebengt.

Trage nun (GOttträget dich), weil, wer sich für ſtärker schätzt,

L“üswenner am zy''ktn träget, nur die meiſte Stärke zeigt.

.H f G â§S ij2      27/7 .



    
  

   
   

     

    

  

  

76 17. Mart.

Du biſt mein Fels, und meine Burg, und um deines Namens willen
wolleſt du mich leiten und führen. Ps. 31, 4. Göttl. Antw. Sie wer-
den weinend kommen und betend, so will ich ſie leitenz ich will ſie
leiten an den Waſſerbächen auf schlechtem Wege, daß ſie ſich nicht ſto-

Hen: denn ich bin Israels Vater. Jer..31, 9.

Wer so kommt, den leitet GOtt gewiß. Nun, mein GOtt! sey du allein
mein Führer, nach allen Tritten und Schritten, in großen und kleinen Din-

gen; überlaß mich nie meinem eigenen Geiſte und Willen, wie gut er auch
ſcheinet. O brich und hindre ihn stets, und laß mich selbſt bald, bald zu-
fahren, dessen kleinſte Regung zu tödten, daß nichts überhand nehme, und
mir hernach unüberwindlichen Kampf mache.

Wie GOttmich führt, so will ich yehn, ohn’ alles eignes Wählenz
Geschieht, was er mir auserſehn, wird mir's an keinem fehlen.

Wie er mich führt, so geh’ ich mit, und folge willig Schritt vor Schritt,
In kindlichem Vertrauen. 2 Th. Num. 277. v..1. 7.
Drumleit’ und führe mich, so lang’ ich leb’ auf Erden z

Laß mich nicht ohne dich durch mich geführet werden. N. 500. v. 7.
Führ' ich mich ohne dich, so werd’ ich bald verführt;
Wenn du mich führeſt ſelbſt, thu’ ich, was mir gebührt.

Siehe auch das Lied: O Vaterherz! o Licht! o Leben!
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18. Mart.

Du erhältſt ſtets Friede nach gewiſſer Zusage: denn manverläſſet ſich
auf dich. Darumverlaſſet euch auf den ZWrrn ewiglich ; denn GOtt,
der ZLrr, iſt ein Fels ewiglich. Es. 26, 3. 4. Lr wird mich erhal-
ten bey meiner Kraft, ynd wird mir Friede ſchaffen; Friede wird er
mir dennoch schaffen. c. 27, 5.

Willſt du dich stets im Frieden bewahren, so siehe und verlaſse dich auf nichts,
wasin dir iſtz denn es iſt noch alles unvollkommen: sondern allein nur auf
GOttes Lamm, das deine Sünde trägt. Weide dich stets im Worte des Frie-

dens, und sey wachsam, treu, ſtille und demüthigz denn wir verlieren nie
etwas von unserm Frieden, wennnicht einige Hoffart uns solches geraubet.
HErr, lehre es uns selbſt! Siehe das Büchlein: Der von Herzen Demü-
thige, §. 33.

Mein Heiland, nimm mich ein zur ſtillen Friedensruh':
Schleuß mir mein Herze auf uyd meine Sinnezu,

, Danit kein Sturm der Welt sich ſtôr’ und vondir treibe,
Und ich in Fried’ und Kraft an dir, mein Fels, verbleibe.
Ach ! ſchwemme gänzlich weg, was meinen Geiſt turbiret,
Wasmich den Friedensweg zu laufen hindern will;
Wasmirverrückt mein Ziel, das laß, dem Feind zur Pein,
O, HErr! zernichtet seyn. 2. Th. Num. 400. v. 4.

 
  



   
  

   

  

 

  
  
  

   
  
   

78 19. Mart.

Durch seine Wundenſind wir geheilet. Eſ. 53, 5.

D, mächtiger Erlöser, erhalte mich, dein allerſchwächſtes Glied, unverrückt
in deinen Wunden,bis ich völlig ausgeheilet bin, und ewig bey dir lebe. So
sey ſtetsmein Wort: Ich bin in IEsu, in seinen Wunden. Ich bin nichts;
Er mein Allesz in mirbefleckt, ja ein Greuelz in Ihm bedeckt, angenehm und
geliebt, wie Er selbſt. Sein Kreuz iſt nur mein Ruhm und Ruheplatz.

Ich rühme mich einzig der blutigen Wunden,

Die JEsus an Händen und Füßen empfunden;

Drein will ich mich wickeln. Ich will sonst nichts wissen,

Als meinen gekreuzigten JEsſum zu küſsen.

Auf JEsum sind alle Gedanken gerichtet,

Dem hab’ ich mich gänzlich mit allem verpflichtet;
Den hab’ ich mir einzig vor allen erleſen, Mum. 463.v. 2. 7. 8.

So lange mich träget das iyhiſche Weſen.

Wenn Augen und Herze im Todesich beugen,

Sowill ich doch endlich mit Seufzen bezeugen:

Daß JEsus, nur JEsus, mein JEsus ſoll heißen,

Von welchem mich ewig kein Teufel ſoll reißen.



  

Du sollt in ihrem Lande nichts beſitzen, auch kein Theil unter ihnen
haben: denn ich bin dein Theil und dein Erbgut, + 4 Moſ. 18, 20.

Wer JEsum hat und liebet, hat an ihm mehr Luſt, Reichthum und Ergöd-

tzung, als an allem andern. Daverläßt man umseinetwillen alles willig,
und da fließt die Verleugnung aus dem Glauben. Nun, HErr, du biſt auch
mein Alles, und zu dir nahen, ist allemein Gut. Ja, das soll mein Schatz,
mein Erbtheil seyn, daß du mich liebeſt, und ich dich liebe ewiglich, und deine
Wegehalte. * Amen!

Warum ſoll ich hier im Leben aller Dinge mich begeben, [} und sorge auch
Die man zugelassen nennt, und was andern iſt vergönnt? für den Leib.]
Soll mir denn allein auf Erden alles Glück benommen werden?
Stille, ſtille, liebes Herz, sonsten mehret sich der Schmerz.
Haben andre hier Vergnügen, sieh’, wie sie im Schlafe liegen z
Und woja ihr Geiſt erwacht, was es da für Schmerzen macht,
Und was sich für Trübſal findet, eh" ihr Glaube überwindet.
Also wird dir nur verſagt, was dich hindert , was dich plagt.
Nehm’ ich auch dir was im Leben, will ich mich dafür dir geben;
Raub’ ich dir gleich alle Luſt, fo ſollſt du an meiner Bruſt * Pſ. 119, 56. 57.
Desto rein’re Luſt empfinden, und dich ganz mit mir verbinden; .
Geh’ doch dieſen Wechſel ein, ich will gänzlich deine seyn.

 
  



    
    
   

  

   
  

  

  

   
    

80 21. Mart.

Eile, mir beyzuſtehen, HErr, meine Hülfe. Ps. 38, 23. Sprich du

zu meiner Seele: Ich bin deine Zülfe. Ps. 35, 3. Göttl. Antw. Ich

bin der HLrr, dein GOtt, der deine rechte Zand ſkärket, und zu dir

spricht: Fürchte dich nicht, Ich helfe dir; fürchte dich nicht, Ich bin

mit dir; weiche nicht, denn Ich bin dein GOtt: Ich stärke dich, Icl

helfe dir auch, Ich erhalte dich durch die rechte and meiner Gerech-

tigkeit. Du wirſt fröhlich seyn im ZLrrn, und wirſt dich rühmen

des »Zeiligen in Israel. Es. 41, 13. 10. 16.

Soiſt bey den Gläubigen noch Furcht, und das iſt beſſer als Vermeſſenheit.

Viele der erſten Chriſten liefen zur Marter, und fielen ab; andere waren

furchtſam vor dem Abfall und blieben beſtändig. So gings auch mit man-

c<en Böhmischen Brüdern, die sagten: Die Folter iſtmein Morgenbrodt und
der Scheiterhaufen mein Mittagsmahlz und fielen auch ab. Die Vermesſen-

heit ſtürzet GOtt stets. HErr, bewahre mich, laß mich ganz an mir verza-

genz aber auf dich, auf deine Hülfe und Treue, allein recht feſte trauen, und

alles wagen.
Binich ja schwach, laß deine Treu’ mir an die Seite treten;
Hilf, daß ich unverdrossen sey zum Rufen, Seufzen, Beten:
Solang’ ein Herze hofft und gläubt, und im Gebet beſtändig bleibt,
Solang’ iſt's unbezwungen. Num 397. v. 8.

c Vers rt+t-( §

   



     
   

   
  

  

   

 
  

  

Ein jeglicher aber, der da läâmpfet, enthält ſich alles Dinges : jene alſo,f. daß ſie eine vergängliche Krone empfahen; wir aber eine unvergäng-

1 dir liche. 1 Cor. 0, 25. (Denn) wer überwindet,
der wird alles élév-

» bin ben. Offenb. 21, 7.

Iclp Das halbirte Chriſtenthum iſt sehr schwer, das ganze leicht und lieblich.

rech- Mein Heil, dich will ich ganzz denn du biſt ganz mein, mit allem, was du
„men haſtz und ich bin wieder ganz dein. Ganz um ganz! Wasdunicht haſt,

macht Pein, drum nimm mich gänzlich ein, daß ich dich und deine Gaben
nheit. mehr faſsſe. Nimm nuralles von mir hin tc. Num.350. v. 5,

varen »zalb und halb ein Chriſt zu seyn, und noch manches einzudingen,
man- Ginge mancher leichtlich ein; doch wie weit wird er es bringen?

t und Will man nicht zum Durchbruch eilen, soll es von sich selber gehn,

eſſen- Kommt man einmal ins Verweilen; o! so bleibt man immer stehn.

verza- Manwird drüber schwach und alt; man kannviele Jahre zählen,

und | Und iſt weder warm noch kalt. Merkt es, ihr halbirten Seelen!
Braucht ihr nicht in eurem Ringen größern Ernſt und mehr’re Treu’,
Macht ihr nicht von allen Dingen, auch der liebſten Luſt, euch freyz
O! so kommetihr nicht fort. Laßt nun allen Tand der Erden!

{. Kämpft, es folgt die Krone dort, da es wird vergolten werden.

Erſter Theil. F   



  

   

 

82 23. Mart.

Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter einanderliebet, wie ich

euch geliebet habe. Joh. 13, 34.

Alle Gebote Gottes sind lauter Liebesgebote, zielen auf unser Wohlseyn, und

sind dem, der Glauben und Liebe hat, nicht schwer. Inderen Uebungiſt

Leben undlieblicher Friedez die arme Welt machts zur Laſt und zum Leiden.

Nein, die Sünde macht Leid. In Haß, Neid, Zorn, Rache und Hoffart

iſt wol lauter Unruhe und Sclaverey; in der Liebe aber süße Ruhe und Ver

gnügung. Soſtrafet sich der Menſch immer selbſt, und raubet sich Friede

und Segen.

Laß, JEsu, doch von mir auf Erden, dein neu Gebot erfüllet werden,

Gieb Lieb’ und Herzensfreundlichkeit, die meines Nächſten Herz erfreut.

Willſt du mir, HErr, nicht Liebe geben, so kann ich hier nicht länger leben z

Ich kannnicht ohne Liebe ſeynz ich hör’, o HErr! nicht auf zu ſchrey’n .

Ach! geuß in mich die reine Liebe, verſüße doch durch ihre Triebe,

Wasrauhund hart undbitter iſt, weil du die Liebe ſelber biſt.

Laß mich die Liebe nie verlegen; was sich ihr will entgegen setzen,

Sey ewiglich von mir verbanntz wird andrer Thunnicht recht erkannt,

Solaß sie mich in Liebe tragen, und nur ſo fern die Wahrheit sagen,

So fern mein Herze liebend bleibt, und mich nichts, als die Liebe, treibt.

Bogatzky Lieder, Num. 261. 264. 265.
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Eines iſt Moth. Maria hat das gute Theil erwählet, das soll nicht von
ihr genommen werden. Luc. 10, 42.     

 

  

   

   

   

 

und Manwill GOtt dienen mit Kirchengehenz bleibet man todt undlieblos, so
z iſt iſt der Gottesdienſt eitel. Wer mit Maria recht gläubig aus JEsu Wort
den. Gnade sauget, dem dienet JEsus, sodann er Ihm, und dem Nächſten: denn
fart da iſt's wie nicht möglich, in Ungehorsam, Hoffart, Haß, Neid und Härte
Bere einzugehen; Gnade und Glauben hindern es, machen klein,, linde, kindlich,
iede willig, wirksam, und doch nicht werkheilig.

Werdieses Eine kriegt, wird alles mit empfangen,
Und darf nicht mißvergnügt nach vielem erſt verlangen :
Denn JESUS, dieſes Lin’, wird Lin und Alles seyn.

ben z Wen nurdies Ein’ erfreut, kann immerruhig leben.

Ein Kindder Eitelkeit muß ſtets in Sorgen ſchweben,
In Furcht und Hoffnung ſtehn, wie es ihm wird ergehn.
Mankanndies gute Theil in gar nichts Eitelm merkenz
Doch iſt auch unser Heil nicht in Geſeteswerken;
Der Glaubefaßt's allein, wenn manlernt ſtille seyn.
Wer das Geräuſche flieht, und mit recht ſtillen Sinnen

t. In JEsu Wundenflieht, da Blut und Waſſer rinnen,
Derfindet da sein Heil, sein allerbeſtes Theil.
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8§4 '25. Mart.

Entsündige mich mit Pſsopen, daß ich rein werde; waſche mich, daß ich
ſchneeweiß werde; verbirge dein Antlitz von meinen Sünden, undtilge

. meine Miſſethat. Ps. 51, 9. 11. Göttl. Antw. Wenn eure Sünde

gleich blutrothiſt, soll ſie doch schneeweiß werden; und wennſie gleich
iſt wie Rosſinfarbe, soll ſie doch wie Wolle werden. Es. 1, 18. Ich
vertilge deine Miſſethat wie eine Wolke, und deine Sünde wie den Ne-
bel. Kehre dich zu mir: denn ich erlöse dich. Es. 44, 22.

Wenndugeſtrauchelt, bleibe nichtweg von Chriſto, so du nicht wieder willſt

unter das Gesetz kommen; sondern beuge dich bald: der Verzug machet es
schlimmer, und suche in seinem Blute Vergebung. Soiſts bald vergeben,

ja wird dir nicht zugerechnet werden, und du bleibeſt im Friede; und wirſt
nicht sicherer, sondern nur kindlicher werden, und mehr Glaubenskraft be-
kommen. So kommenun bald, wie du biſt und kannſt, und sollte es auch
nur kriechend seyn.

Ich kriech’, Erlôſer, dir zu Füßen, richt’ mich durch Gnade wieder auf;

Und darf ich deine Wunden küſſsen, ſo wird der Sünden Meng’ und Hauf,,

Obsie gleich noch so blutroth iſt, doch weiß wie Schnee und Wolle werden.

Verſtoß’ nur nicht mich Asch’ und Erden, der du der Sünderzeilandbiſt.
2 Th. Num.285. v. 5 ſ. a. 2 Th. Num. 512. NB. v. 9.
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26. Mart.

Erlssſe uns von dem Uebel. Matth. 6, 13. Göttl. Antw. Fürchte dich
nicht: denn ich habe dich erlöset; Ich habe dich bey deinem Mamen

gerufen, du biſt mein. Denn so du durchs Waſſer geheſt, will Ich bey
dir seyn, daß dich die Ströme nicht sollen erſäufen; und so du ins
Feuer geheſt, sollſt du nicht brennen, und die Flammeſoll dich nicht

anzünden. Es. 43, 1. 2. s. a. Ebr. 9, 12. Chriſtus iſt durch sein
eigen Blut einmal in das Zeilige eingegangen, und hat eine ewige Er-
lösung erfunden.

Diese iſt der Grund daß wir noch täglich, ja endlich von allem Utbelerlöset
werden. Wer nicht das Strafübel der Sünde, sondern das Sündenübel selbſt
anspeyet, und nach dem Erlöser begierig iſt, der hat schon Glauben, und
die Sünde herrſchet nicht mehr, ob sie ihn gleich noch ſtark anfichtz und so

ſtehet er nicht mehr unter dem Gesetz: denn der Sünden Herrschaft iſt weg,
so iſt auch die Verdammung weg, undeine ſtete, ja ewige Erlöſung daz und
fühlet man gleich noch das Böse, so wird man doch auch ſtets erlöset.

Willſt du nicht den Geiſt erlösen von dem Böſen ?

(Antwort:) Meine Stund?’ iſt noch nicht kommen. Liebe iich,leide dich,

Bis ich dich in mich genommen. Num.666.v. 1. 7.

Ich will dich gewiß erlöſen von dem Bösen.



    
27. Mart.

Erwecke die Gabe GOttes, die in dir iſk. 2 Tim. 1, 6. s. a. P s. 62,
9. 2 S‘am. 7, 18.

Wie soll ichs machen?. Siehe dich in Chriſto an, und komm arm und leer nur

durch Ihn zum Vater. Siehe auch pag. 224.

   
Du mußtdich täglich hier aufs neu’ recht prüfen und im Geiſt erwecken;

Denn läßt du einen Tag vorbey, so kommt das Gute bald ins Stecken.

Nimm auch die Morgenſtund’ in Acht, und bete gleich vor allen Dingen,

Eh’ noch was anders wird vollbracht : sonst wirſt du dich so bald verschlin-

Und auf den ganzen Tag zerſtreu'n ; drum laß nur Fit: liegen,

Und sollt’ es noch so nöthig seyn. Doch, willſt du viele Kräfte kriegen,

Sodringe recht in JEsum ein, ſo nah’ du nur ihm kannſt gelangen,

Als sollt’ es wol dein letztes ſeynz so wirſt du viele Kraft empfangen.

. Halt’ du im Flehn und Beten an, das ganze Herz recht auszuſchütten,

Bis daß sichs recht erwärmen kann;z ja bleib’ vor GOtt mit Flehn und Bit

Und wenn der Mundauch nicht mehr spricht, so facimut

Sey ſtille und zerſtreu’ dich nicht, daß du die Kraft [, kannſt s-

Des Abends prüfe mit Bedacht, wie du den Tag haſt zugebracht. u. 352.



  
28. Mart.

Es iſt alles ganz eitel, es iſt alles ganz eitel. Pred. Sal. 1, 2.

Nicht nur thörichte Staats - und Welthändel, und andere schnöde Sorgen
und Lüſte, sondern auch große Wiſſenschaften, wobey man nur seinen Ruhm
zum Zweck hat; ja auch scheinbare Werke, wennsie nicht in Chriſto gethan .
sind, im Glauben undLiebe, sind eite. O, HEnr! so erhalte mich unver-
rückt in dir.

Washeißt doch Eitelkeit? Das, wasvergänglich heißt,
Waskeine wahre Frucht im Paradiese bringet, ;
Wo GOttnicht wird geehrt, wobey der arme Geiſt
Nicht über Erd’ und Welt sich in die Höhe ſchwinget.
Kurz : Wollen, reden, thun, ja wisſen und erkennen,
Wasnicht zum Himmelgeht, iſt Eitelkeit zu nennen.
Heißt das nuneitel ſchon, was nicht zum Himmelgeht,
Solocken täglich ja mich hundert Eitelkeiten;
Weraber dies nicht fühlt, nicht ſkets im Kampfe ſteht,
Heißt selbſt die Eitelkeit; wie mag er ſie beſtreiten e
Drum weg mit allen Sachen, die Sterben bitter machen!
Weg, wasdie eitle Welt für ihr Vergnügen hält! &2. Th. N. 656.v. 5.
Es iſt nur Phantaſey, und ein zerbrechlich Ey.
Alles, alles muß verraſen, wenn der Tod darein wird blasen.
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29. Mart.

Es iſt ein Föſtlich Ding, daß ein' Verlaſſener geduldig sey, wenn ihm et-
was überfället, und der Zoffnung erwarte, und ihmlaſſe viel Schmach

anlegen. Klagl. 3, 27. 30. Dennihr seyd geſtorben, und euer Le-

ben iſt verborgen mit Chriſto in GOtt. Wenn aber Chriſtus, euer
Leben, ſich offenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbar werden
mit Ihm, in der zerrlichkeit. Col. 3, 3. 4. Wennihr ſtille bliebet,
so würde euch geholfen. Es. 30, 15.

HErr, ich brauche ſtets deine Hülfe; aber du willſt gewiß noch lieber helfen,

als ichs begehre: darum heißt es, daß du so gerne hilfeſt, Ps. 13, 6., daß
du nicht ablaſſen willſt, ja es deine Luſt iſt, uns Gutes zu thun. Jer. 32,

„ 40.41. O gieb Glauben und Geduldz denn du hilfeſt, wenn es am beſteniſt.

 

Geduld, Geduld, mein Herz! wenndir jetzt Leid geſchicht;

Die Unschuld kommet noch zu seiner Zeit ans Licht,

Wenndu nurſtille biſt, und nur auf GOtt willſt sehen.

Drum geh’ nur drunter hin, es wird noch herrlich gehen!

Es wird dir dieses Leid zu GOttes Lob gedeihn,
Dir hier ein Segen ſchon, dort eine Perle seyn.

Ja,sollteſt du gleich hier auch noch verborgen bleiben,

Es kommtdoch jener Tag, da wird die Frucht bekleiben.
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î_ 30. Mart.

Esiſt erschienen die heilſame Gnade GOttes allen Menſchen, und züch-

tiget uns, daß wir sollen verleugnen das ungöttliche Wesen und die

weltlichen Lüſte, und züchtig (gegen uns ſelbſt), gerecht (gegen den
Nächſten), und gottselig leben (gegen GOtt), in dieſer Welt,*) (nicht
erſt im Himmel). Tit. 2, 11. 12.

Mancher will dem eignen Wirken und gesetzlichem Wesen steuern, und sehr

evangelisch seyn, und fället darüber in Ausschweifung. Aber bey recht evan-

geliſcher Gnade stehet man in genauer Zucht, und wird nicht ausſchweifen,

weder mit der Welt, noch in geiſtliche Höhen. Wahre Gnade macht nie-

drig, behutsam und ernſtlich.

Mit der Welt sich luſtig machen, hat bey Chriſten keine Statt ;
Tanzen, spielen, fleiſchlich lachen, schwächt den Geiſt und’ macht ihn matt.
Ach! bey Chriſti Kreuzesfahn’ geht es wahrlich niemals an,
Daß mannoch mit frechem Herzen sicher wolle thun und scherzen.

Iſt dein Tanz und Spiel nicht auch eine Luſt der Welt zu nennen ?
Nun,die iſt ja hier verboten; sollt’ es denn nicht Sünde seyn ?
Trauſt du dir dabey zu beten, ja zu sterben ? Nein! ach nein!
Duzerſtreuſt dich, daß du auch nicht hernach wirſt beten können;
Dennes wird dir das Getümmel noch als wie vor Augen ſeyn.

*) Luther über die 2te Bitte. “ 2. Th. Num.361.v. 6.

 

  
     

  

  

     
  

   

      



     
   
  

   

   
  

   

    

90 ' 31. Mart.

Esiſt genug, so nimm nun, »Hrr, meine Seele. 1 B. Kön. 19, 4

Göôttl. Antw. Meine Stundeiſt noch nicht gekommen. Joh. 2, 4.

Ach, mein Heiland! nimm mich dir ganz hin, ohne Ausnahme, zu wirken,

zu leiden, zu leben und zu ſterben. Brauche mich und die Meinigen wie und

wozues dir gefällt, und laß mir ja in nichts Macht über mich selbſt: denn so

viel ich noch habe, so viel iſt noch Angſt und Unruhe daz; so viel ich dir hin-

gebe, so viel kann ich ruhig seyn, und glauben, du werdeſt noch alles wohl

machen, und mich endlich selig vollenden. Amen. Nun nimm mein Herz 1c.
2. Th. Num. 505.

Fliegende Gedanken reißen deinen Sinn

Ausden sichern Schranken der Verleugnung hin.

Du ſsollſt mein erwarten in dem Kreuzesgarten z

G'’nug, daß ich doch ſtets in, mit und bey dir bin.

Du mußt noch zu Zeiten ein wenig arbeiten,

Noch ferner hingehn. Wird, was dir vertrauet,

Durch dich seyn gebauet, so sollſt du mich sehn z

Drumeil’ und vollende, wozu ich dich sende,

Dann komm ich behendez dann soll es geſchehn.

Num. 422. v. 8. s. a. v. 9. 11. 2. Th. Num.673.v. 5. 8.



    ]. April.

& Esiſt vollbracht. Joh. 19, 30.

HErr, bewahre mich vor falſchen Ruheſtätten, bis alles vollbracht iſt. Aber
n, laß deine Wunden und vollbrachtes Werk stets meine Ruheſtätte seyn: denn

nd weiter darf ich nicht, als daß ich mich ſtets in dir gerecht ansehe. In dir bin
so ich schon vollendet.

n- Es iſt vollbracht! vergiß ja nicht dies Wort, mein Herz, das JEsus spricht,
hl Daer am Kreuze für dich ſtirbet, und dir die Seligkeit erwirbet.
1c. Da Er, deralles, alles"wh! gemacht, nunmehro spricht: Es iſt voll-

; bracht!

GOttiſt versöhnt und ganz geſtillet, weil sein Sohn alles hat erfüllet.
Wasiſts, daß man in Angſt und Sorgen wacht ?
Manglaube nur: es iſt vollbracht. Ebr. 9, 12. 26. 28.
Es iſt vollbracht! was soll ich nun dazu noch, o, mein JEsu! thun?
Nichts, nichts; denn was vondir geſchehen,
Wird ſchon als mein Werk angesehen. c. 10, 10. 14.
Auch das, was ich vollbringe Tag und Nacht,
Wird vondir selbſt in mir vollbracht.
Es iſt vollbracht! vergiß ja nicht dies Wort, mein Herz, das JEsus spricht,
und laß es dir auch dazu dienen, daß du vollbringſt, was dir will ziemen.
Solang’ du lebſt, laß dieß nicht aus der Acht,

. Da JEsusſpricht: Es iſt vollbracht! 2. Th, Num. 72, v. 1. 3. 4. 6.
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92 2. April.

Es sey aber ferne von mir rühmen, denn allein von dem Rreuze unſers

Z&rrn ILu Chriſti, durch welchen mir die Welt gekreuziget iſt, und

ich der Welt. Gal. 6, 14. "

Ein Gläubiger weiß von nichts zu rühmen, als von Chriſto. Bey denbesten

Werken rufet et oft tiefgebeuget aus: HErr, gehe nicht ins Gericht! So sten.

het auch mein Heil, mein Ruhmund Troſtgrund nicht in Werken, sondern |

in Chriſto und der bloßen Gnade, nach welcher der HErr mir reichlich und

täglich Sündevergiebet, bedeckék, und nicht zurechnet; da bleibe ich stets in

Friede, gewiß und feſte; denn Chriſti Kreuziſt eine unumſtößliche Grundfeſte.

Mein JEsu! laß mich stets zu deinem Kreuze fliehen,

Dich, als ein nackend Kind, im Glauben anzuziehen :

Ja, laß dein Kreuz und Blut nur meinen Ruhm allein,

Hingegen diese Welt gekreuziget mir seyn.

O! däâmpfe doch in mir nuralles eigne Weſsen,

Und laß zum Ziel und Zweck mich dich allein erlesen,

Und deine Lieb’ und Ehr’. Was sich noch selber sucht,

In Eigenlieb’ und Ehr’, sey ewiglich verflucht.

Laß doch mein Reden, Thun, Begehren und Gidenken,

VonEigenheit befreyt, zu dir allein ſich lenken.



  
n |I
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Es sallen unter euch Freyſtädte seyn, (das sind die Wunden Chriſti) vor
dem Bluträcher. 4 Mos. 35, 12. (Da) habenwireine feſte Stadt,
Mauren und Wehre ſind zeil. Es. 26, 1. (Darum) verwahreteuch,

daß ihr aus (dieser) eurer eigenen Feſtung nicht entfallet.

Wasversehen, bleibt versehen, du kannst es durch eigne Qual und Unruhe
nicht gut machen. Das hat Chriſtus gethan. Es ſteckt oft auch eine heim-
liche Hoffart darunter. Klage dich nur bald an, und gieb dich ſehuldig;
bringe aber auch bald dein Lösegeld, Chriſti Blut, mit, und fliehe in die
Wunden Chriſti. O HErr! laß mich ſtets meine Sünden als ſchon bezahlt
und vergeben ansehen, also recht gläubig in der rechten Feſtung dagegen ſtrei-
ten, und so auch ſtets siegen.

Meinen JEsumlaſſ’ ich nicht. Wer mir in den letzten Stunden,
Als ein Chriſt, noch Troſt zuſpricht, ſage mir von JEſu Wunden,
Wie sich JEsus mir zu gut an dem Kreuz zu Tod’ geblut’t. Schl. Gesangb.

JEsu, deine theure Wunden sind auch meine freye Stadt, Num.168. v. 5.
Schirm und Zuflucht wird gefunden, wer sich da verborgen hat.
Rächet GOtt nun unsre Sünden,ach! verbirge mich in dich;
Laß aus dieser Feſtung mich auch im Tode nicht entfallen; 2 Petr. 3,. 47.
Laß den Feind zurücke prallen. Führe denn durch deine Seit’
Mich zu deiner Herrlichkeit.

  

   
  

   

 

   

    



      

   

  
  

  

   

   

   

    

  

94. 4. April.

Es wird dennoch dazu kommen, daß Iakob wurzeln wird, und Iſrael

grünen und blühen wird, daß ſie den Lrdboden mit Früchten erfüllen.

Es. 27, 6. Sie werden doch wieder unter ſich wurzeln, und über

ſich Früchte tragen. c. 37, 31. Und wennſie gleich alt werden, wer-

den ſie dennoch blühen, fruchtbar und friſch seyn. Ps. 92, 15. 16..

Seine Blätter bleiben grün, und sorget nicht, wenn ein dürres Jahr

konupt, sondern er bringet ohne Aufhören Früchte. Jer..17, 8.

Die evangelischen Chriſten sehen sich oft als die allerunfruchtbarſten an *)z

auch noch vor Chriſti Richterſtuhl wiſſen sie von nichts: denn sie ind arm am

Geiſte, und bespiegeln sich nicht in Früchten, sondern in Chriſto. Ach, HErr!

daß ich doch brünſtig, aber auch lauter, mehr Früchte verlange, und meine

letzten Tage noch erſt recht fruchtbar seynz daß ich von nun an ohne Aufhören

Früchte bringe, die ewig bleiben. *) S. D. Anton, Ps. 1.

Siehſt du nicht bald die Frucht, erwarte nur die Zeit,

GOtt läßt indessen dich recht tiefe Wurzel ſchlagen,

Undreiniget dich nur zu mehr’rer Fruchtbarkeit,

Dawirſt du grün’n und blühn, undviele Früchte tragenz

Drum laß dich nur von GOttbeschneiden und umſchränken :

Hh Er versäumtdich nicht, Er wird dich ſchon bedenken.

Art. Ü ft 1144-84 !



     

   

 

   

   

 

  

 

  

   

s. April. 95

1 Es wird ein Durchbrecher vor ihnen herauffahren; ſie werden durchbre-
chen, und zum Thor aus- und einziehen, und ihr Rönig(als der An-

r fänger und Vollender des Glaubens) wird vorihnen hergehen, und der
| DHErr vorne an. Mich. 2, 13. Seyd getroſt, ich habe die Welt über-

: M wunden. Joh. 16, 33. s. a. Ebr. 12, 1. 2.

r Manchmal scheinet der Feind schon zu gewinnen; aber der Kampfiſt noch
nicht aus. Endlich wirſt du doch gewinnen, und den Sieg behalten. Denke
nur im schweren Kampf an die Kraft des auferſtandenen IEsu, der durch
alles durchgebrochen; du wirst mit Ihm gewiß auch durchkommen, und noch

ſ in allem weit überwinden, ja bey jedem Kampfe schon zum voraus gewiſſen
Sieg dir verſprechen können: denn sein Sieg iſt dein Sieg. So wenig ihn
Stein, Siegel und Hüter hielten, so wenig dich deine Feindez sie machen,
wie jene, den Sieg nur deſto herrlicher.

Duhaſt, o Held, ja überwunden, gieb mir auch Ueberwindungskraft,
Und laß mich in den Kampfesſtunden erfahren, was dein Leiden ſchafft
Dadurch dualles haſt beſieget, das unter deinen Füßenlieget,
Welt, Sünde, Teufel, Höll’ und Todz nun mach’ ſie auch an mir zu Spott.
Drum geh’ voran, brich du die Bahn, und laß mich ſiegend nachgelangen,
Wodu, mein Held, mir vorgegangen. Num.308. v. 3.
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96 6. April.

Euch aber, die ihr meinen Mamen fürchtet, soll aufgehen die Sonne der

Gevechtigkeit, und Zeil unter deſſelbigen Flügeln; und ihr sollet aus-

und eingehen, und zunehmen wie die Maſtkälber. Maleach. 4, 2.

So du glauben würdeſt, du ſollteſt die »zerrlichkeit GOttes sehen. J o h.

 

11, 40. Der Glaube hoffet, da nichts zu hoffen und zu sehen iſt.

Röm.4, 18.

Wer nunmit seiner Vernunft alles vorhersehen und begreifen will, der hin-

dert sich, daß er von der Gnadensonnenicht erleuchtet wird, und recht im

Glauben sehen lernet. Unglaube, aller Sünden Quelle! wer glaubts? Fra-

get man hundert: Haſt du Glauben ? Jeder saget: Jaz und hatnicht den

Anfang davon, nemlich Hunger und Dursſt nach der Gerechtigkeit, ja kein

zerbrochen Herz, in dem GOÖtt erſt Glauben wirketz hat auch nicht darum

gebetet. Nun ſagt aber Luther: Bitte GOtt umden Glauben, sonſt blei;

beſt du ewig ohne Glauben. HErr, ich habe darum gebeten, und bitte noch,
alſo habe ich ihn.

Geh’ auf, o Gnadensonn’, und offenbaredich,

Gieb einen hellen Blick aus deinem Liebesherzen.

Ich bin noch blind an dir; komm, komm, erleuchte mich;

Verkläre dich in mir, zünd’ an des Glaubens Kerzen,

Undlaß, o Lieb’, in dir, von allen meinen Sünden

Mich Rettung, Heil und Schutz,, und Seelenweide finden.



      
   

  

    
   

  

 

  

 

7. April. 97

r Eure Lindigkeit laſſet kund sepn allen Menſchen. Phil. 4, 5. (Denn)
3- die Liebe beſſert. 1 Cor. 8, 1.

t Wennduandere beſtrafeſt, und so haben willſt, wie du biſt; prüfe, ob es
E. î Haus Bekehrſucht, Partheylichkeit, Ungeduld, Eigensinn, oder aus Liebe her-
* komnt, und ob du vor oder auch hernach herzlich beteſt. Werdasiehet, wie

GOtt mit ihm, als dem schwächſten Kinde, so gelinde und zärtlich umgehet,
1- der iſt auch gegen alle andere gelinde, und denkt: Wenn auch niemand mit
nz andern Geduld hat, so muß ich ſie doch haben; ſeufzet daher: Schenke
; mir den sanften Geiſt, der nur Lindigkeit beweis’t.

in Folge du der Liebe Spur: denn die Liebe beſſert nur.
m Strafe darum in der Liebe, nicht im falschen Eifertriebe:
h. Denndies macht nur Bitterkeit. Strafe mit Beſcheidenheit;

. So wirſt du viel mehr gewinnen, und dein Freund wird .ſich beſinnen;
Strafen aber muß man wol, wo manherzlich lieben soll:
Denn,läßt man den Nächſten stehen, und so in der Irre gehen,
Soiſt Menſchenfurcht sehr nah! und gar wenig Liebe da.
Doch der andre soll auch hören. Denn unskann ein Kindoft lehren:
Wennesgleich schon harte ſcheint, iſt es doch wol gut gemeint. ;
Thut es weh, machts viele Schmerzen, o so ſteckt noch viel im Herzen;
Also iſt, das glaube mir, nur vielmehr die Härt’ in dir.

Erſter Theil. G  



 

  

  

   

98 8. April.

Faſſe meine Thränen in deinen Sack; ohne Zweifel du zähleſt ſie. P s. 56,

9. Göttl. Antw. Die mit Thränen säen, werden mit Freuden erndten :
ſie gehen hin und weinen, und tragen edlen Saamen, und kommen
mit Freuden und bringen ihre Garben. P . 126, 5. 6.

Kannſt du noch nicht erndten und triumphiren, denke, dies gehöret mehr für

jene Welt. Hier kann noch Blödigkeit und Vertrauen beyſammen seyn *).
Der Feind hat noch nicht gewonnen. Hier trittſt du vom Kampfplatz erſt im
Tode ab. Dies wehret der Ungeduld. Beuget dich dein Elend, und du mußt
kämpfen, flehen und weinenz denke, es iſt lauter Saamen auf die Ewig-
keit, da soll kein Thränlein und Seufzer verloren seyn: denn GOtthatsie

alle gezählet

Meine Sorgen, Angst und Plagen laufen mit der Zeit zu End’.
Alles Seufzen, alles Klagen, das der HErralleine kennt,
Wird, GOtt Lob! nicht ewig seyn. Nach dem Regen wird ein Schein
Vieler tauſend Sonnenblicken meinen matten Geiſt erquicken.
Meine Saat, die ich geſäet, wird zur Freude wachsen aus;
Wenn die Dornen abgemähet, so trägt man die Frucht nach Haus.
Wennein Wetter iſt vorbey, wird der Himmel wieder frey.
Nach dem Kämpfen, nach dem Streiten kommen die Erquickungszeiten.

*) D. Anton’s Harmonie, 10ter Theil, p. 533. Num. 732. v. 1. 2

 



     

    

    

   

   

   

;: P Fleuch vor der Sünde, wie vor einer Schlange; denn ſo du ihr zu nahe
: Fommſt, so ſticht ſie dich. Sir. 21, 2. s. a. v. 3. 4. Der Weg iſt

en schmal, der zum Leben führet. Matth. 7, 14. (Darum) jaget nach
der Heiligung, (auf diesem Wege) ohne welche wird niemand den ZLrrn
sehen. Ebr. 12, 14.

*). Dies Warnungswort gehet die Gläubigen an. Washabendie Sichern nicht

m zu fürchten, welche nicht der Heiligung, sondern dem Gelde, der Wolluſt und

ßt Ehre nachgejaget, ja der Heiligung wol gespottet? Das iſt der breite Weg
2 bey aller Ehrbarkeit. Dennes heißt: Min reiliger, oder ein FZöllenbrand.

ſie Dies iſt ein Donnerſchlag, ein jedes Herz zu ſchlagen,

| Dasnicht der Heiligung mit Eifer nachgejagt:

Weil ihm der Himmelhier kurz- um wird abgeſagt.

Wem will nun alſo noch die Luſt der Welt behagen?

Werwill auf schmalem Steg mit Spiel und Tanzen gehn?

Drum, wie wirds um den Kramder Mitteldinge stehn ?

Es sagen selber die, so ihn zu Markte tragen:

Die Sündesey gar nah’; wol. nah’! ja wirklich da!

| Nun, warum kommet man dem Schlangengift so nah’ ?

2 Ambeſten, weit davon! Kein Kluger wird sich wagen.
G*

 



  

 

100 10. April.

Führe uns nicht in Verſuchung., Matth. 6, 18. Göttl. Antw. GOtt

iſt getreu, der euch nicht läſſet verſuchen über euer Vermögen, sondern

„machet, daß die Versuchung so ein Lnde gewinne, daß ihrs kFönneter-

" tragen. 1 Cor. 10, 13. s. a. Ps. 68, 20. GOtt leget uns eine Laſt

auſ, aber 1c. und bie schönen Worte Sir. 2, 1913.

Je näher zum.Himmel, je höhere Berge, je tiefere Tiefen, je ſtärkere An-

fechtungen und Proben. Doch merke: es ſind nur Prüfungen des Glaubens.

GOtt giebt auch mehrere Kräftez hilft, wie bishero, durch alles noch hin-

durch, und läßt dich in nichts zu ſchanden werden. Es ſcheinet wol oft, es
ginge über Vermögen, und wir würden zu schanden; aber nein. Hierſtehet

das klare Wort, daran halte dich, und harre. Denn weil die Welt stehet,

iſt keiner zu schanden worden in keinerley Stück, Phil. 1, 20., der sein ge-

harret. NB. Jes. 49, 23. Er wird nicht an dir den Anfang machen, sein
Wort stecken zu laſſen.

GOtt iſt getreu, der über meine Kräfte
Mich armes Kind noch niemals hat versucht;

Vielleicht geschiehts, daß er dieAngſtgeſchäfte

Des Trauergeiſt's noch dieſen Tag verflucht. 2. Th. N. 526. v. 1.

Mein Herz, du sollſt es sehen, was dir für Hülfe k:
Inkurzer Zeit geſchehen: GOttiſt getreu!

   

  



   

   

  

   

  

  

  

  

    

1]. April.

tt Fulle uns frühe mit deiner Gnade. P s. 90, 14. Göttl. Antw. Thuedei-
rn nen Mund weit auf, und laß mich ihn füllen. Ps. 81, 11. (Denn)

r- mein Volk soll meiner Gaben die Fülle haben. Jer. 31, 14. GOttes
. Brünnlein hat Waſſers die Fülle. Ps. 65, 10. Ihr‘werdet mit Freu-

den Waſſer schöpfen aus dem »zeilbrunnen. Jes. 12, 3. Dasiſt der
n- freye, offene Brunnen wider die Sünde und Unreinigkeit. Zach. 13, 1.

18. O Seele! bleibe im Evangelio, da iſt die Fülle und Hülle, Nahrung und
in- Kleiderz da laß dir das Gesetz das Eſſen, Trinken, Schmücken und Fröhlich-
es ſeyn nicht wehren. Jes. 32, 6. 17. Das Gesetz, schreibt einer, giebt wol
het die Rechnung, aber nicht die Koſten. Die Seele fället dabey aufs Wirken,

et, und vergiſset das Eſſenz wo soll die Kraft da herkommen? Manſtrauchelt,
ge- und kommtnicht zum Ziel. Man will es unter dem Gesetz wieder gut machen,

ein und sollte doch nur bald zu Chriſto gehen, und erſt aus seiner Fülle Gnade
und Stärke suchen.

Er hat nunmehr selbſt die Fülle seiner Gottheit aufgethan,
Undes iſt sein ernſter Wille, daß nun kommejedermann. Es. 55, 1-3. 10-12.
Keinerſoll sich hierbey schämen, sondern Gnad’ um Gnade nehmen!
Werein hungrig »zerze hat, wird aus seiner Fülle satt. N. 488. v. 6.
Ewig solche Fülle währet, die uns so viel Gut’s beſcheeret :
Wolluſt, die uns ewig tränket, wird uns darauseingeſchenket.

  



     
   

  
  

 

  
  
  
  

  

 

102 12. April.

Fürchte dich nicht, du Tochter Zion, Joh. 12, 15. (sondern) freue dich
sehr, und du Tochter Jeruſalem jauchze: ſiehe, dein Rönig kömmtzu

dir, ein Gerechter und ein Zelfer. Zach. 9, 9. Denn der ZErr hat

deine Strafe weggenommen, und deine Feinde abgewendet. Der

»Zrr, der König Israels, iſt bey dir, daß du dich vor keinem Un-

glück mehr fürchten darfſk. Zep h. 3, 15. Dennes ſoll nicht zu dir

nahen. Siehe, wer will. ſich wider dich rotten und dich überfallen,

so ſie ſich ohne mich rotten? Jes. 54, 14. 15. Und ehe duſollteſt

zu ihnen fallen, s0 müſſen ſie eher zu dir fallen. Jer. 15, 19.

Iſt dein Feind, dein. Verderben, noch so ſtark; so fürchte dich nicht, und

verzage nicht: deſto mehr muß dein König (spricht der Glaube) helfen, und

Kraft zum Siege geben; und so wird selbſt dein Verderben, wie die Alten ge-

sagt, eine Mutter der Krone werden. O, HErr! so gieb Muth und Treue,

daß ich mich nicht in einem Kampfe so lange aufhalte, sondern bald zufahre,

ſiege und weiter gehe, und dich stündlich als meinen Helfer erfahre.
2. Th. N. 5. v. 3.

Da sich JEsus Helfer nennt, und zwar nicht im bloßen Namen,
Sondern zeigets in der That: was er saget, das iſt Amen.
Wasbekümmerſt du dich ofte, ſucheſt Hülfe hie und da?

Der ſich deinen Helfer nennet, iſt dir allenthalben nah’.



   13. April.

Frchte dich nicht vor ihnen: Gedenke, was der "ZWrr, dein GOtt,

Pharao und allen Lgyptern gethan hat. 5 Mos. 7, 18. Laſſet euch

nicht grauen vor ihnen: der ZErr, euer GOtt, gehet mit euch, daß
er für euch ſtreite mit euren Feinden, euch zu helfen.. C. 20, 3. 4. Bis
hieher ſollſt du kommen, undnicht weiter: hie sollen ſich legen deine
ſtolze Wellen. Hiob 38, 11.

Die Anläufe der Erbſünde wollen immer wieder kommen, und müssen wir
uns das nicht verdrießen laſſen, daß, wenn ein Kampfaus iſt, der andere
wieder angehe *). Diesem Kampfe kann mannicht entſiiehen: denn der
Feind iſt in uns. Dies macht noch wachsamer und demüthiger, als wenn
wir glauben, die Sünde komme nur von außen, und sey nicht mehr im Her-
zen. Manwill oft nichts fühlen, und weniger in sich dulden als GOtt: das
iſt Hoffart und Ungeduld: denn manwill gerne bald fertig und ohne Kampf
odaß GOtt es duldet, uns nicht zurechnet, und durch alles
durchhilft. .

Haſt du mich, HErr, bekehrt, des Satans Reich zerſtört,
Und einmal mich entführt; wirſt du auch fernerhin
Der Feinde große Macht, die sich auf's neu empört, +*) D. Anton's Colleg

Besiegen und zerſtreu’n : dies schreib’ in meinen Sinn, antith. p. 264.

Daß ich mit neuer Kraft auf dich allein es wage,
Hier kämpf’ und ſiegend sey, dort Siegespalmen trage.

wl.
&

    



 

 

 

   

104

Fuürwahr, du biſt ein verborgener GOtt, du GOtt Israels, der zZzeiland.
Jes. 45, 15. Die Wege des Zrrn ſind eitel Güte und Wahrheit.
Ps. 25, 10. Denn ſein Rath iſt wunderbarlich, und führet es herr-

lich hinaus. Jeſ. 28, 29.

GOttiſt wunderbar in aller seiner Führung;z hintennach kann manerſt sehen,
wie selig er uns geführet hat. Darum, gehts wunderlich, daß du weder
aus noch ein weißt, so denke: Ls wird beſſer werden; denn. da iſt GOtt
mit im Spiel. Sprich: Chriſtus heißt auch jetzt bey mir wunderbar. Er
wird mir auch noch Rath, Kraft und Alles seyn und heißen. Erſt kommet

eins übers andere, und ſcheinet verkehrt; endlich ſiehet man, daß es wider
unser Verderben so ergehen müſſen, und alles ganz richtig ergangen iſt. Je
wunderlicher, je herrlicher!

So führſt du doch recht selig, HERR,die Deinen,
Jaselig, und doch meiſtens wunderlich;
Wie könntest du es böse mit uns meinen,
Dadeine Treu’ nicht kann verleugnenſich ?
Die Wege sind oft krumm, und doch gerad’,
Darauf duläßt die Kinder zu dir gehn,
Dapflegt es wunderſeltsam auszuſehn. Num.120. v. 1.
Doch triumphirt zuletzt dein hoher Rath.

 



   

    

  
  

 

  

   

     

    

15.Ap ril.

. Fürwahr„ Lr trug unsere Rrankheit, und lud auf ſich unsere Schmer-
zenz wir aber hielten ihn für den, der geplaget und von GOttgeſchla-
gen und gemartert wäre. Aberer iſt um unserer Miſſethat willen ver-

| wundet, und um unserer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt
auf Ihm, (als auf dem Lamm GOltes, das da träget die Sünde der Welt,)

) auf daß wir Friede hätten, und durch seine Wunden ſind wir geheilet.
r Jes. 53, 4. 5. (Also) haben wir auch ein Oſterlamm, das iſt Chri-

t ſtus, für uns geopfert. 1 Cor. s, 7.

t Bey stetem Gefühl seines Elendes muß manſich auch ſtets mit unverwandten

Augen des Glaubens in Chriſto, dem Lamme GOlttes, als gerecht ansehen,

daß es ſtets heiße: Die Sünde, auch die Strafe iſt weggenommen; ich bin

in Chriſto ohne Sünde, und darf gar keine, gar Feine Strafe fürchten.. Da
bleibet man in Friede. O, HErr! hilf uns, wir sind noch schwache Schüler.

Er nimmtauf sich, was auf Erden wir gethan, giebt sich an,
Unser Lamm zu werden, unser Lamm,das für unsſtirbet,
Und bey Gott, für den Tod, Gnad’ und Fried’ erwirbet. Num. 122.
Wersich fühlt beschwert im Herzen, wer empfind’t ſeine Sünd’,
Und Gewissens- Schmerzen, sey getroſt! hier wird gefunden,
Der in Eil’ machet heil die vergift’'ten Wunden. Mum.24. v, 6. 10.

C CA? | | C| +
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106 16. April.

Gedenke meiner, mein GOtt, im Beſten. Neh. 13, 31. Göttl. Antw.
Ist nicht Lphraimmein theurer Sohn, und meintrautes Kind? Denn
ich gedenke noch wohl daran, was ich ihmgeredet habe; darumbricht
mir mein erz gegen ihn, daß ich mich sein erbarmen muß. Jer. 31,
20. Ls iſt vor dem Zrrn ein Denkzettel geſchrieben für die, so den
DZErrn fürchten, und an seinen Namen gedenken. Maleach. 3, 16.
s. a. v. 17. 18. und Jer. 29, 11. Ich weiß wohl, was ich für Ge-
danken über euch habe tc.

Sobald ich bete, schreibet GOtt alles auf einen Denkzettel vor sich auf. O
sollte ich nicht beten? Ja, HErr, ich habe viel auf deinem Denkzettel, und
will dir gerne ſtündlich immer mehr aufzuſchreiben gebenz du wirſt nichts ver-
geſſen, sondern alles, und beym Verzug deſto mehr gebenz doch das meiſte
erſt in der Freudenvollen Ewigkeit.

Kümmerſt dudich so, mein Kind, was ich wol vondir gedenke!
Ich gedenke stets in Frieden und in lauter Lieb’ an dich,

Wie ich ewig dich bedacht. Ach dein Elend jammert mich!

Glaube, daß ich fort und fort dich in meinen Schooß verſenke!
Sieh’, ich hänge einen Zettel zum Gedächtniß vor mir auf,

' Undich ſchreibe deine Thränen, alle deine Seufzer drguf.



  Gedenkte nicht unserer vorigen Miſſethat. Ps. 79, 8. (der Sünden unsrer
Jugend, so können die längſt vergebenen Sünden noch wieder aufs Herze
fallen). Vergieb uns unsere Schulden, wie wir unsern Schuldigern
vergeben. Matth. 6, 12. Göttl. Antw. Aller seiner Sünden, die er

| gethan hat, soll nicht gedacht werden. Ez. 33, 16. Woiſt solch ein

) J) GOtt, wie dubiſt? der die Sündevergiebet, und erlaſſet die Miſſe-
; M that den übrigen seines Lrbtheils, der seinen Zorn nicht ewiglich be-

hält: Denn'er iſt barmherzig: er wird ſich unser wieder erbarmen, un-
sere Miſſethat dämpfen, und alle unsere Sünde in die Tiefe des Meers
werfen. Mich. 7, 18. 19.

) Die fünfte Bitte magja auch jeder Blöde beten, der noch nicht der Vergebung

d der Sündenrecht versichert iſt: denn in derselben hat er eben schon, und zwar

ſtets, die Vergebung und deren Versicherung aufs gewiſseſte: er bittet ja nach

dem Willen GOttesz und so hat er auch nach dieser Bitte aus der noch schwa-

chen Heiligung, nemlich, da kr vergiebt, ein Kennzeichen des Glaubens, und

| GOtt kann es wolbrauchen, ihn auch zum erſtenmal recht kräftig seines Glau-

bens und Gnadenſtandes zu versichern. Wer kann GOtt was vorſchreiben,

oder so prâciſe das Gegentheil setzen? Deswegen bleibet doch Chriſtus allein

der Grund unsers Heils: dennein anders iſk, sich auf etwas gründen, ein
anders, in Angſt und Zweifel, ob mein Glaube recht sey, ein Kennzeichen des
Glaubens davon nehmen, das GOtt selbſt angiebt.

HErr, vergieb mir alle Sünden, und gedenke nicht mehr dran:
Laß doch allen Zorn verſchwinden, und nimm mich gnädig an.   

 



      

 

   

  

 

   

 

   

   

  
    

108 ; 18. April.

Gedente, wovon du gefallen biſt. O ffenb. 2, 5.

Wenn du geſtrauchelt, denke, die Schuld iſt vornehmlich der Unglaube

Darum, ſtatt langer Unruhe erwecke dich, obwol in herzlicher Reue, nur

deſto mehr im Glauben, und suche erſt, ehe du weiter fortgeheſt, als ein Mü-

der, in JEsu Ruhe und neue Stärkungz und alsdannhalte dich nur auch

als ein sehr schwaches Kind im Glauben immer unverrückt an Ihn, aus Ihm

allein alle Kraft zu nehmenz so biſt du wohl bewahret. HErr, hilf es mir!

HErr, laß mich oft die Schuld betrachten, und sie ja nicht geringe achten,

Daßich in dich mich hüll’, und frey vom eignen Schmuck und Werke sey.

Mein Fall sey bey mir nie vergeſſen, daß ich nicht sicher und vermessen,

Vielmehr im Flehn und Kämpfen treu, und so recht klug und wachsam sey.

Ach! laß mich nun wie Schlangen fliehen die Sünd’, und was darein kann
ziehen ;

Ich wache selbſt bey Tag und Nacht, bis du mich sicher heimgebracht.

O! hilf mir selber alles meiden, wobey ich nur muß Schläge leiden.

Laß mich nun recht behutsam seyn, und präge deine Furcht mir ein.

Laß alſo mir zum Beſten dienen, was mich zu stürzen hat geschienen,

Und nimm dafür mein Herz und Sinn zu deinem Lob’ auf ewig hin.

Bogatkky Lieder, Num.265. v. 10. 12 15.
; »
Ver (Ste «)

.t
T 411 !! H «
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19. April.

Gehe aus, (und) errette deine Seele, (stehe nicht ſtille) und ſiehe (auch)
nicht hinter dich, 1 Moſ. 12, 1. c. 19, 17. (und) sep (alsdann) ge-
treu bis in den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.
O ffenb. 2, 10.

WennFeuer iſt, läuft alles, zu retten und zu löschen. O daß wir so liefen,
unsere und andere Seelen vom Höllenfeuer zu retten, und die Krone nicht zu
verlieren. Ach, HErr! gieb Eryſt, Treue und Wachsamkeit, und bewahre
uns vor sicherem Stilleſtehen, und vor allem auch subtilen Rück- und Abwei-
chen. O laß mein ganzes Leben, mein Bräutigam,ein ſtetes dir Entgegen-
gehen und Schmücken seyn! Amen, Amen. j

Halt’ ja deine Kronefeſte, halte männlich, was duhaſt;
Recht beharren iſt das Beſtez; Rückfall iſt ein böser Gaſt.
Dies bedenket wol, ihr Streiter, ſtreitet recht und fürchtet euch ;
Geht doch alle Tage weiter, bis ihr kommt ins Himmelreich.
Eile, wo du dich erretten, und nicht mit verderben willt;

2. Th. N. 359. v. 8. 16. 19. 20. 21.

Mach’ dich los von allen Retten; fleuch als ein gejagtes Wild,
Lauf’ der Welt doch aus den Händen,dring’ ins ſtille Zoar einz
Eile, daß du mögſt vollenden; mache dich von allemrein.
Laß dir nichts am Herzen kleben ; fleuch vor dem verborgnen Bann z
Such’ in GOtt geheim zu leben, daß dich nichts beflecken kann.



 

 

 

   

 

110 20. April.

Gieb mir, mein Sohn, dein Zerz, und laß deinen Augen meine Wege
wohlgefallen. Spr. 23, 26.

Gieb dem HErrn JEsu das Ganze, das iſt, dein Herz, so wird jedes Stück
deiner Pflicht leichte, und Ihmeinerley seyn, durch welch großes oder kleines

Werk du Ihnpreiseſt. So heiße es stets; Mein HErr und mein GÖOtt!

Mein Freund iſt mein, und ich bin sein, und er hält ſich auch zu mir.

Hohel. 6, 2. c. 7, 10. Biſt du mein, was kann mir fehlen? Bin ich
dein, was soll ich dir versagen?

O, JEsu ! du biſt mein, und ich will auch dein seyn :
Herz, Seele, Leib und Leben sey dir, mein Hort, ergeben;
Nimmhin den ganzen Mich. Wie du in deinen HZzänden
Mich kehren willſt und wenden, s0 muüſſe werden ich.
Schneid’ ab die Laſt der Welt, die mich hienieden hält,
Daßich dich dort mag finden, mich feſt mit dir verbinden,

Daß mein Herz sey bey dir, und ſtetig bey dir bleibe,
Auch alles Leid vertreibe mit dir, o meine Zier!

Befeſt’ge nur den Sinn, daßich beſtändig bin;
Behüte mich vor Wanken, und zeuch Sinn und Gedanken,

Mein JEsu, stets zu dir. Laß Herz, Seel’ und Verlangen

Andir alleine hangen, und bleiben für und für. HN. 444. v. 1. 9. 14.

, W



 

  21. April.

Grauben wir nicht, s0 bleibet Lr treu: Lr kannſich selbſt nicht leugnen.
2 Tim. 2, 13. Jes. 50, 7. 10. c. 42, 3. Rôm. 10, 18. Selig
ſind, die da hungert und duürſtet nach der Gerechtigkeit: denn ſie sol-
len satt werden. Matth. 5, 6.

Weralso solchen Hunger und Durſt hat, Gnade begehret, den Namen des
HErrn anrufet, und zu Chriſto Zuflucht nimmt, der hat schon den gerechtma-

chenden Glauben, undiſt selig, ob er gleich noch nicht die freudige Gewißheit

hat. Dasiſt schon eine Frucht von jenem, und nicht immer bald, noch un-

verrückt da, zum wenigsten nicht ohne Kampf.

Wenn duden Glauben schon nicht immer kannſt empfinden,
Soiſt er doch wol da: denn siehe, die Begier
Nach GOttes Gnad’ und Huldiſt ſchon der Glaub’ in dir.
Dein Heiland glaubte ja, bey aller Menschen Sünden, »
Dasprach ihn GOtt auch frey. Sein Glaube iſt nun dein,

Er hat für dich geglaubt, du biſt auch frey gesprochen;;
Ducch ihn iſt gut gemacht, was du hier haſt verbrochen;
Drumhalt’ dich nur an ihn, spricht gleich das Herz: Nein, nein!
Dein Grundſteht nicht auf dem, was man empfinden kann;z j
Es kommt auf GOÖttes Bund, auf GOttes Wort nur an.

S. WL. Pontoppidanihellen Gſzarersfptezet-uur P. Molinäum
v. Glauben.

  

  



   
    

   

 

  

 

  

  

  

  

  

112 22. April.

Gott, der da reich iſt von Barmherzigkeit, durch seine große Liebe, da- (
mit er uns geliebet hat, da wir todt waren in den Sünden, hat er uns
sammt Chriſto lebendig gemacht: (Denn aus Gnadenſeyd ihr selig ge-
worden), und hat uns sammt Ihmauferwecket, und sammt Ihmin
das himmlische Weſen geſetzet in Chriſto ILsu. Ep h. 2, 4. 5. 6.

Chriſtus iſt unser Haupt, darum ſind wir in Ihmals seine Glieder geſtorben,
begraben, ja auferwecket, und ins himmlische Wesen versetzet. Denn Erhat
alles an unserer Statt und für uns, die Er, als der andere Adam, vor-
ſtellete, gethan und vollbracht. So habe ich, mein Haupt, ſchon in dir mein
Recht ausgeſtanden, und keine Strafe zu fürchten: denn der Vater wird-. die
Schuld nicht gedoppelt fordern. Also sterbe ich nicht mehr: dennduſtirbeſt
nicht mehrz sondern lebe, und bleibe schon mit dir ewiglich im Himmel, das
Haupt will und kann sich auch vomallerſchwächſten Gliede nicht trennen. Ich
hang’ und bleib’ auch hangen, an Chriſto, als. ein Glied c. Num.1u9.v. 7.

Mein Haupt, mein JEsus, lebt, ſein Glked muß mit ihm leben,
Die Liebe riß mit Ihm mich aus des Todes Macht;

Sie hat in Ihm mit Heil, mit Segen mich bedacht,
Und alles, was mir fehlt, ja ſich mir ſelbſt gegeben.
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23. April. 113 .

GH&tt hat den, der von keiner Sünde wußte, für uns zur Sünde ge-

macht, auf daß wir würden in Ihmdie Gerechtigkeit, die vor GOtt

gilt. 2 Cor. 5, 21. (Denn) dem, der nicht mit Werken umgehet,

glaubet aber an den, der die Gottloſen gerecht macht, dem wird sein

Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit. R ö m. 4, 5.

Wer sein Beſtes nach der Natur als gottlos, und sein Beſtes nach der Gnade

als sehr gebrechlich ansiehet, und nichts eigenes vor GOtt aufzubringen weiß,

dem schmecken diese Worte. Davon weiß ein Gesetzlicher nichts; der will es

mit Werken gut machen. Aber wie kann ich das vorige Böſe gut machen,

da ich bey dem jetzigen Beſten noch Vergebung brauche? Nein ! wer sich beym

beſten Werke und unschuldigen Leiden doch beſchuldiget, und in Chriſto allein

unschuldig, gerecht, ja als die Gerechtigkeit GOttes selbſt ansiehet, der kriegt

und behält ein gutes, ruhiges Gewiſſen. HErr, hilf uns dazu!
Ich ruh" in dir allein, o HErr! von eignen Werken,

Dein Werk und deine Pein kann mich allein nur ſtärken:

Denn das, was duverdient, hat mich mit GOtt versühnt.

Duſsollſt mein Weg nur seyn, der mich zum Himmel führet;

Dein Blutiſt ganz allein der Schmuck, so mich bezieret;

Ich weiß von keiner Zier, als, JEſu, nur von dir.

Erster Theil.

e
T
G
U

CO
.
t

1

H  



 

   

114 24. April.
GHtt hat ILLsumdurch seine rechte £zand erhöhet, zu einem Fürſten und

»Zeiland, zu geben Israel Buße und Vergebung der Sünden. Apoſtelg.

5, 31.

Denkeſt du: Was soll ich Buße thun? Ich bin kein Mörder und Räuber.

Antwort:. Deine Sünden haben Chriſtum getödtet, und dein Ehrgeiz raubet

GOtt, was sein iſt. Wenn dudaher kein geändertes neues Herz haſt, und

dir wird wegen deiner Seligkeit bange; so denke nicht, daß das eine Anfech:

tung vom Satan seyz sondern glaube, IEsus will dich aufwecken, und die
Buße geben, daß du sollſt ein ganz anderer Mensch werden. Erwill dir al-
les geben und möglich machen.

Greift uns dieses schmerzlich an, daß wir noch bey unsern Sünden

Weder Reu’ noch Glaubenfinden; hier steht, wer es geben kann:

GOtt hat JEsum uns geschenket, daß er Buß’ und Glaubenstkraft,

Summa,alles in uns schafft. Wen ſein hartes Herz nunkränket,

Gehe nur zu JEsuhin, halt’ ihm vor, was hier verheißen,

Er wird schon den Stein zerſchmeißen; Er erweichet Herz und Sinn.

Ersoll alles neu hier machen, und nicht wir: Er will allein t

Anfang und auch Ende seyn. Sey nur ſtill, und ruh’ im Wachen;
Wag’ es stets auf seine Macht. Fleh’ Ihn an: Er wird zumLeben,
Gnade, Buß’ und Glauben geben, bis Er Alles hat vollbracht.
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  25. April.

GOtt iſt nicht ein GOtt der Unordnung. 1 Cor. 14, 33. (Sondern)
Lr thut alles fein zu seiner Zeit, und läſſet ihr »Zerz ſich ängſten, wie

es gehen soll in der Welt: denn der Menſch kann dochnicht treffen
das Werk, das GOtt thut. Pred. 3, 11. Wer will deinen Rath er-
fahren? Ls sey denn, daß du Weisheit giebeſt 1c. Weis h. 9, 17.

HErr, ich weiß weder aûs noch einz doch du biſt mein Rath, und dich in al-
lem fragen, iſt alle meine Weisheit. So zeige mir auch in allen Dingendei-
nen Weg, daß ich dein Werk, auch Zeit und Ordnungſtets treffe, und in
allem dein treuer Haushalter sey ; daß ich keinen Fußbreit von deinem Wege

und Willen weiche, sondern nach diesem alles thue, laſſe und leide. Amen.

HErr, ſiehe, wie ich oft so sehr zerſtreuet bin:

Drum halt’ mich ſtets gefaßt; umſchränke Herz und Sinn.
Laß deine Weisheit doch nur über mir ſtets walten,

Und lehre du mich selbſt in deiner Führung ruhn.

Ach! laß in allem mich die rechte Ordnung halten,

Und ja zu jeder Zeit gewisse Tritte thun.

Hilf, daß ich alles doch, o weiſer GOtt! wie du,
In rechter Maaß und Zeit, auch immer weislich thu’.

/., > V 2 j H+
“4:54 f- . h f f ; H“

() U ? f th.

 
   



 

  

  

116 26. April.

Gott iſts aber, der uns befeſtiget sammt euch in Chriſtum, und uns ge-

salbet und verſiegelt, und in unsere »rzerzen das Pfand (unsers Erbes

zu unserer Urlöſung, E ph. 1, 14.) den Geiſt gegeben hat. 2 Cor. 1,

21. 22.

Dies Siegel und Pfand des Geistes iſt nicht nur aus ſteter Glaubensfreudig-

. keit und Gebetesluſt zu fchließen: denn das fehlet zuweilen; sondern auch aus

   

dem, daß man Chriſtum annimmt, Joh. 1, 12. nach allen seinen Aemtern;

und aus demredlichen Verlangen, nur in allem den Willen GOttes zu thun;

aus dem Haß der Sünden; ja selbſt aus der Zucht und Beſtrafung des Gei-

ſtes und allen seinen Trieben. Das iſt was Bleibendes, und auch bey den

jtsdeſten.. S. W. Guthri großes Interesse eines Chriſten, p. 5. 19. 24.

31. 115. 148.

Wennbricht der frohe Tag doch an, daß ich dein Kind mich nennen kann,

Ja deine Braut und mich den Deinen? Ach! laß ihn doch nur bald erſcheinen.

Ach! lege mir das Zeugniß bey, daß alles mir vergeben sey.

O! laß mich recht in dir besſpiegeln ; laß deinen Geiſt mich feſt versiegeln.

Ja gieb mir deines Geiſtes Pfand von meinem Gnad- und Himmelsſtand.

Geuß aus ein Tröpflein deiner Liebe, auf daß mein Herz, durch deren Triebe,

Gewißlich weiß, an wen es gläubt, und auch gewiß und feſte bleibt,

Bey aller Noth und Todsgefahren; Du werdeſt mir mein Theil bewahren z

Auf daß ich ſtets im Frieden ſteh’, und freudig von der Erde geh’.



  27. April. 117

| Gott, sep mir Sünder gnädig! Luc. 18, 18. Siehe an meinen Jam-
6 mer und Llend, und vergieb mir alle meine Sünde. P s. 25, 18.
, Göttl. Antw. Gnädig und barmherzig iſt der ZErr, geduldig und von

großer Güte; der »ZErriſt allen gütig, und erbarmet ſich aller seiner

- Werke. Ps. 145, 8. 9. (Darum) sey getroſt, mein Sohn! deine
s Sünden ſind dir vergeben. Matth. 9, 2.

z Die Rechtfertigung und Lossprechung von Sünden im Gericht GOttes, und
§ der troſtuglle Zuspruch davon im Herzeniſt nicht einerley. Jenes kann seyn,

n dies noch eine Zeit fehlen, oder nur in schwachen Blicken beſtehen. Jenes
E. geschieht auf einmal, und vollkommenz dies nach und nach, so viel der Glau-

be faſſet. Die bußfertige Seele soll aber fein ins Evangelium gehen, und

um hellen Aufschluß und völligen Glauben undFriedeernſtlich flehen und an-
I. halten.

Sey gnädig, JEsu, voller Güte, dem Herzen, das nach Gnadelechzt ;
Hör’, wie die Zung’ in dem Gemüthe:
GOtt, sey mir Armen gnädig! ächzt.

e, Ich weiß, du kannſt michnicht verſtoßen :
] Wie könnteſt du ungnädig seyn

Dem,den dein Blut von Schuld und Pein
Erlöſ’t, da es so reich geflossen ? Num.2178. v. 8.

  
  



      
  

  

  

  

 

  

  

  

  

   

118 28. April.

Habe deine Luſt an dem ZLrrn, der wird dir geben, was dein zerz
wunſchet. Ps. 37, 4.

Willst du nur deine Luſt am HErrn, und lieber mehr Frömmigkeit, Glauben |
und Liebe, als zeitlich Glück haben, ja wol dies verlieren, so sich nur jenes.

mehretz so iſt dies nicht Natur, sondern ein untrügliches Kennzeichen der
Gnade der neuen Geburt; und der HErr wird auch dir geben, was, ja mehr,

als dein Herz wünſchet.

Wie thöricht thut ein Menſch, der einmaliſt erweckt,

Und manche Luſt noch hegt! Er muß dafür noch büßen.

Es folgt die Ruhe drauf, es ſchlägt ihm das Gewissen,

Daß ihm die Luſt nicht halb so, wie vor dieſem, ſchmeckt:

Er macht den Laufsich schwer, und ſtöret seine Ruh”. [

, Drumlieber unverrückt an JEsu nur gehangen,

Und allem abgesagt, der ſtillet mein Verlangen ]

Nach allem Herzenswunſch; drum eil’ ich Ihm nurzu.

Indem ein andrer sich an Kreaturen hängt,

Und ihrer Liebe will zu seiner Luſt genießen,

Sohang’ ich nur an Ihm. Ich kann Ihn gläubig küssen,

Und werd’ an seiner Bruſt mit reiner Luſt getränkt.



   

  

   

   

   

 

   

  

29. April. 119

Heile mich, ZLrr, so werde ich heil. Jer. 17, 14. Göttl. Antw. Ich

bin der ZLrr, dein Arzt. 2 Mos. 15; 26. Die Starken bedürfen

1 | des Arzkes nicht, sondern die Kranken. Matth. 9, 12. s. a. Jeſ.

57, 18. Daich ihre Wege ansahe, heilete ich ſie 1c. c. 42, 3. c. 61, 1.

imgleichen Matth. 8, 15. 17. Er machte allerley Rranke geſund;

f zum Vorbilde, daß er auch von allerley Krankheiten der Seele, wenn ſie

auch noch so wunderlich und gefährlich sind, heilen könne und wolle.

Darumgieb dich nur in seine Cur, er verſtehet schon deine Krankheit, und

wird dir gewißlich helfen. Er hat schon viele, ja alle, die es begehret, und

von allem geheilet. Du kannst nie so elend und krank dich fühlen, Er hat

Geduld und hilftz ja ehe es gut wird, scheinet man oft elender und kränker,

als nie zuvorz aber komme nur stets zu ihm, als ein Kranker, Er wird dich,

ob auch langſam und wunderlich, doch recht gründlich heilen. Dennerhei-

let alle, auch die incurabelſten Krankheiten und Gebrechen. PN. 103, 3.

Mein Arzt! bin ich verwund't, sind ausgezehrt die Kräfte,

Solaß die Liebstlnctur, dein theu'r vergoßnes Blut,

Mich heilen. Laß des Geiſt's Erneurungs : Lebensſäfte

Mich laben und erfreu’n, mir ſtärken Herz und Muth. Num.62. v. 11.   



 

 

 

   

120 30. April.

HRK, du weißeſt, daß ich dich lieb habe. Joh. 21, 15.

Diese Liebe folget erſt, wenn man Chriſti Liebe erkennet, und gläubig darin:

nen ruhet. Dennwie ein Theil des Cirkels im Mittelpunkte feſtſtehenmuß |

wenn der andere Theil soll richtig gehen: so muß auch der Glaube alleinin

Chriſto und seiner Gerechtigkeit, Gnade und Liebe unverrückt ruhen, und seſl-

ſtehen, wenn die Gegenliebe und Heiligung soll recht fortgehen. Wer aber
in den Heiligungsgaben ruhet, der hat nicht recht Friede und Gewißheit, so
auch nicht Kraft, richtig in der Liebe zu wandeln. HErr, führe du mich
ſelbſt auf der richtigen Bahn des Glaubens und der Liebe. Amen!

Der JEsus- Lieb’ richt’ ich zu Ehr’n mein Reden und mein Schweigen;

Nurdieſe Flamm’ in mir zu mehr’n, woll’ſt du mir Gnad’ erzeigen.

Nichts soll aus meinem Mund’ hinführ’ als deine Liebe schallen, NM. 385.

Es ſoll kein Wort, das nicht zu dir gericht't ſey, mir entfallen, v. 7. 8.

Ich will dich lieben, o mein Leben ! als meinen allerbeſten Freund,

Ich will dich lieben und erheben, so lange mich dein Glanz beſcheint;

Ich will dich lieben, GOttes Lamm, als meinen Bräutigam.

Ach! daß ich dich so ſpät erkennet, du hochgelobte Schönheit du,

Und dich nicht eher mein genennet, du höchſtes Gut und wahre Ruh’;

Es iſt mir leid, ich bin betrübt, daß ich so spät geliebt. N. 378.v. 2. 3.



    
  

 

  

   

   

  

   

Herr , gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht. Ps. 143, 2. Göttl.

Antw. Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer mein Worthöret,

und glaubet dem, der mich gesandthat, der hat das ewige Leben, und
z
n | Fommtnicht in das Gericht, sondern er iſt vom Tode zum Leben hin-

H durch gedrungen. Joh. 5, 24. s. a. Jes. 25, 8. und’ Joh. s, 51.

r Dennder Richter iſt selbſt unſer Bruder, und unser Bräutigam, der HErr

9 über Tod und Leben, ja unser Leben selbſt; er kann nicht mehr sterben, so

h auch wir nicht. Wer GOttrecht giebt, in allem als ein Sünder sich ankla-

get, und selbſt richtet, aber vom Richterſtuhl zum Gnadenſtuhl appelliret:

dem giebt GOtt wieder Recht, nemlich das Recht seines Sohnes, und absol-

viret ihn. Denn o wir uns selbſt richten, ſo werden wir nicht gerichtet. Wir

j. sollen ja dort die Welt mit richten. Wir werden uns nicht selbſt verdammen,

, und Chriſtus noch weniger: denn Er liebet uns mehr, als wir selbſt.

Ich sterbe nicht: Mein, nein, ich werde leben,

Und deine Werk’ verkündigen daneben. Num.461.v. 1.

Ich gläub’ an dich, und komm’ nicht ins Gericht.

Und weil du haſt den Tod ſchon längſt verschlungen,

Sobinich gleichfalls auch zum Leben durchgedrungen;

Ich leb’, und gläub’ an dich, mein Licht, ich ſterbe nicht.

    



 

 

122 2. May.

Herr, habe Acht auf mich. Jer. 18, 19. Göttl. Antw. Siehe, der

     

»Züter Israels ſchläfet noch schlummert nicht 1c. Ps. 121, 4.0 Dem
die Ihmvertrauen, die erfahren, daß rtreulich hält; und die treu
ſind in der Liebe, läßt Lr ihm nicht nehmen. Dennseine »Zeiligen
ſind in Gnaden und Barmherzigkeit, und er hat ein Aufsehen auf seine
Auserwählten. Weish. 3, 9.

Der HErr hat mehr Acht auf uns, als eine sorgfältige Mutter auf ihr klei-
nes und ſchwaches Kind. Sokann ich nie so schwach, elend und thöricht
mich fühlen; du, HErr, als der Thoren Vormund, wirſt mit Geduld mich
tragen. Ja solche Elende ſind eben deine Gefäße und Werkſtattz darum sehe
ich mich ſtets als ein schwaches unwissendes Kind an, undbleibe nur bey dir;
du biſt der Pfleger der heiligen Güter, und wirſt mich wohl verpflegen und
schützen, ja aufs beſte. erziehen, und nicht fehlen lassen.

Hab’ Acht auf mich, mein HErr und beſter Lehrer,
Bey der Gefahr so vieler Friedensſtörer;
O! wach’ duselbſt, und laß dein Liebspanier 2. Th. N. 171. v. 3.
Mich rings umher mit tausend Schilden decken, Verlaß mich nicht rc.
Daß keines Feindes Macht und Heer mich kann erſchrecken.
Dein Auge, das uns wohl bedacht, hab’ auf mich Acht.

!

 



     
  

   

   
  

  
   
  

  

123  3. May.

r Herr, ZLrr GOtt, barmherzig und gnädig, und geduldig, und von

n großer Snad’ und Treue, der du beweiseſt Gnade in tauſend Glied,

u ; und vergiebeſt Miſſethat, Uebertretung und Sunde. 2 Moſſ. 34, 6. 7.

n s. a. Weish. 11, 24. 25. 27. c. 12, 16. 18. 19. Kurz: GOtt iſt

e | die Liebe. Wer will uns scheiden von der Liebe GOVttes ic. In dem

allen üiberwinden wir weit 1c. 1 Joh. 4, 16. Röm. 8, 35. 37.

- Ach, mein Heiland, geuß doch deine Liebe durch deinen Geiſt in meinem Her-

t zen aus, daß ich ihr auch recht genieße, und dadurch zur innigen Gegenliebe

h entzündet werde, und einmal anfange, alles recht lauter nur aus Liebe und

e Dankbarkeit dir, und in dir zu thun. O, HErr, ich habe schon lange darum

; gebetenz du kannſt es mir nicht versagen. Nein, ich muß diese Bitte haben.

D
Nichts, nichts, was je erschaffen, von GOttes Liebe mich

Soll scheiden oder raffen; denn diese gründet sich

Auf JEsu Tod und Sterben; Ihnfleh' ich gläubig an, 2. Th. N. 529.v. 5.

Der mich, sein Kind und Erben, nicht lassen will noch kann.

Ist doch nichts als lauter Lieben, das sein treues Herze regt,

Das ohn’ Endehebt und trägt, die in seinem Dienſt sich üben.

Alles Ding währt seine Zeit, GOttes Lieb’ in Ewigkeit. N. 196. v. 1.

.; P(tt;
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4. May.

Herr, ich traue auf dich, laß mich nimmermehr zu Schanden werden.
Ps. 71, 1. Chriſti Fürbitte: Laß nicht zu Schanden werden an mir,
die dein harren, HErr Zebaoth; laß nicht ſchamroth werden an mir,

die dich suchen. Ps. 69, 7. Ich habe für dich gebeten, daß dein
Glaubenicht aufhöre. Luc. 22, 23.

Man sagt: Glauben habe ich wol: was wäre ich für ein Chriſt? wennich j
sonst nur fromm wäre. Umgekehrt: Wäre.nur der Baum, der Glaube da,

die Frucht, das fromm seyn, folgete nach. Hiſtoriſcher Glaube langet nicht

zu. Wäreso leicht zu glauben, was brauchte es Chriſti Fürbitte? O, JEsu,
erbitte mir auch Glauben, und daß er ausharre bis ans Ende. Laß mich

kein Luſt noch Furcht vor, dir tc.

Führ’, o HErr, mich, wie du willſt, nur daß mich von dir nichts führe.
O, mein Hirte! siehe zu, daß ich mich in nichts verliere.
Ach, mein Fels! laß mich nicht fallen vor den Spöttern dieser Welt;
Laß nicht den zu schanden werden, der auf dich die Hoffnungſtellt!
Laß mich. ſtets ohn’ Aergerniß als ein Licht vor allen scheinen;
Doch auch dies im »zerzen seyn, was wol andre von mir meinen.
Mache ſelbſt von auß- und innen mich zu deinem Dienſt bereit.
Laß mich nicht; wer kann ſonſt helfen ? hilf! ich hoff’, ich lieg’ im Streit.

Besztt tits: Num.270. v. 9. 10.



   

   
§. May. 125

Herr, lehre uns bedenken, daß wir ſterben müſſen, auf daß wir klug

werden. Ps. 90, 12.

Weralso sein Ende nicht recht bedenket, iſt nicht klug, sondern voller Thor-

heit, ob er auch ein großer Weltweisſe und Staätsmann wäre. Dies rechte

Bedenken muß aber erbeten werden. O, bitte bald darum; die Sterbekunſt

iſt nicht so bald gelernet.

Epinn’re mich, daß ich, als Erde, zur Erd’ auch einmal werden muß,

Damit ich klug und wachsam werde! weil unsrer Zeiten schneller Fluß,

Eh’ man es glaubet, oft verfließt, und in die Ewigkeit verschießt.

Drum laß mich täglich Rechnung halten durch wahre Prüfung , Buß und
Reu,

Auf daß die letzte beym Erkalten nicht allzugroß und schwer mir sey;

Ach führ’ mich ſtets in deinen Tod, so hats in meinem keine Noth.

Ach laß mich, HErr, nur nicht verzagen, du weißt, wie schwach und blöd ich bin

Wieich so wenig kann ertrugen; drum stärke du mein Herz und Sinn

Und laß mich in der Todespein nicht über Macht versuchet seyn.

Dein Geiſt sey in den letten Stunden mein Reis'gefährte bis ins Grab;

Mein Weg und Durchgang deine Wunden, dein Wort mein Schwerdt,
dein Kreuz mein Stabz

Die Ruhſtätt’, wenn ich müde bin, das Vaterherz, dein Liebessinn.

Bogatzky Lieder, Num. 318.v. 3. 4. 9. 10.
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126 6. May.

Herr, sey gnädig meiner Miſſethat, die da groß iſt. Ps. 25, 11. Gött-
liche Antwort. Wo die Sünde mächtig wordeniſt, da iſt doch die Gna-
de viel mächtiger worden. Rö m. 5, 20. (Denn) bey unserm GOtt
iſt viel Vergebung, Jeſ. 55, 7. Ps. 119, 76. 77.

GOÖLttiſt es einerley, den Bußfertigen große und viele, oder kleine und we-
nige Sünden zu vergeben: denn sie haben einerley Lösegeld gekoſtet. Keine

iſt auch an ſich selbſt klein, und Feine größer als seine Gnade und das große
Lösegeld. Wenn man nunnichts als Sünde fühlet, so heißt es: An deiner

Gnad' allein ich kleb’. Aber deine Gnadesoll stets unser Troſt seyn, daran

allein zu klebén, wenns auch am besten stehetz und eben da ſtehets am beſten,

wenn man nurallein an der Gnade hanget, und in ihr, als in seinem Ele-

ment, ruhet undlebet.

Geh’ doch zu JEſu hin, mit allen deinen Sünden,
Wie groß undviel sie sind, du sollſt Vergebung finden.

Haſt du ſchon oft gefehlt, ſtellſt du gleich ſpät dich ein,

Es’ iſt noch nicht zu spät, du sollſt willkommen seyn:

Ls iſt noch Gnade da, die Thüriſt noch nicht zu.
In Chriſti Wundeniſt für dich, das glaube du,

Für dich, du blödes rZerz, noch Zuflucht, Kaum und Ruh’.

   
 
  

 



      

  

 

   

  

 

   

 

  

Hsekrr, sey mir gnädig, denn ich bin ſchwach. Ps. 6, 3. Undgieb
meiner Seele große Kraft. Ps. 138, 3. Göttl. Antw. Laß dir an

meiner Gnade genügen: denn meine Kraft iſt in den Schwachen niäch-

| tig. 2 Cor. 12, 9. Der Zrr hat nicht Luſt an der Stärke des

] RKoſſes, noch Gefallen an jemandes Beinen: Er hat Gefallen an denen,

die ihn fürchten, die auf seine Güte hoffen. Ps. 147, 10. 11. Der

»ZLrr (unsere Kraft, unser Held und Immanuel,) wird seinem Volk

Rraft geben. Ps. 29, 11. »
Worinnen einer am schwächsten zu seyn scheinet, da ihm die Natur am mei-

ſten Kampf machet, darinnen kann er wol nach der Gnade amſtärkſten seyn,
und die schönste Krone davon tragen. Darumurtheile und verzage nicht an
GOttes Kraft, wenn in dir, oder in andern, ein Feind sehr hartnäckig iſt.
Ich bin wol schwach, aber Chriſtus iſt stark; ich arm, Erreichz ich krank,

Er der Arztz ich ein Sünder, Er der Sünder Heilandz also schicken wir uns
nun recht wohl zusammen. Amen, Halleluja!

Fehlt dirs an Kraft, o liebe Seel’, auf GOttes Wegen fortzukommen;

Sey unverzagt! Immanuel, der deine Menſchheit angenommen,

Heißt Kraft, und will durch seine Kraft allein, Num.21. v. 6.

In allem Kampfdein treuer Helfer seyn. s. a. 2. Th. Num. 170.

Er iſts, in dem GOtt Gnadeſchenket, für alles, was die Seele kränket,  



    
   

  

  

  

   

   
   

   

 

128 8. May.

HRK, sey mir gnädig, denn ich bin ſchwach. P s. 6, 3. Göttl. Antw

Fürchte dich. nicht, laß deine Hände nicht laß werden: denn der ZErr,

dein GOtt, iſt bey dir, ein (tarker Heiland. Lr wird ſich über dich

freuen, und dir freundlich seyn und vergeben, und wird über dir mit

Schalle fröhlich seyn. Zep h. 3, 16. 17. Denn uns iſt ein Rind ger

. boren, ein Sohniſt uns gegeben, welches »zerrſchaft iſt auf seiner

Schulter, und Er heißet Wunderbar, Rath, Kraft, Zeld, Lwig- Va-

ter, Friede- Fürſt. Jes. 9, 6. . a. Luc. 2, 10– 14. Fürchtet euch

nicht 1c.

HErr, biſt du auch bey mir ein ſtarker Heiland, Rath, Kraft, Held, ja al-

les; was fehlt mir da? was zage ich noch? und wie ſollte ich da nicht auch

mit dir noch alles, alles überwinden? Dir iſt niemand zu verderbet oderzu

schwach, und kein Feind zu ſtark. Ja, Amen, Halleluja!

Uns iſt geboren GOttes Kind, ein Menschen- Sohn iſt uns gegeben,

Sein Nameheißt: JEſus, Immanuel, Meſſias und König in Israel,

Der selig macht und bringt zum Leben uns, die wir ſonſt verloren sind.

Wer will nun verdammen? denn Chriſtus iſt da; drum ruft Hoſianna und

Num.38.v. 1. s. a. Num. 312. und 316. Halleluja!

Lobet ihn alle, ſinget mit Schalle: Ewig sey unserm GOtt Gloria!

.
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  9. May. 129

Herr, weiſe mir deine Wege, und leite mich auf richtiger Bahn um

meiner Feinde willen. P s. 27, 11. Weise mir, &zLrr, deinen Weg,

 

. daß ich wandele in deiner Wahrheit; erhalte mein »zerz bey dem Lini-

; gen, daß ich deinen Namen fürchte. Ps. 86, 11. Göttl. Antw. Der

s »zWrr iſt gut und fromm, darumunterweiset er die Sünder auf dem

j Wege. Weriſt der, der den ZWrrn fürchtet? Lr wird ihn unterwei-

) sen den beſten Weg. . Ps. 25, 8. 12.

Ach, HErr, erfülle dies auch an mir, da duja sieheſt, daß mir dein Wille

über alles anlieget, und ich doch oft im dunkeln Gedränge bin. Ja, HErr,

du wirſts thun: hier ſtehets geschrieben: ich halte mich dran, du haſt es auch

hon ofte gethan; du wirſt es ferner thun, mein Bundes - GOtt, um dein

1 selbſt, um meiner Feinde willen. Ich fasse dich bey deinem Wort. Amen.

Num. 288. v. 2. Num. 250. v. s. 9.
Wenn mir die Welt hier Stricke leget,wenn Satan mich vondir will ziehen ab,

Wennin mir sich was Böses reget, ſo sey, o GOtt! meinLicht und feſter Stab.
Ach, ninyn dich meiner Seele an, und zeige mir die Lebensbahn.

d Fass’ uns an, o süßer IEsu! führ’ uns durch die Pilgerſtraß’,
Daß wir auf den rechten Wegen gehen fort ohn’ Unterlaß.

Laß uns meiden alle Stricke, und nicht wieder sehn zurücke.

Ach, HErr! mach’ uns selber tüchtig, ſo iſt unser Lebenrichtig.

Erſter Theil. 7 , drt y.. 619ö p. ]7  

      



 

   

130 10. May.

Herr, wende unſer Gefängniß. Ps. 126, 4. Göttl.Antw. Mr hat imich

gesandt, zu predigen den Gefangeneneine Lrledigung, den Gebunde-

nen eine Oeffnung. Jes. 61, 1. (Denn) so spricht der HLrr 1c. Ich

habe dich zum Bund unter das Volkgeſtellet, zu sagen den Gefange-

nen: Gehet heraus; und zu denen im Finſternißz : Kommet hervor, daß

ſie am Wege ſich weiden, und auf den Zügeln die Weide haben. Sie

werden weder hungern noch dürſten r. c. 49, 8. 9. 10. ſ..a. c,.35,,10.

HErr, ich hungere nach der Gerechtigkeit und Freyheit des Glaubens, aber

auch des Lebensz nicht in dieser mich zu spiegeln, sondern daß ich der erſten

deſto gewisser sey, und mich ohne Betrug dein und deiner Gerechtigkeit allein

freue und tröſte. O so mache mich recht satt, ſtark, ruhig und frey, auch

von subtilſten Banden, sowol des Unglaubens und Gesetzes oder bösen Ge-

wissens, als auch des fleiſchlichen und irdiſchen Sinnes.

Ach, GOtt, entbinde mich von allen meinen Banden,

Und was mich noch subtil im Fleiſch gefangen hält.

Iſt das nicht ſchon genug, wenn Lines nur vorhanden,

Dasmich noch binden kann in dieser Sündenwelt ?

Soll ich gebunden seyn, so binde deine Treu’ 2. Th. N. Z48. v. 9.

Mein armes Herz, auf daß ich dein Gefangner sey.
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131.

Hserr, wie lange verbirgeſt du dein Antlitz vor mir? Ps. 13, 2. Göttl.
| Antw. Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlaſſen; aber mit gro-
| ßer Barmherzigkeit will ich dich ſammlen. Ich habe mein Angeſicht

im Augenblick des Zorns ein wenig vordir verborgen; aber mit ewi-
] ger Gnade will ich mich dein erbarmen. (Denn) Ich habe geſchwo-
; . ren (wie bey dem Waſſer Noah), daß ich nicht über dich zürnen, noch
j dich ſchelten will. Jes. 54, 7 -- 9.

j GOtt machet uns eine Verheißung im Gebetlebendig, und wir denken, Er
| wird bald helfen; aber Er verbirget sich darauf nicht nur lange, sondern es
| gehet auch so wunderlich und verkehrt, als wennalles nicht wäre; als wenn,
) wie Luther sagt, nichts ungewiſsers sey, denn GOttes Wort, ja nichts ſ0

gar nichts sey, als GOtt ſelbſt iſt. Die solche Anfechtungen leugnen, ken-
nen weder sich, noch den Satan. Duaber sey da klug, und denke; GOtt
hat was Herrliches vor. Du sollſt deine Unwürdigkeit nur mehr erkennen,
Glauben und Geduld üben, und noch mehr beten, und sodann desto mehr be-
kommen. Bogatzky Lieder, N. 319. v. 9.

Verbirg, o HErr! dich nicht vor mir; verlaß mich nicht, ich ſchrey’ zu dir.
Ach nein! wie kannſt du den verlassen, den du mit deinem Blut erkauft,
Derauch auf deinen Tod getauft, und dich im Glauben sucht zu faſſen,
Dem ſich dein Blut zum Tranke giebt, ja den du ewig haſt geliebt ?

-. ;/ Y » I .» c %
hrs.. 11.01.10 A [ffc/§g. J
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132 12. May.

Herr, wie lange willſt du mein so gar vergeſſen? Ps. 13, 2. Göttl.
, Antw. Kannauch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen, daß ſie ſich nicht

erbarme über den Sohnihres Leibes ? Und obſie deſſelbigen vergäße, |
ſ0 will ich doch dein nicht vergeſſen. Siehe, in die HZände habeich

dich gezeichnet; deine Mauern ſind immerdar vor mir. Jes. 49, 15 O
16. s. a. Jo h. 14, 18. Ich will euch nicht Waisen laſſen rc.

Könnte man bald mit ein Paar Worten alles Elend wegbeten, auch die Sünde cz

so wegwiſchen; warum klagek hier David? Warum ermahnet GOtt zum t

Harren und Anhalten? Und wie könnte man Glauben und Geduld üben? Auf dé
der Stube kann manleicht hoch speculiren, ſtark seyn, und über die Mauern ge
springenz aber in großer Noth siehet man, wie das Herz zaget. Ps. 30, 7. 8.
Doch der HErr erhält uns.

Dubiſt ein auserwähltes Pfand,ich finde dich in meiner Hand 2. Th. N. 163.
Von mirselbſt angeſchrieben; Ich denk’ an dich, Ich helfe dir, v. 6.
Ich lass’ dich nicht, das glaube mir, Ich will dich ewig lieben.
Ich weiß, GOtt hat mich nicht vergessen, ich lieg’ ihm ja in Herz und Sinn,
Er hat mein Theil mir zugemeſſen, dadurch ich schon vergnüget bin,
Wennich in Hoffnung michrecht faſſe, und mich ihm kindlich überlaſſe.
Ich freue mich auf seinen Schluß; und weiß, wenn alle Wetter toben,
Daß dennoch, was der ZLrr von oben beſchloſſen hat, geſchehen muß.

tt. zi. rdctiet. Bogatzky Lieder, Num. 273.v. 6.



     

   

  

    
   

 

   

 

13. May.

Herr, zeige mir deine Wege, und lehre mich deine Steige. Ps. 25, 4.
. Laß mich deinen Weg wiſſen, damit ich dich kenne. 2 Mo. 33, 13.
' | Göttl. Antw. Ich will dich unterweiſen und dir den Weg zeigen, den
, du wandeln ſollſt, ich will dich mit meinen Augenleiten. P s. 32, 8.
) Mein Angeſicht soll gehen, damit will ich dich leiten. 2 Mo. 33, 14.

O, HErr, laß mich keinen Nagel breit von deinem Wege weichen, noch aus
dir, meinem Weinstock und Feſtung, auf mein Selbſtwerk entfallen, oder

e vor- und also anlaufenz sondern unverrückt gläubig in dir bleiben, ſtets be-
} tend aus dir Licht und Kraft nehmen, und mit meinem Auge in allem auf
f dein Auge sehen, daß du mich stets damit leiteſt, und ich alles in dir im Se-
k gen thue, und ganz unverrückt zum Himmel weiter fortgehe.
. Ich will dich, wie ein Aug’, (o glaub’ es mir!) bewahren,

Es soll dir gar kein Leid, kein Unfall widerfahren;
Ich gängle dich, mein Kind, ich lasse dich nicht gleiten,
Ich will dich selber ja mit meinen Augenleiten;

Ü; Und willſt du noch nicht fort, ſo will ich dich ſchon treiben,

Und so du dich verirrt, dir dennoch treu verbleiben :

Ja, biſt du allzu schwach, (hör’, was ich noch will sagen!)

Dich, als ein treuer Hirt, auf meinen Achſeln tragen.

 



       
   

   

  

  

   

 

  

   

 

134 14. May.

Hüte dich, mein Sohn, vor andern (Büchern) mehr. Pred. 12, 12e.
Seyd begierig nach der vernünftigen lautern Milch, als die jetzt gebor- ]

nen Rindlein, auf daß ihr durch dieſelbige zunehmet. 1 Petr. 2, 2. |

Diese Kindlein sollen nicht hoch herfahren, sondern die Kindersprüchlein von |

Chriſto, das iſt, das Evangelium als eine Kraft GOttes recht schmecken ler-
nenz das giebet das beſte Wachsthum, und vergället die Welt. Denn einem
Kinde iſt gegen der Mutter Bruſt alles geringe. Die nun hochfliegende Schrif-
ten und seltsame Lieder mehr gebrauchen, als die Bibel, folgen da nicht dem

rechten Geiſte.

Falle nur auf hohe Bücher; aber glaube nur auch frey,

Duwirſt einſt noch lernen müſsſen, was dein Catechismus sey;

Fleuch nur immer hoch hinauf, ſpiegle dich im hohen Wiſſen,

Fleuch nur über andre weg; du wirſt schon herunter müſſen.

GOtt kann gar nichts Zohes leiden; darum geh’ die Einfalt ein,
Setze dich aufs letzte Bänkhen; so wirſt du GOtt nahe seyn.
Seelen, die dem Ende nah’, und nun bald zum Vatergehen,

Sieht manin der tiefſten Tief! und in größter Einfalt stehen.

Drum so halt’ in Demuth dich für das ſchwächſt’ und kleinste Kind,

Weil die kleinſten ja der Mutter woldie allerliebſten sind.



  Höutet euch, (meidet alle Gesellschaft und alle Gelegenheit,) daß eure rzerzen

; nicht. beſchweret werden mit Freſſen und Saufen, und mit Sorgen der

Y Nahrung, und lomme dieser Tag schnell über euch. (Soll auch sogar

: nicht einmal das Herz beschweret werden, wo werden denn an dem Tage

| die, so Helden sind, Wein zu saufen, und die Krieger in Füllerey bleiben ?)

; So seyd nun wacker allezeit und betet. Luc. 21, 34. 36. * Sepd mäßig

! und nüchtern zum Gebet. 1 Petr. 4, 8.

j Nüchtern auch von der Liebe der Welt: denn wenn das Herz nur mit etwas

Eitelm eingenommen iſt, kann man nicht recht beten und Friede behalten.

Ich störe ihn, wenn ich mir nur was vorbehaltez noch mehr, wenn ich was

suche nach dem Fleiſche. Darumsuche stets in der Stille Chriſtum und seine

Gnadenfülle zu schmecken, und an ihm allein zu hangenz so wirſt du da am

beſten vor Weltliebe, Friedensſtörung und Trägheit bewahret. HErr, hilf
uns, und behalte das Herz dir allein ergeben, aber nüchtern und frey von

allem andern. '
Gedenke mein, ich trinke oder eſſe, daß ich dabey ja deiner nicht vergeſse!
Laß mich dein Mäßigseyn recht üben aus. - 2. Th. Num.311. v. 11.
Regiere du mein Schlafen und mein Wachen z
Laß, wenn ich wachen soll, mich ja nichts schläfrig machen.

Laß immer mich gedenken dein. Gedenke mein!

  

  



 

   

136 16. May.

Ich behalte dein Wort in meinem Zerzen, auf daß ich nicht wider dich

sündige. Laß deinen Knecht deine Gebote feſtiglich für dein Wort
halten, auf daß ich dich fürchte. (Denn) wennich ſchaue allein auf
deine Gebote, so werde ich nicht zu Schanden. (Darum)gedenkedei-
nem Knecht an dein Wort, auf welches du mich läſſeſt hoffen. Wenn
du mein»Ferz tröſteſt, so laufe ich den Weg deiner Gebote. Ps. 119,
11. 38. 6. 49. 32.

Sotreibet der Troſt des Evangelii recht kräftig, nach GOttes Gesetz zu lau-

fen, und das Gesetz treibet zum Evangelio, und wehret deſſen Mißbrauch

zur Sicherheit; beydes iſt nöthig. Brauche ich nun gar kein Gesetz mehr,
so brauche ich auch nicht recht das Evangelium; sondern werde ein Freygeiſt,

falle auf eigene Einfälle, oder zur Strafe auf Menſchensalzungen, unter ein
hartes Joch. HErr, erhalte uns auf ebener Bahn.

Siehe D. Anton's Coll. antith. p. 642. 648. und die Harm. 10. Th. p. 433.

Schreib’, o HErr! doch deine Worte tief in meinem Herzen ein
Und laß mich zu beyden Seiten daduech wohl bewaffnet seyn.
Laß mich deinem Wortallein nur in aller Einfalt glauben;
Ja gedenk> mir daran, wenn hier meine Feinde ſchnauben:
Denn so werd’ ich nicht zu ſchanden, wenn ich auf dein Wort nur ſchau’.
Weil ich da auf solche Weiſe deiner Führung mich vertrau".
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17. May. 137

| Ich bin aber durchs Geſetz dem Gesetz geſtorben, auf daß ich GOttlebe;

. A Ich bin mit Chriſto. gekreuziget. Ich lebe, aber doch nun nicht ich,

sondern Chriſtus lebet in mir : Denn wasich jetzt lebe im Fleiſch, das

: lebe ich in dem Glauben des Sohnes GOttes, der mich geliebet hat,

| und ſich ſelbſt für mich dargegeben. - G al. 2, 19. 20.

Chriſtus iſt unser Haupt, in dem alle Fülle wohnet, der wird nun auch seine

Glieder mit Kraft und Leben erfüllenz wie er Joh. 14. selbſt verheißen: Ich

; lebe, und ihr sollt auch leben. s. a. c. 17, 3. Das iſt das ewige Leben 1c.

) Chriſtum, und GOtt in Chriſto, als die Liebe erkennen, iſt das rechte Licht

und Leben: wer dies hat, der hat genug. O welch eine herrliche Sache iſt

; die Erkenntniß Chriſti! Ach HErr, lehre du mich ſelbſt dich recht erkennen als

] meinen Bräutigam, damit das Gesetz nicht mehr in mein Gewiſſen, als in

deine Brautkammer, komme, mich zu verdammen: denn ich bin dein, und

keines andern. Röm. 7, 4. O! laß mein ganzes Leben, Herz, Wort und

Wandel nur darinnen leben und schweben , daß ich glaube. du babeſt mich

geliebet, und dich selbſt für mich gegeben.

Ich lebe, doch nicht ich: denn weil du mich dir einverleibeſt,

Und auch in meinem Herzen bleibeſt, so treibſt und regſt du mich.

Ach, laß mich, o JEsu! recht eins mit dir werden,

Jm Geiſte und Sinne, und gleichen Geberden. Num. 651. v. 4.
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138 18. May.

i Ich bin arm und elend, mein »zZerz iſtzerſchlagen in mir. P s. 1.09, 22.

. Göttl.Antw. Ich will deine Armuthz du biſt aber reich. O ff enb. 2, 9.
./ CCÖmÔauaeÔaNmE.3..It.t_…ttfttttett e.ttcoS1[ .!

   

Matth. ö, 3. s. a. Je s. 25, 4. c. 29, 19. c.41, 17. 18. Die Llenden sollen
eſſen, daß ſie satt werden; und die nach dem 1ZWrrn fragen, werden
ihn preiſen; euer Herz ſoll ewiglich leben. Ps. 22, 27. Der ZErr
heilet, die zerbrochenes Herzens ſind, und richtet auf, die elend und
niedergeſchlagen ſind. Ps. 147, 3. 6. Das zerſtoßene Rohr wird er
nicht zerbrechen, und das glimmende Tocht wird er nicht auslöſchen,
bis daß er ausführe das Gericht zum Sieg. Matth. 12, 20.

So glimpflich und gelinde will er mit dem Allerſchwächſten umgehen,

bis er ihn immer ſtärker mache, und ihm endlich zumvölligen Siege verhelfe.
Fühleſt du nun deine Armuth und Elend, und begehreſt sehnlich Gnade und

Kraft, von der Sünde frey zu werdenz so haſt du schon Leben und Gnade,

und gehöreſt nicht in die Zölle. Dennin Todten iſt kein solches Gefühl,
und in der Hölle kein Fünklein Begierde, der Sünde, sondern nur der Strafe,
frey zu werden. ;

HErr, laß mich geiſtlich arm doch seyn, daß ich nur an der Gnade hange,
Und nur mit deiner Unschuld prangez ach! mache mich nur ſelber klein,

_ Ja arm undbloß von eignem Weſen; so hab’ ich dich, mein GOtt, erleſen.

}§< 40 - ?) «- +.,7 2
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19. May.

| Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolget, der wird nicht wan-
deln im Finſterniß, sondern wird das Licht des Lebens haben. Joh.

8, 12. (Darum) wandelt, dieweil ihr das Licht habt, daß euch die
| Finſterniß nicht überfalle: denn wer im Finſtern wandelt, der weiß

| nicht, wo er hingehet. c. 12, 35.

Wer treu iſt, und immer bey JEsu, seinem Lichte, bleibet, auf seines Gei-

ſtes Zucht ſlets merket, und bald folget, der krieget ein immer zärteres Ge-

fühl, und mehr Licht, wird immer bußfertiger, gläubiger, gewisser, und

vor mancher Unruhe und Kampf bewahret, oder kommtdoch eher durch. Es

giebt zwar noch dunkle Wege: „„denn Naturiſt wie ein groß finſter Gewöl:-

„be, Gnade wie ein klein Fünklein *); doch wird es nach und nach und end-

„lich völlig durch alles Finstere'hindurchdringen.'“ *) D. Anton.

Willſt du wohl erleuchtet werden, fleuch doch alle Luſt der Erden,
Wasdu nur als Sünd'’ erkannt: sonst wirſt dunicht treu genanntz
Va dubleibſt im Finſtern liegen, und wirſt keine Kräfte kriegen.
Jede Untreu’ macht, gewiß! nichts als lauter Finſterniß.
Prüfe nun dein Thun und Handeln, suche JEsſu nachzuwandeln:
Dawirſt du, wird dies geſchehn, täglich lernen heller sehn.

Es wird dir mehr Licht und Leben für die kleinſte Treu’ gegeben.

Lr iſt dein Licht; Seele, vergiß es ja nicht. Num.489. v. 5.   



   

    

140 20. May.

Ich bin der Zrr, dein GOtt, der dich lehret, was nützlich iſt, und
dich leitet auf dem Wege, den du geheſt. O! daß du auf meine Gebote

merkteſt, s0 würde dein Friede seyn wie ein Waſſerſtrom , und deine

Gerechtigkeit wie die Meereswellen. Jes. 48, 17. 18. Siehe, Ich

ſtehe vor der Thür, und klopfe an; s0 jemand meine Stimme hören

wird, und die Thür aufthun, zu dem werde Ich eingehen, und das

Abendmahl mit ihmhalten, und er mit mir. O ffenb. 3, 20.

Wie oft klopfet GOtt, bald durch dies, bald durch jenes bey uns an! wie

deutlich hält er uns seine Gebote vor! Aber wie wenig geben wir Gehör!

Dennwir zerſtreuen uns oft so sehr, daß wir vor dem Geräuſche der Sin-

nen kaum merken, wenn der HErr bey uns anklopfet, und sind also selten zu

Hauſe, wenn er bey uns einkehren will. Nun, er klopfet auch jetzo durch

dieses bey uns an. O laßt uns sogleich Thür und Thor ihm aufthun! da er

nichts Schweres fordert, sondern nur das Herz zu seinem königlichen Schloß

und Tafelgemach einnehmen, mit lauter Gütern erfüllen, und alles selbſt ge-

ben will. O, HErr! laß mich ſtets auf dich merken, und dir völlig im Her-

zen Platz lassen, daß du auch das Abendmahl mit mir halteſt, und ich mit

dir. Daserhält Friede.
Ja, laß mich dies bedenken, und dir das Herz zur Wohnung ſchenkenz

Gieb mir auch täglich auf der Reiſe ein Friedenswort zur Stärk’ und Speiſe.



  

 

    
  

   
   

 

   

  
  

2]1. May.

Ich bin ein rechter Weinſtock, und mein Vater ein Weingärtner. Linen

| jeglichen Keben an mir, der nicht Frucht bringet, wird er wegneh-

| men; und einen jeglichen, der da Frucht bringet, wird er reinigen,

daß er mehr Frucht bringe. Bleibet in mir, und Ich in euch : (Denn)

“ wer in mir bleibet, und Ich in ihm, der bringet viel Frucht. Joh.
15, 1.5.

HErr, dies Wort muß wahr werden, beuget mich gleich jetzt meine Dürre.'

Darum laß mich nur ſtets in dir gläubig und gelassen bleiben; es ſtehet ja

allein bey dir, ich kann nichts erzwingenz aber du wirſt schon mich noch recht

erfüllen mit Früchten der Gerechtigkeitz denn du und der Vater werden da:

durch gepriesen. O! laß nichts an mir, was dich verunehrt, und mir und

andern schadet. Was du noch duldeſt, laß zum Beſten dienen.

| O! wie soll ich die Geduld meines Gärtners hoch erheben ?

| Daß er mich noch immer trägt. Ach! er trägt den schwächsten Reben. -
Trifft er gleich viel wilde Ranken, und nur kaum ein Träublein an,
Schneidet er ihn doch nicht abe, sieht nur, wie er helfen kann,

Daßer mehrer’ Früchte bringt. Laß dein Herze nun beſchneiden,

Und gedenk’: Er mein’ es wohl, wenn du mußt sein Mesſſer leiden.

Sieh’, er zürnt nur mit den Ranken,die nicht fruchtbar sind, allein :

Denn wenner dich wohl beſchneidet, wirſt du erſt recht fruchtbar seyn.

  



     
     

    

 

     

    

   

I42 22. May.

Ich bin in ihnen verkläret, und habe ihnen deinen Lamen kund gethan,

und will ihnen kund thun, auf daß die Liebe, damit dumichliebeſt,
sey in ihnen, und ich in ihnen. (O herrliche Verheißung ! wie können
wir mehr geliebet werden? Ach wer dies allemal glauben könnte!) Ich in

ihnen, und du in mir, auf daß ſie voll’lommen seyn in eins. Joh. 17,
10. 26. 23.

O selige und innige Gemeinschaft! Chriſtus iſt der Weinstock, wir die Reben. |
Er der Bräutigam, wir die Braut. Er das Haupt, wir die Glieder seines
Leibes, von seinem Fleiſch und von seinem Gebeine, und also mit ihm Win |
Leib. Werhat nunje sein eigen Fleiſch gehaſſet? Wenn er unsliebet und
wohlthut, so liebet er ja ſich selbſk. E phes. 5, 23 ~ 32. Wenn er nun
aufhöret, sich selbſt zu lieben, dann, nicht eher, höret er auf, mich zu lieben,
und mir Gutes zu thun; denn das iſt seine Luſt. Waser mirleiſten soll,
das thut ihm selber wohl, mehr, als der Mutter, die ihr Kind tränkt.

Was der Bräutigam beſitzet, iſt der Braut anvertraut, daß sie's braucht

.
.
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Sie hat mit Ihm alle Gaben, nicht zum Sd Ut. ſoll’'s auch

Da wir uns nun so vermählen, o so kann Gt. mir nichts
Bogatzky Lieder, Num, 221.v. 5. 6. lassen fehlen.

O der herrlich großen Gnaden! Eriſt mitte.h Ns: was kann mir

th



     
   

  

  

   

 

    

    

“ 23. May.

Ich bin ſo müde von Seufzen. Ps. 6, 2. Göttl. Antw. Lr giebt dem

Müden Rraft, und Stärke genug dem Unvermögenden. Jes. 40, 29.

| Ich will die müden Seelen erquicken, und die bebümmerten Seelen ſät-

tigen. Jer. 31, 25. (Darum) kommet her zu mir alle, die ihr müh-

selig und beladensepd, ich will euch erquicken. Mehmet auf euch mein
Joch, und lernet von mir: denn ich bin sanftmüthig, und von zer-

| zen demuüthig : so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein
| Joch iſt sanft, und meine Laſt iſt leicht. Matth. 14, 28 6- 30.
] Chriſtus redet hier nicht sowol von seiner Nachfolge in der Sanftmuth, ver-

heißet auch nicht eigentlich der Mühe, Arbeit und Demuth, Erquickung und
Nuhez sondern dem Kommen, dem Glauben. Und eben, daß wir nicht so

schüchtern, sondern gläubig kommen, sagt Er: Ich bin sanftmüthig, und
von Herzen demüthigz nicht so rauh und hart, wie die Pharisäer. Also

komm, o Sünder, zu Ihm mit allem deinem Elend, du wirſt baid mit Freu-

den aufgenommen..
Ach! öffne mir die Tiefe meiner Sünden, laß mich auch sehn die Tiefe

deiner Gnad’;
Laß keine Ruh’ mich suchen oder finden, als nur bey dem, der solche für
Der da gerufen: Ich will euch erquicken, [mich hat.
Wenn euch die Sünd’ und ihre Laſt recht drücken. Num.655. v. 3.   



     
  
   

   

  

   

   
    

144 24. May.

Ich bin wie ein verirret und verloren Schaaf, suche deinen Knecht. Ps. C
119 176. Göttl. Antw. Siehe, ich will mich meiner »zeerde selbſt |
annehmen; Ich will das Verlorne wieder suchen, und das. Verirre

wieder bringen, und das Verwundete verbinden, und des Schwachen
warten, und was fett und ſtark iſt, will ich behüten, und will ihre. | (
pflegen, wie es recht iſt. Hesek. 34, 11. 16. s. a. Jes. #0, 11. Lr s

wird seine »Zeerde weiden, wie ein Hirte; Lr wird die Lämmerin ſeine a
Arme sammlen, und in seinem Buſen tragen. | u

Wer sich so klug dünket, wie manche unserer Weltweisen, der betet nicht ſ. i

wie hier Davidz undder bleibet, bey aller seiner Klugheit, in Irrthum und
Thorheit. Nun, mein Hirte, ich sehe mich stets als ein verirrtes Schaaf an,
das in nichts sich selbſt zu rathen weiß. Ach! so suche, heile, führe, weide,

trage und warte mich, wie es recht und mir noth iſt, daß mir auch, wie
David von sich sagt, nichts mangele.

Ich bin dein treuer Hirt, ich muß dich ewig lieben. Num.199.v. 5.

Mein Schäflein, komm zu mir, so biſt du wohl bewacht;

Dubiſt mit meinem Blut in meine Handgeschrieben, Num. 722.

Es reißet dich „daraus auch keine rZöklenmacht. Num.275.



    
  
   

   

   

   

   
  

145

Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und aller Treue, die du an dei-

nem Knecht gethan haſt. 1 Mos. 32, 10. (Denn) wer bin ich, Hrr,

DZLrr, und was iſt mein >Zaus, daß du mich bis hieher gebracht haſt?

2 Sam. 7, 18.

Eine durch Leiden gebeugte Seele hält auch die kleinſte Wohlthat hoch, und

sich ihr ganz unwerth. Ja, mein Vater, ich bin wol auch ganz unwürdig

aller deiner Gnadez aber dein Sohnhatsie mir theuer erkauft, und also kann

und wird auch mir Gutes und Barmherzigkeit folgen mein Levenlang. Und

ich singe auch: Es wird mir ewig wohlergehn. 2. Th. Num.168.v. 11,

Wennmich vondeiner Freundlichkeit, o HErr, ein kleiner Blick erfreut,

So möcht’ ich vor dir ganz zerfließen ; ich senke mich zu deinen Füßen.

Ich bin die ſchnöd’ſte Schnödigkeit, du aber die Vollkommnheit,

Unddoch beglückſt du so mich Armenz o HErr, wie groß iſ! dein Erbarmen!

Wasbin ich doch, daß deine Macht mich Erd’ und Staubso weit gebracht ?

Ach ja, ich bin dergleichen Dinge nur allzu viel, zu viel geringe!

O daß mein Herz durch deine Treu’ doch gänzlich umgeſchnolzen sey,

Undsich in tiefſte Tiefe beuge, doch aber nicht dein Lob veſſcchweige!

O daß dir doch bey Tag und Nacht ſtets würd’ ein neues kob gebracht!

Bis ich im Chor der Seraphinen kann jauchzend deinen c bedienen.

Erſtor Theil. ' t : :.
]  



    

   

   

  

   

       

    

26. May.

Ich ermahne euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit GGttes, | I
daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, das da lebendig, heiligunn
GOtt wohlgefällig sey, welches ſey euer vernünftiger Gottesdienſt.. |
Undſtellet euch nicht dieser Welt gleich, sondern verändert euch durch

Verneuerung eures Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, welches da ſp
der gute, der wohlgefällige und der voll’lommene GOttes Wille. R ö m. | T
12, [1. 2. |

Dasiſt nebſt dem Worte GOites und Gebet, das ſicherſte Mittel, den Wil- :
len GOttes zu erkennen. Bey andern Mitteln kann man GOtt verſuchen.. d,
und vomFeinde gesichtet werden. Ins Beſte menget sich der Eigensinn, und u
denket, er sehe es im Glauben voraus, er sey göttlich überzeuget. Nein, k
GOtt führet uns blindlings, und läßt sich auch nichts vorschreiben; man
muß von Sturde zu Stunde auf ihn merken und warten. Eigenwille iſt nicht
Glaube, und Einbildung nicht göttliche Ueberzeugung. |

Der wahre Gottesdienſt, den GOttallein beliebet,
Geſchiehet, da man sich GOtt ganz zum Opfer giebet,
Und zwarju aller Zeit, wo Chriſten gehn und stehn,
Und also ncht nur da, wennſie zur Kirche gehn. ſ. a. Joh. 7, 17.
Wer sich sc GOtt ergiebt, der Welt nicht gleich sich ſtellt,
Undtäglict sich erneu’rt, der prüft, was GOttgefällt,
Und der wrd seinen Willen erkennen und erfüllen.

t.é. éW (t.27 f;).ttt
/ “ G /



      
    

  
  

  

     

     

27. May. 147

Ich freue mich im ZWrrn, und meine Seele iſt fröhlich inmeinem GOtt :
denn er hat mich angezogen mit Kleidern des »zeils, und mit dem Rock

der Gerechtigkeit gekleidet, wie ein Bräutigam mit prieſterlichem
Schmuck gezieret, und wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet.
Jes. 61, 10.

O, Seele, ſchmücke und bessere dich nicht selbſt, ehe du zu Chriſto kommſt,
sondern komme zu Ihmwie dubiſt, mit allem deinem Elend, nackt und bloß.
Er will dich kleiden und schmücken, und in diesem Schmuck allein sollſt du

dich freun. Denn das Beſte iſt noch befleckkt, und muß in die Blutwäſche
und mit diesem Schmuck bedeckt werden. Da, da, anders nicht, behält man
Friede und Freude über seinen im Himmel angeschriebenen Namen.

Wiefreut sich doch mein ganzer Sinn, daß ich ſchon eingeschrieben bin

Inder verlobten Glieder Zahl, durch meines holden Königé Wahl!
Wie gerne mach’ ich mich mit nichts gemein, weil ich ein reines Glied der

Braut will ſtyn.
Ach! wundre sich nur niemand nicht, daß ich nichts uuUhr verricht'’t :
Die Braut kann doch sonſt nirgends ruhn,ſie h;: mit ihrem Schmuck

zu thun.

Wer seinen Hochzeittag ſchon vor sich ſieht, der iſt um andern Tandnicht
Num. 584. v. 10. 12. s. a. Joel 2, 21. 23. mehr bemüht.  



   28. May.

Ich habe geſündiget wider den ZLrrn. Göttl. Antw. Sohatauch der

»ZLErr deine Sünde weggenommen, du wirſt nicht ſterben. 2 Sam.

12, 13. Denn so wir uns ſelber richteten, ſo würden wirnicht ge-

richtet. 1 Cor. 11, 31.

Wer sich selbſt recht bußfertig richtet. und anklaget, und alle sein Thun ver-

wirft, der erlanget bald Gnade, Vergebung und Lossprechung aller, auch

der größten Sünden, auf einmal: (obgleich noch Züchtigung folget) denn

die Gnade theilt und ſtückelt sich nicht, wie die Gaben thun. Luth. GOtt

nimmt die ganze Person in Chriſto zu Gnaden an; da vergiebt er erb- und

wirkliche Sünden zugleich ; alle, oder keine. Keine, auch nicht sündliche

Thaten, wie einer erdichtet, um der bloßen Reue ohne Chriſti Blutz durch

dies aber pls, auch das sündliche Wesen: denn es macht rein von aller Sünde.

1 Joh. 1, 7.

Duſollteſt, zvar, HErr, mein Verbrechen, mit aller Höllenquaal und Pein,

Nach des Gssetes Urtheil rächenz doch du, der du wirſt Kichter ſeyn,

Biſt ja mein Bräutigam, mein Freund, der's ewig mit mir gut gemeint.

Ich muß nur selbſt mein Richter werden, ſo trifft mich gar kein Todesspruch.

Der HErr vrrgiebet hier auf Erden, alsdann so weichen Straf’ und Fluch.

Und wird mich gleich was treffen können, so darf ichs keine Strafe nennen;

Es iſt vielmehr ein Liebespfand, und kommtvon seinen Vaterhänden,

Die werden uch zum Beſten wenden, was sich zu meinem Fall verband.

Bogatky Lieder, N. 319. v. 10. N. 273. v. 5;

!
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Ich habe wider dich, daß du die erſte Liebe verläſſeſt 1c. O ffenb. 2, 4.

Mein Vater, mich beruhiget wol, daß du in Chriſto mir gnädig biſt, und

mich liebeſtz aber mich beuget, daß meine Liebe zu dir noch so schlecht iſt.

Ach beſsere meine Mängel; und was du noch übrig läſseſt, rechne mir nicht

zu, und laß es nicht den kindlichen Geiſt stören, sondern dazu dienen, daß

ich nur deſto mehr auf Chriſtum und deine Gnade allein traue, doch auch

ernſtlicher bete, damit du. noch alle Mängel erfülleſt, sonderlich mit unver-

rückter Liebe. .

O, Seele! hat der HErr dich einmal recht gezogen,

Solaß (ach merke dies!) die erſte Liebe nicht,

Wiedoch so viele thun ; drum,daß es nicht geschicht,

So wache, kämpf’ und fleh’: sonſt wirſt du leicht bewogen.

Ja,iſt es schon geſchehn, ermanne dich nur bald,

Geh’ gleich, und bete doch! was willſt du noch verziehen

Fleh! um die erſte Brunſt, und bleibe nicht so kalt:

Dennwardie erſte heiß, ſo muß die andre glühen,

Man muß, je näher wir zum Hochzeithauſe gehn,

DasLiebesflämmelein ſtets heller brennen sehn,

Bis dort die Liebe wird in Feu’r und Fackeln stehn.



   

150 30. May.

Ich harre des ZWrrn, meine Seele haxret, Ps. 130, 5. Denn so man

auf dich harret, das macht deinen Rindernoffenbar, wie süße du sepſt.

Weish. 16, 21. Göttl. Antw. Die auf den ZErrnharren, Friegen

neue Rraft, daß ſie auffahren mit Flügeln, wieAdler, daß ſie laufen,

und nicht matt werden, daß ſie wandeln, und nicht müde werden.

Jes. 40, 31. Denn der HErr iſt freundlich dem, der auf ihn har-

ret, und der Seele, die nach ihm fraget. Klagl. 8, 25.

Duhaſt gebetet, nun mußt du guch harren; der HErr befiehlts so oft, und

hat es gerne. Je mehr du harreſt und im Gebete anhälteſt, je mehr wird

Er geben. Ja, Er hôrets, und giebts wol bald; aber Er legt dir es als

einem Kinde immer bey, und verwahrts, und giebts zum Genuß, wenns aw

nöthigſten iſt, und du es nicht mißbraucheſt. So- sprich: Ich habe dies und

das: denn ich habe darum gebeten; nur iſt es mir aufgehoben. Zurrechten

Zeit, und sonderlich im Tode und ewig, werde ichs schon erfahren. Siehe

den sel. Herrn Prof. Franke über den 130. Psalm, p. 873.

Der HErriſt freundlich allen denen, die auf ihn harrend sich bequemen

Zur Stille und Gelaſſenheit; die kriegen noch zu rechter Zeit

Stets neue Kraft, sich aufzuſchwingen,

Und unermüdet fortzudringen, bis sie das Kleinod auch erringen.

   



     

 

3]. May. 15]

Ich hatte viel Bekümmerniß in meinem >Zerzen; aber deine Tröſktungen
ergötzten meine Seele. Ps. 94, 19. s. a. 2 Cor. 1, 3 ~ 5.

Ein Menſch ohne Leiden setzet seinen Troſt und Hoffnung aufs Irdischez er

iſt voller lüſternen Begierden, und ein rechtes Bild der Eitelkeit. Unter der

Laſt des Kreuzes aber schmecket man allererſt den süßen Troſt des Wortes
GOttes, und iſt darunter dem Geiſte nach, oft ruhiger und fröhlicher, als
außer dem Leiden: denn man erfähret da, was Chriſtus Matth. 11, 30.

spricht: Mein Joch iſt sanft, und meine Laſt iſt leicht. Die Welt wird uns ,
da recht verbittert, der Himmel süße, und also das Herz gar bald von vie-
lem frey gemacht, das wir vorhin nicht überwinden konnten. Darumtrage

nur die so heilſame Laſt, die sich endlich in ewige Freude enden wird, und wer

weiß wie bald. Dabiſt du in der Nuhe. O, HErr, so gieb Geduld. Du
hilfſt doch. tragen. Dagehet nichts über Vermögen. Esiſt alles, bis auf

ein Haar, abgewogen, und es wird lauter Segen und ewige Freude daraus.
Das machet die Laſt leichte.

Die leichte Laſt macht nur ein leicht Gemüthe: das Herz hebt sich darunter

Der Geiſt kriegt Luft, sein Wandel kommt'r fle."tyjo heist dabey

Die leichte Laſt macht nur ein leicht Gemüthe retMus v. 10.

    
  

    



    
   
  

   

  
  
  
   

  
   

152 ]. Jun.

Ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, ohne allein

ILLsum Chriſtum, den Gekreuzigten. 1 Cor. 2, 2. GOttlieben, das

iſt die allerſchönſte Weisheit. Sir. 1, 14. Die Furcht des Hrrniſt

der Weisheit Anfang 1c. Ps. 111, 10. Die Weisheit aber von oben

her, iſt aufs erſte Feuſch, darnach friedsam, gelinde, läßt ihr sagen,

voll Barmherzigkeit uud guter Früchte, unpartheyiſch, ohne zZzeuche-

lep. Jac. 3, 17. Das Wiſſen bläset auf; aber die Liebe beſſert.

1 Cor. 8, 1.

Chriſtus, der Gekreuzigte, iſt allein göttliche Kraft und Weisheit z da sollten

. unsere jungen Gottesgelehrten lernen. Beruhete unser Glaube auf menſch-

licher Weisheit, so wären fleischliche Weltweisen die Gläubigſten, und sind

doch in der Noth die Ungläubigſten und Thörichteſten: denn ihr Wissen bläset

ſie auf. Weisheit aber iſt nur bey Demüthigen, Spr. 11, 2. und Unmün-

digen, Matth. 11, 25., denn die beten darum.

Washilft dir wol, o Mensch! dein Wiſſen ohn’ Gewiſſen ?

Ein Quentchen reiner Lieb’ iſt reicher an der Kraft,

Als viele Centner Laſt von leerer Wissenschaft.
Mein JEsu! komm du nun, die Lieb’ in mich zu gießen;

Dusollſt mit deiner Lieb’ in deiner Kreuzes - Pein

Mein allergrößter Kuhm, mein einig Wiſſen seyn.



   

    

   
   

   

  

   

2. Jun.

Ich laſſe dich nicht, du segneſt mich denn. 1 Mo. 32, 26. Verlaß

mich nicht, HLrr, mein GOtt. P s. 38, 22. Göttl. Antw. Siehe,

] “Ich bin mit dir, und will dich behüten, wo du hinzeuchſt c. Denn

| Ich will dich nicht laſſen, bis daß Ich thue alles, was Ich dir geredet

| habe. 1 Mos. 28, 15. Ich kenne dich mit Mamen , und haſt Gnade

vor meinen Augen gefunden. 2 Mos. 33, 12. Ich will dich nicht

verlaſſen noch verſäumen. Ebr. 13, 5.

GOttwill, ich soll treu seynz wie sollte Er es nicht ſeyn? Ich soll mich auf

sein Wort verlaſſenz wie sollte Er mich lassen, und sein Wort zurücke ziehen?

Nein, ehe fällt Himmel und Erde ein. Er hält Glauben ewiglich. Glaube

ichs nicht, so glaube ich gar keinen GOtt z glaube ichs recht, daß Er treu

iſt, so glaube ich genug. Dies fordert Er nur, und da werde ich auch in der

Prüfung aushalten: denn das Wort hält mich, ob ichs auch ſchwächlich fasse.

Ich bin, o HErr, wol schwach, doch will ich dich nicht laſſen,

Ich will dich, ſtarker GOtt, bey deinem Worte fassen:

Ein krank und schwaches Kindgreift deſto feſter zu:

Hilf, JEsu, daß auch so mein schwacher Glaube thu’.

Duhaſt, mich zu verſchmähn, zwar Recht, doch keinen Willen ;

Du mußt, du kannſt, du wirſt an mir dein Wort erfüllen.  



    154 |

Ich sage euch aber, daß die Wienſchen müſſen Rechenſchaft geben am j

jüngſten Gericht, von éinem jeglichem unnützen Worte, das ſie geredet

haben. Matth. 12, 836. s. a. Ephes. 4, 29. c. 5, 4. da Scherz

und Narrentheidung, und alles, was nicht noth thut, und nützlich zur

Beſsſſerung iſt, verboten wird.

Mun, HErr, wenn ich reden soll, so laß mich erſt betend mit dir reden, 'auch

in Geſellſchaft bey dir bleiben, und dich als die vornehmſte Person ansehen,
mich ſtets fragen, und genau merken, wenn und wasich reden soll. O laß

mich durch deines Geiſtes Eingeben ſtets denken und reden, wasrecht iſt.
Hilf, daß ich rede ſtets, womit ich kann beſtehen. Num. 289. v. 3.

Wer glaubt doch dieſen Spruch, und zwar von ganzem Herzen ?
Die Welt, die glaubt ihn nicht, das iſt ſchon ausgemacht;

Woblieb’ ihr Richten sonst, ihr Lügen, Schwören, Scherzen ?

  
   

 

    

   

   
  

     

3. Jun.

Doch wird von Frommen auch dies wol nicht recht bedacht!
Dennwie viel faul Geschwätz, wie viel unnütze Dinge
Hört mandoch da und dort! Mein Leser! hüte dich,

Sonſt wird die Rechnung groß; halt’ auch kein Wortgeringe.
Ach! wieg! es erſtlich ab. Wie ? denke! besſserts mich ?

Ist dieses auch wol noth? gereicht esGOtt zu Ehren? .
Ach! möchte man von mir kein unnütz Wort mehr hören!



  
4. Jun. 155

Ich sorge für meine Sünde t Denn ich erkenne meine Miſſethat, und

meine Sünde iſt immer vor mir. Ps. 38, 19. P .' 54, 5. SGöôttl.

Antw. (Er) handelt nicht mit uns nach unsern Sünden, undvergilt

uns nicht nach unsrer Miſſethat. (Denn) so hoch der Himmel über

der rde iſt, läſſet er ſeine Gnade walten über die, ſ0 Ihn fürchten:

s0 fern der Morgen iſt vorn Abend, läſſet er unsere Uebertretung von

uns seyn. Wie ſich ein V ater über Kinder erbarmet, so erbarmetſich

der ZErr über die, s0 Ihn fürchten. Ps. 103, 10-548.

Iſt meine Sünde immer vor mir, so iſt auch meines Bürgen Lösegeld immer

vor GOtt und vor mir. GOtt hat mit ihm schon gehandelt nach meinen

Sünden, also handelt Er darnach nicht mehr mit mir, und es erfordert nicht

nur seine Barmherzigkeit, sondern auch seine *) Gerechtigkeit, daß Er mich

selig mache, und die Sünde nicht doppelt bezahlt nehme und ſtrafe, da ich

ihm das Lösegeld und vollkommene Sühnopfer Chriſti vorhalte. Also iſt alle

meine Sünde und Sündenſtrafe auch ewig von mir hinweg, und mein Ge-

wiſſen + vollkommen, das iſt, völlig befriediget, und ich soll keine Anklage

des Gesetzes einlaſſen, sondern den Glaubensschild ſtets vorhalten.
*) [Joh. 1, 9. + Ebr. 9, 14. c. 10, 2. 22.

Schreib’, o HErr! ins Herz hinein, daß du nicht nach Sündenlohneſt,

Sondern gnädiglich verſchoneſtz so werd’ ich voll Friedens seyn.

»tfr er Crit 44 ;

   

   

      



   

156 s 5. Jun.

Ich suchte des Machts in meinem Bette, den meine Seele liebet.

Hohel. 3, 1; ;

Manche suchen IEſum, und haben Ihn schon, ob er sich gleich verbirger.

Manche denken, sie haben Ihn, und haben Ihn doch nicht: denn die Ihn

in Gedanken und Munde nur haben,die haben Ihn noch nicht im Herzen.

O, IEsu, laß mich stets bedenken, daß mich dein Vater liebet, und du auch,

wie dich selbſt, als deine Braut und Glied. O ſeligſte Gedanken! Daliebe

ich wieder, da gefalle ich dir und du mir über alle Kreatur.

JEsus wird von mir gesucht, JEsus wird von mir begehret ;

Alles, alles sey verflucht, was mich in dem Suchenſtöret.

Sagt mir nichts von Luſt der Welt, sagt mir nichts ven guten Tagenz

Wollt ihr aber ja was sagen, sagt, wie JEsus mir gefällt.

Nenne mich nur deine Braut, nenne mich nur deine Taube;

Mache mich dir recht vertraut, mache, daß ich an dich glaube.

JEsu, JEsu, nimm mich auf, ich will dein alleine heißen,

Mich von allen Dingen reißen, so verhindern meinen Lauf.

Sage nicht, o Kreatur! daß ich dir noch sey verbunden, N.349,v. 3. 5. 6.

Nunhab’ ich die reine Spur meines Bräutigams gefunden z

Wasvon dir noch an mir klebt, soll nicht immer an mir bleiben,

JEsus wird es schon vertreiben, wenn er mich in ſich erhebt.

   



  6. Jun.

Ich weiß, mein GOtt, daß du das DZerz prüfeſt, und Aufrichtigkeit iſk

dir angenehm. 1 Chron. 30, 17. Der ZErrläſſets den Aufrichtigen

gelingen. Syprüchw. 2, 7. Lrſiehet das Zerz an. 1 Sam.16, 7.

GOttläſſet sich durch den bloßen äußern Schein die Augen nicht verblenden.

Also iſt nicht ein untrügliches Kennzeichen einer aufrichtigen Bekehrung, wenn

man grobe Dinge, oder nur das läſset, wozu man von Naturnicht beson-

ders geneigt iſtz sondern wenn man in dem von Herzen geändert wird, wozu

man den größten Hang hat. Denn diesen innern Hauptfeind greift der HErr,

und auch ein Chriſt selbſt, am meiſten an. Willst du nun das Liebſte laſsen,

so denke nur stets: JEsus liebet mich. Diesem allerfruchtbarſten Gedanken

hänge nach, wenn dualles andere vergiſseſt.

Kein Heuchelſchein, kein kalt noch laulicht Wesen, beflecke meinen Geiſt;

Aufrichtigkeit und rechter Ernst sey meine Frömmigkeit,

Nach deinem Sinn, den wir im Wortelesen. 2. Th. N. 316. v. 2.

Regiere meinen Gang, daß ich, durch dein Geleit,

Geh’ ohne Finſterniß in Lieb’ und Thätigkeit.

Drum reiß! nur alles aus der Seelen, was dich nicht sucht und deine Ehr’;

Ja, wollte sich auch was verhehlen, so prüfe selbſt je mehr und mehr

Mein’ innere Beſchaffenheit, und gieb mir Herzens - Redlichkeit.

Num. 320. v. 2.

   

     



   

   
   

  
   

  
   

 

   

158 7. Jun.

Ich will deinen Weg mit Dornen vermachen, und eine Wand davorzie-

hen, daß ſie ihren Steig nicht finden soll; und wennsie ihren Buhlen

nachläuft, daß ſie die nicht ergreifen, und wennſie die ſuchet, nicht

finden könne, und sagen müſſe: Ich will wiederum zu meinemvorigen

Wanngehen, da mir beſſer war, denn mirjetzt iſt. Hoſ.. 2, 6..7

dir

.

bleiben. O so vermache alle meine auch gut scheinende Abwege, und

schränke mich nur recht enge ein. Laß mich bald das mindeſte, so mich im

Genuß deiner Liebe ſtöret, merken und kreuzigen, daß ich unverrückt dir al-

lein anhange, und mit dir umgehe, von deinem Wege keinen Schritt weiche,

und selbſt in die Dornen tretez sonst aber kein Kreuz fliehe: denn es iſt nie

ohne Frucht! ja mich ſtets leide, und siege. Nunduthuſt es. O eintreuer

GOtt!
HERR, wie groß iſt deine Treu’, daß du mich nicht also frey

Eigne Wegelässeſt laufen; führe mich nunfernerhin
Nur nach deinem Rath und Sinn. Schweif’ ich aus zum großen Haufen,
O so greif' behende zu; laß mir da doch keine Ruh’,
Bis ich wieder auf dem Wegez treib’ alsdann mich enge ein,
Sollt’ es auch mit Dornen seyn , so vermache meine Wege,

Daß mein Fuß nicht wankt noch weicht, bis ich einſt das Ziel erreicht.

O, mein Heiland, bey dir iſt mir allein nur wohl, darum will ich gerne bey ' |
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Ich will dich zur Pracht ewiglich machen, und zur Freude für und für.

Deine Sonne wird nicht mehr untergehen tc. Denn der FZLrr wird

dein ewiges Licht seyn, und die Tage deines Leides sollen ein Ende ha-,

| ben, und dein Volk sollen eitel Gerechte seyn, und werden das Erdreicl)

| ewiglich beſitzen, als die der Zweig meiner Pflanzung und ein Werk

s | meiner »Zände ſind, zum Preise. Jes. 60, 15. 20. 21. Ich will ſchaf-

| fen, daß ihre Arbeit soll gewiß seyn, und einen ewigen Bund will ich

mit ihnen machen. c. 61, 8. Und du wirſt seyn eine ſchôöne Rrone

in der and des tZErrn, und ein königlicher Hut in der »zand deines

GOttes. Und wie ſich ein Hräutigam freuet über seiner Braut, so

wird ſich dein GOtt über dir freuen. Jes. 62, 3. 5. s. a. Sprüchw.

4, 9. Sir. 15, 2.

O, mein Heiland und Bräutigam, kannst du wol auch an mir Luſt und

Freude haben? Ja, ja, aber nur in deiner eignen Schöne, Kleidung und

Schmuck. O erfülle dies alles auch an mir. Behalte mich ſtets in deiner

| Pflanzung und Hand, daßalle meine Arbeit nur in dir gethan und gewiß sey,

| und meine Früchte immer reicher und reifer werden, und bleiben bis in Ewig-

keit. Amen.

O, HErr! wie kann ich mehr verlangen? Ach! präg' es tief im Herzen ein,

Und laß mich einig, an dir hangen, so werd’ ich froh und fruchtbar ſeyn.

degre - escoffre
/ 20 â    



   

160 9. Jun.

Jch will einen ewigen Bund mit ihnen machen, daß ich nicht will ab-

laſſen, ihnen Gutes zu thun, und will ihnen meine Furcht ins Zerz ge-

ben, daß ſie nicht von mir weichen, und soll meine Luſt seyn, daß ich

ihnen Gutes thun soll. Und will ſie in dieſem Lande pflanzen, treu-

lich, von ganzem Herzen, und von ganzer Seele. Jer. 32, 40. A1.

Ich will ſie reinigen vonaller WMiüiſsethat, damit ſie wider mich geſün-

diget haben, und will ihnen vergeben alle Miſſethat rc. Jer. 33, 8.

s a. Ezech. 36. c. 37. Hoſ. 6, 3. 4. Joel 2, 2123.

O, herrliche Verheißung! GOtt will ohne Ablaß uns Gutes thun, und uns

pflanzen und reinigen. Erfähret man es nicht, so widerſtrebet man, oder

merket doch nicht darauf. Da verlieret man viel: denn der kleinste geiſtliche

Verluſt iſt größer, als der Verluſt der ganzen Welt. O, mein Bundes-

GOtt, willſt du ohne Ablaß alles Gute wirken und geben, ſo laß mich auch

ohne Ablaß auf dich merken, das Herz dir stille halten, und stets durchs Ge-

bet weit aufthun, und nehmen! Nun, mein Herz thut sich auch jetzo aufz

o erfülle es mit deiner Gnade!

Ja, HErr, es iſt wol deine Luſt, daß wir nur deiner recht genießen ;

Es soll aus deiner Liebesbruſt ſtets neues Leben in uns fließen z

Dochlaß mich niemals reich und satt, vielmehr, so lang’ ich leb’ auf Erden,

1 Nurimmer hungriger noch werden; so werd’ ich niemals träg' und matt.
§- Y
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10. Jun. 161

Ich will ihm ewiglich behalten meine Gnade, und mein Bund soll ihm

feſte bleiben. Ps. 89, 29.

Manredet viel von Gnade, Vergebung der Sünde und deren Versicherung;

aber zu wenig von der Taufe, und die giebt doch beyoes. Denn, falle ich

gleich aus dem Taufbunve, so fällt doch nicht GOttes Bund und Gnade.

Erkenne ich reuig meinen Fall, und suche durch Chriſtum Gnade, so iſts, als

wäre ich nie gefallen, und ich habe schon die in der Taufe geschenkte ewige

Gnade und unaufhörliche Vergebung aller Sünden. ;

LWwig ſteht der Liebesbund, den du, HErr, mit mir getroffen,

Deine Gnade weichet nicht, dein Herz ſteht mir ewig offen :

LWwig währet dein Erbarmen, ewig deine Treu’ und Macht,

Die mich, wennich fehl’, auch träget und zur Seligkeit bewacht.

Ich bin ja von Lwigkeit ſchon in dir geliebet worden,
Auch von Lwigkeit erwählt in der Himmels: Bürger Orden.

O, du unergründ'’te Liebe! thue dich mir besser kund,
Bogatzky Lieder, Num. 224. v. 1 ~3.

Lehre mich dich recht erkennen, mach' im Glauben mich gesund.

Ach! möcht’ ich mich ganz und gar in dies Liebesmeer versenken.

O, mein Licht! du wolleſt mir offne Glaubensaugen schenken,

Daßin deiner Liebesflamme mich noch mehr erquicken kann;

Aber zünd’ aus solcher Flarame auch ein Gegenflämmlein an.

Erster Theil. L   



     

   
  

   

  

  

  
   

  
   

II 162 11. Jun.

Ich will Israel wie ein Thau seyn, daß er soll blühen wie eine Koſe, und

seine Wurzeln sollen ausschlagen wie Libanon, und seine Zweige ſich

ausbreiten, daß er sey so ſchöne als ein Oelbaum. Hoſ. 14, 6. 7.

Mein Freund komme in seinen Garten, und eſſe seiner edlen Früchte.

Hohel. 4, 17. Die Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe. Gal. ö, 22.

Mein GOtt, was wider meinen Willen von der böſen Wurzel, von Lüſten

und Läſtergedanken sich reget, das rechneſt du mir nicht zuz und da es mich

beuget, muß es doch nützen, scheints gleich Glauben, Liebe und alle Früchte

zu vertilgen, daß ich wie ein dürrer Zweig bin. Ich soll blühen, fruchtbar

und friſch ſenn. Dies Wort muß doch auch an mir erfüllet werden, ob auch

langſam und durch widrige Wege. Deine Liebe soll doch noch sich in mir aus-

gießen, und mich allein nur durchdringen.

j Willſt du etwas, mein Freund, in deinem Garten eſſen,

So laß die Raupen doch die Liebesfrucht nicht fressen ;

Durchdringe nur mein Herz mit deiner Liebeskraft,

Sohat ein jeder Zweig des Stammes Eigenschaft. s. a. Joel 2, 23.

O bringe doch in mir viel Frucht der reinen Liebe!

Schneid’ alle Räuber ab der falschen Eifertriebe ;

Ja yflanz’ in mir aufs neu’, begeuß’ und gieb Gedeihn,

Du ſollſt mein Himmelsthau und auch mein Gärtner seyn.
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12. Jun. 163

Ich will mein gnädiges Wort über euch erwecken: denn ich weiß wohl,
was ich für Gedanken über euch habe, spricht der ZLrr, nemlich Ge-
danken des Friedens, und nicht des Leides, daß ich euch gebe das En-
de, deß ihr wartet. Ihr werdet mich bitten, und ich will euch erhs-
ren; ihr werdet mich suchen und finden. Ich will euer Gefängniß
wenden. Jer. 29, 10. 11 -- 14. Denn des HLrrn Wortiſt wahr-
haftig, und waser zusagt, das hält er gewiß. Dennſo er spricht, so
geſchiehts; und s0 er gebeut, so ſtehets da. P s. 33, 4. 9.

Wäre in der Noth so leicht zu glauben, daß GOtt wahrhaftig sey, warum
gäbe er so viele Verheißungen? Glaubeſt du es recht, du wirſt es auswar-
ten; aber oft ſchwer genug. Denndie Hülfe verziehet nicht nur, sondern es
folget wol juſt das Widerspiel, alles dem Worte entgegen, als wennnichts
wahr wäre. Da denke: Das iſt GOttes Weg, sein Wort zu erfüllen: er
gehet ſtets per eontraria. Erhilft erſt im Innern, daß die äußere Hülfe,
recht gebraucht, selig und also zwiefach sey.

GOttes Wort bleibt ewig ſtehen: was uns GOtt verheißen hat,
Muß doch endlich in der That pünktlich in Erfüllung gehen;
Daiſt feſter Grund zu faſſen. GOtt kann alles; dieses nicht,
Daß er das, was er verſpricht, sollte unerfüllet lassen. '

 



   

164 13. Jun.

Ich will ſie in eine Wüſte führen, und freundlich mit ihr reden. Hoſ.

2, 14. Komm, mein Freund, laß uns aufs Feld hinaus gehen, und

auf den Dörfern bleiben. Hoh el. 7,, 11.

HErr, die Welt wird mir zur Wüſte und Angſt: dennoft bin ich täglich im

Gedränge, da ich nicht aus noch ein weißz aber ich bete, und suche in dir

Friedez da redeſt du freundlich mit mir, undhilfeſt auch im Aeußerlichen hin-

durch. Das laß mich nun aufs künftige ſtärken, wenn ich mir wieder nicht

zu rathen weiß. Duhilfeſt doch immer weiter, ja endlich völlig durch, und

es muß alles zum) Himmel fördern.

Ich will einſam und gemeinsam mit. dem ein'gen GOtt umgehn,

Und die Sinnen halten innen, was nicht GOttiſt, lassen stehn :

Das Getümmel und Gewimmelwill sich nicht zu mir verſtehn.

D,du süße stille Wüſte, allda das Geschöpfe schweigt,

Dadas Herze ohne Schmerze ſich zum großen Schöpfer neigt.

Mirhier stinket, was da blinket nach der eitlen Herrlichkeit,

Weil ich einſam und gemeinsamhandle mit der Ewigkeit.

Mit GOttleb’. ich, an GOttkleb’ ich, in und außer aller Zeit.

Himmlisch Wesen, laß geneſen mich in deiner Gegenwart,

Und hergegen ganz ablegen Eſau’s Welt- gesinnte Art. Num.723.v. 1. 2.

Die das Brauſen liebet draußen, und ſich nicht vor'm Feind bewahrt.
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14. Jun.

Jehöher du biſt, je mehr dich demüthige, so wird dir der Z/Err hold
ſepn. Sit. 3, 20. (Denn) wer ſtolz iſt, den kann er demuüthigen.
Dan.4, 34. s. a. O ffenb. 21, 22. Die Könige auf Erden werden
ihre Zerrlichkeit in die Stadt GÜttes bringen.

Mancher Hoffärtige iſt ſich selbſt noch nicht hoffärtig genug, kauft sich noch
mit vielem Gelde mehr Hoffart, wenn er ſich einen höhern Stand, Titul oder
Amterkauft. Dennjeder, wie Arndtsagt, will gern groß seyn, niemand
niedrig, und Chriſto nachfolgen. Chriſtus hat viel Diener, aber wenig
Nachfolger. O, HErr, hilf, daß nichts Hohes mich beflecke! daß ich dir
alles, und mich zu allem dir hingebe, und nurdeine, nicht meine Ehrein
allem suche, und mir wehe thue, was noch hohes in miriſt.

Wer nur immer seinen Stand und Respect in Acht will nehmen,
Iſt noch ſchnöder Hoffart voll. Wie ? Er sollte ja vielmehr,
Wenn er Stamm und Standbedenkt, sich von ganzem Herzen schämen;
Denner ſtammtdurch sündlich Zeugen von dem erſten Sünder her.
Alles Blut iſt gleich verderbt; drumiſt aller Unterſcheid,
Den man im Geblüte suchet, voller ſchnöden Eitelkeit.
Willſt du ja auf Stände sehen, sieh’ auf deinen Chriſtenſtand,

Suche deinen äußern Standdahinein allein zu führen,
So lebſt du recht Stand- gemäßez ſonſt iſt alles eitler Tand:
Denn du kannſt doch deinen Stand nurallein durch Demuthzieren.

 



     
  

   

  

  

  

  

   

   

    

In 166 . 15. Jun.

Istſus Chriſtus, geſtern und heute, und derselbe auch in Lwigkeit. E br.

13, 8. Welcher uns gemacht iſt von GOtt zur Weisheit, und zur Ge-

rechtigkeit, und zur eiligung, und zur Lrlöſung; auf daß, wie ge-

ſchrieben ſtehet, wer ſich rühmet, der rühme ſich des ©ZLrrn. 1 Cor.

1, 30. 31. Lr hat die Sünde zugeſiegelt, die Miſſethat verſöhnet,

und die ewige Gerechtigkeit gebracht. Dan. 9, 24. In Ihmhaben

wir Gerechtigkeit und Stärke. Es. 45, 24.

In uns finden wir also nichts; in Chriſto alles; ja Er selbſt iſt unser Alles,

und wirket und giebet auch alles, so darf und kannich selbſt nichts eigenes

mitbringen, und so verlaſse ich mich auf nichts, als auf Chriſtum und seinen

Namen, wie er meine Gerechtigkeit, mein Alles iſt. Und iſt Er in mir Alles,

so muß alles andere, Gesetz, Sünde, Satan, auch mein eigen Urtheil von

mir selbſt weichen.

Nichts kann ich vor GOtt ja bringen, als nurdich, mein höchſtes Gut.

JEsu, es muß mir gelingen durch dein roſinfarbnes Blut;

Die höchſte Gerechtigkeit iſt mir erworben,

Dadu biſt am Stamme des Kreuzes geſtorbenz

Die Kleider des Heils ich da habe erlangt, Num. 325. v. 6.

Worinnen mein Glaube in Ewigkeit prangt.

t vf |
|



  
16. Jun. 167

Ihr Lieben, hat uns GOtt also geliebet, ſ0 sollen wir uns auch unter

einander lieben. 1 Jo h. 14, 11. Ja, liebet eure Feinde; segnet, die

euch fluchen; thut wohl denen, die euch haſſenz bittet für die, so euch

beleidigen und verfolgen; so werdet ihr Kinder seyn eures Vaters im

»Zimmel. Matth. 5, 44.

Anders nicht. Heuchler können vieles nachahmen, aber nicht die Feinde von

»SZerzen liebenz nach diesem prüfe, ob du ein Kind GÖOttes biſt oder nicht.

Die Welt glaubets leicht und falſch, Kinder GOÖttes oft schwer, ohne Empfin-

dung und im Kampfe: denn macht Satan Chriſto die Kindſschaft ſtreitig, wie

nicht vielmehr uns? Doch die Liebe zu Kindern Gottes *), aber auch zu Fein-

den, iſt ein gewiſſes Kennzeichen der Kindschaft, und gewiſſer als diese und

jene freudige Empfindung. *) 1 Joh. 3, 14. Bogatzky Lieder N.167. v. 11-93.

O liebt’ ich dich recht viel, mein Leben, da du mir haſt so viel vergeben!

O laß mit reiner Lieb’ allein mein Herz doch ganz durchgoſsen seyn!

Ja, laß dein Liebes- voll Erbarmen in mir auch Bös’ und Fromm’ umarmen!

Hilf, daß ich, (gieb mir Kraft dazu) wie du mir thuſt, auch andern thu'!

Es wallte dir dein Eingeweide, als du mich ſahſt in meinem Leide z

Ach! gieb bey andrer Noth und Schmerz mir auch ein Jammer- volles Herz.

Duſtehſt bey GOtt, mich zu vertreten, laß mich doch auch recht herzlich beten

Für Freund und Feind, wie du mir heißt, und gieb mir dazu deinen Geiſt.

,)?. J l :
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q 168 17. Jun.

Ihr seypd gekommen zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des lebendi-
gen GOttes, zu dem himmliſchen Jeruſalem und zu der Mengevieler
tausend Engel, und zu der Gemeine der Erſtgebornen, die im >zimmel
angeſchrieben ſind, und zu GOtt, dem Richter über alle, und zu den

Geiſtern der voll-lommenen Gerechten, und zu dem Mittler des neuen
Testaments ILsu, und zu dem Blut der Beſprengung, das da beſſer

redet, denn Abels. Ebr. 12, 22-24. Daiſt die Verheißung Jeſ.

35, 10. erfüllet: Die Lrlöſeten des HWLrrn werden wieder kommentc.
ſ. a. Eph. 2, 5. 6.Ph il. 3, 20.

Die Glieder der ſtreitenden und triumphirenden Kirche sind Ein Leib, an dem

Chriſtus das Hauptiſt; so sind denn jene auch hier schon selig, und, da sie
an Chriſto bleiben, so sicher und beschützet als diese. HErr, im Glauben, in
Chriſto, bin ich dir jetzt schon so nahe, lieb, angenehm, gerecht und selig,

daß ich es nicht beſſer seyn kann, und eben so, als wenn ich werde noch

| mehr geheiliget, ja schon im Himmel seyn. Das schwache und ſtarke Kind
iw ſtehet in gleicher Liebe und Vergebung, und dusieheſt mich auch ſchon so an,
w: wie ich dort ganz vollkommen seyn werde. Aber leere nur mein Herz aus,

diesen Schatz im Glauben mehr zufaſſen, und noch gewisser zu werden.

Schenkſt du, HErr, so viel auf Erden, ey, was will im Himmel werden!

  
   

   
    

    

 
 
 
 

 



    

    

    

    

    

 

Ihr sollt alle Linwohner vertreiben. Werdet ihr aber die Linwohner
des Landes nicht vertreiben vor eurem Angeſicht, s0 werdeneuchdie,

so ihr überbleiben lasset, zu Dornen werden in euren Augen, und zu
Stacheln in euren Seiten, und werden euch drängen. 4 Moſſ. 33, 52.
55. Die Erfüllung sieye Richt. 1, 27. c. 2, 14. WMianaſſe vertrieb
nicht Beth Sean mit ihren Töchtern, 1c. und die Cananiter fingen an

zu wohnen in demselben Lande. Undſie (die Israeliten) Fonntennicht
mehr ihren Feinden widerſtehen.

So gehts auch im heil. und geiſtl. Kriege. Wer nur vor der Süinde von au-
ßen sich bewahret, kennet noch nicht sein Herz und das tiefe Verderben, die

Erbſünde. Geübte streiten mehr gegen die innern bösen Kräfte. Ach, HErr,
laß mich nicht zärtlich seyn, und in nichts übervortheilt werden, sondern bald,
bald alles tödten, und einen Sieg nach dem andern erhalten. Amen.

Iſt nicht ein ſteter Kampfin allen. unsern Lüſten *),
Sowerden sie uns bald besiegen und verwüſten. 1 Cor. 9, 25 . 27.
Auf! darum auf zum Streit! HErr, wecke du mich auf, 2 Cor. 7, 1.
Gieb Kraft, gieb Wachſamkeit, gieb Ernſt im Kampf und Lauf,
Daß, wennsich was nur regt, ich meiner gar nicht schone;

Und ſo hilf mir durch Rampf zum Sieg; durch Sieg zur Rrone.
*) Auch subtilen Lüſten und Höhen, wenn dasFleiſch ſich geiſtlich ſtellt.

 



          

    

   

  
   

   

    

170 19. Jun.

Im Anfang ſchuf GOtt &Zimmel und Lrdez und die Lrde war wüſte und
leer, und es warfinſter auf der Tiefe, und der Geiſt GOttes ſchwebete
auf dem Waſſer. 1 Mo. 1, 1. 2. Wir ſind sein Werk, geſchaſfen

in Chriſto ILsu NU. zu guten Werken; (nicht zu Mitteldingen) zu wel-
chen uns GOtt zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandelnſollen.

E p hh. 2, 10.

Ehe wir also recht gute Werke thun können, muß vorhero die neue Schöpfung
und Geburt vorgehen. Niemand kann in täglicher Buße etwas werden und
wirken, er muß zuvor, in erſter Buße, ganz arm, elend und nichts werden,

in Chriſto Vergebung suchen, und also eher gerecht, als erneuert werdenz
erſt in Chriſto, dem Weinstock, seyn, und in Ihm weiden und ruhen ohne
alle Furcht. Zeph. 3, 132. Alsdann folgen wahre gute Früchte, Werke und

Siege. Denn Gott macht unsselbſt recht fertig in allem guten Werk, Ebr.
13, 21. und bereitet uns einen Tiſch gegen unsere Feinde.

Du ſchufſt die Welt aus nichts; HErr, laß auch mich nichts werden,

Und ſchaff’ ein etwas draus nach deinem Ebenbild.
Ich gleiche von Natur der wüſt- und finſtern Erden.
Ach wären Aug’ und Herz mit Thränen ganzerfülltz
Damit dein guter Geiſt auf dieſem Waſſer ſchwebte,
Und mein so todtes Herz mit Licht und Kraft beiebte.

zz



   
Im ÿHLrrn habe ich Gerechtigkeit und Stärke. Es. 45, 24. 2 Cor. 2,

14. c. 6,40.

Die Rechtfertigung iſt zuerst nicht bald faßlich : hernach ſiehet man, wie nichts
gewisser und kein andrer Weg uns wohl möglich iſt, wenn auch alle davon

abweichen: denn man siehet, wie alles befleckt iſt, und wenn es vor GOtt
gelten soll, mit Chriſto muß bedeckt werden. Dakriechet man ganz in Chri-
ſtum hinein, und siehet sich in ihm gerecht. Das, dasbringet sanfte Ruhe,
Stärke, Sieg und den sanften Sinn, das schöne Bild Chriſti.

Das Jrrlicht der Vernunft führt dich zu keiner Ruh’,

Die Großmuth der Naturdie langet auch nicht zu:
Wenndudich öfters kannſt durch eigne Kräfte zwingen,
Sohältſt du dich nur auf, im Beten recht zu ringen.
Du bauſt dein eignes Werk, und haſt wol vielen Schein.

Doch aber wenig Kraft. Ach reiß’ dein Bauwerk ein :

Es iſt ein Selbſtbetrug, es wird in GOttes Augen,
Mur’ waser selber wirkt, an jenem Tage taugen. s. a. Num. 304, v. 3.
Verzag’ an deiner Kraft, und such’ in Chriſti Schooß

Gerechtigkeit und Heil; komm elend, nackt und bloß,
Und such’ in seinem Blut *) Vergebung deiner Sünden; *) Jes. 33, 24.

Sowirſt du Stärk’ und Kraft auch zur Beherrſchung finden. Offenb. 12, 11.

:L2f fri-2) KKK
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172 21. Jun.

In der Mothrufe ich dich an, du wolleſt mich erhören. P s. 86, 7. Göttl.

Antw. Wirſk durufen, s0 wird dir der HLrr antworten; wenn du

wirſt ſchreyen, wird er sagen: Siehe, hie bin ich. Jes. 58, 9. Ls

iſt aller zumal Lin ZLrr, reich über alle, die ihn anrufen. Denn wer

den Namendes >ZLrrn wird anrufen, (wer es auch sey) der soll selig

werden. Dasſtehet zum Troſt der Blöden dreymal in der Bibel, nem-

lich: Io el 3, 5. Apoſtelgesch. 2, 21. Röm. 10, 12. 13. )Q.

(Darum) wenndie Gerechten ſchreyen, s0 höret der ZErr, und erret-

tet ſie aus aller ihrer Noth tc. Ps. 34, 18. . a. Ps. 145, 18. Der

»Zerr iſt nahe allen, die ihn anrufen 1c. und Jac. 5, 16. Des Ge-

rechten Gebet vermagviel 1c.
O herrliche Verheißung! Wie kann nun GOtt auf mein Gebet etwas versa-
gen? Erhats verheißen, der Sohn erworben, der H. Geiſt wirket das Ge-
bet; das Wort reichet es ſchon dar, gläubiges Gebet aber greift zu, und
nimmts. Das Gebet iſt des Glaubens Mund. Willst du viel, thue deinen
Mundweit auf, und bitte gläubig.recht viel, du kriegeſt alles. Wer wollte
nun nicht beten? O Thorheit! wir haben nichts, können aber von GÖttalles
erlangen, und beten doch nicht recht.

O, HErr, biſt du so reich von Gaben, so kann ich von dir alles haben;
Drum laß mich nichts im Beten ſtôren: doch laß mich auch die Antwort hören;
Ja sprich in allem Kampf zu mir: Ich hör’, ich helf’, ich bin bey dir.



    
    

  
     
   

   

  

22. Jun. 173

Ioſeph sprach zu seinen Brüdern: Tretet doch her zu mir 1c. Ich bin

Joſeph, euer Bruder, den ihr in Lgypten verkaufet habt. Und nun

belümmert euch nicht, und denket nicht, daß ich darum zürne, daß

ihr mich hieher verkauft habt. Denn umeures Lebens willen hat micl)

GOÜtt vor euch gesandt. 1 Moſ. 45, 4. 5. Soredet der HErr JEsus,

unser Bruder, auch zu uns. Wie will ich dir so wohl thun, Ephraim!

wie will ich dir s0 wohl thun, Juda! Denndie Gnade, so ich euch

erzeigen will, wird seyn wie eine Thauwolke des Morgens tc. Ho.

6, 4. Auf daß du darangedenkeſt, und dich ſchämeſt, und vor Schan-

den nicht mehr deinen Mund aufthun dürfeſt, wennich dir alles ver-

geben werde 1c. Ezech. 16, 63.
Wir müssen keine Sünde, kein Versehen entschuldigenz aber wenn wir uns

anklagen, und schämen, so vergiebt GOtt nicht nur alles, sondern wendet

auch noch unser Versehen zum Beſten, und hilft uns auch aus den verwor-

renſten Dingen, in die wir uns selbſt gebracht haben, wendet das Aergerniß

ab, und läßt auch unsere Fehler den andern zum Beſten dienen, oder doch

nicht schaden. O große Treue:!

O, HErr! aus unsern böſen Dingen weißt du was Gutes raus zu bringen;

Dein Wohlthun sucht uns zu gewinnen; ach möcht’ ich doch nur ganz zerrinnen!

Ach! daß mein Herz durch deine Treu’ beſchâmt, und ganz dein eigen ſey.

   



   
   

   

     

   

     

174 23. Jun.

Iſeael hat dennoch GOtt zum Troſk, wer nur reines »>Zzerzens iſk. P s é

37, 1. Ich ermahne euch, als die Fremdlinge und Pilgrim, enthaltet
euch von den fleiſchlichen Lüſten, welche wider die Seele ſtreiten.
1 Petr. 2, 11.

Darum mußhier, sagt Luther, ein Streit seyn, daß man den Lüſten des
Fleisches. nicht nur Wollüſten, sondern allen Regungen wider den Geiſt wi-
derſtehe: denn dieselben streiten auch wider die Seele. Weralso seine Glie-

der, als Waffen GOttes, mißbrauchet, der verwundet, ja tödtet sich ſelbſt
mit seinem eigenen Schwerdt, Sir. 11, 4. und ſtreitet wider GOtt, seinen

eigenen HErrn. O Raſerey! Darum tödte deine Lüſte, aber nichtim Grimm

und eigenér Kraft, sondern durch den Geiſtz oder sie tödten dich. Ach! HErr!

laß mich ihren Betrug merken, und Ernst brauchen. Num.320.v. 5. 10.

Daszarteſte GOttes -- Liebsbewegen wird unvermerkt ins Fleiſch geführt,
Wonicht des Geistes ſtarkes Regen uns zum Gebet und Wachenrührt; Ö

Doch kleine Müh’ und kurzes Streiten bringt unaussſprechlich süße Ruh’. !
Dietiefsten GOttes - Heimlichkeiten aus Zionfließen denen zu,
Soaller Dinge sich begeben, so triumphirt das GOttes - Leben
Noch in dem Leib der Sterblichkeit. Wir würden sonſt kein Kleinod kriegen

Wär’ nicht der Feind noch an der Seit’. Wiebliebe sonst die Kunſt, zu siegen ?
Wohielt’ man im Gebet so an, wenn nicht die Liebe siegen kann?



     

   
   

   

   

    

  

. 24. Jun. 175

IR GOtt für uns, wer mag wider uns seyn? Welcher auch seines eige-
nen Sohnes nicht hat verſchonet, sondern hat Ihn für uns alle dahin ,

gegeben; wie sollte er uns mit Ihmnicht alles schenken? (Also gewiß
auch den so oft verheißenen und von Chriſto schon erworbenenheiligen Geiſt,

und alles Gute. s. a. Luc. 11, 5 -... 13.1) Wer will die Auserwählten -

GOttes beſchuldigen? GOttiſt hie, der gerecht macht. Werwill ver-

dammen? Chriſtus iſt hie, der geſtorbeniſt, ja vielmehr, der auch auf-
erwecket iſt, welcher iſt zur Kechten GOttes, und vertritt uns. Röm.

8, 31 -- 34. Deſſelbigen gleichen auch der Geiſt hilft unserer Schwach-

heit auf : denn wir wiſſen nicht, was wirbeten sollen, wie ſichs ge-

bühret; sondern der Geiſt ſelbſt vertritt uns aufs beſte mit unausſprech-
lichem Seufzen. v. 26. s. a. v. 15. 16.

Nun,iſt der Vater, Sohn und heilige Geiſt für mich, und mein,so iſt alles,
der ganze Himmel mein, und träufelt, wegen der unaufhörlithen Fürbitte

und Schreyen des Blutes Chriſti, ohne Unterlaß auf mich lauter Gnade.

Denn durch Chriſtum, meinen Mittler und Pfleger der heiligen Güter, gehet
mein Gebet hinauf zu GOtt, und alle Fülle GOttes zu mir herab. Ach, daß

nur mein Herz ſtets weit, weit offen ſtünde!

HErr! präge dies im Herzen ein, so werd’ ich hier schon ſelig seyn.  



 

176 25. Jun:.

Kehre wieder, du abtrünnige Israel, spricht der HLrr, so will ich mein

Antlitz nicht gegen euch verſtellen. Denn ich bin barmherzig, spricht
der ZLrr, und will nicht ewiglich zürnen. Jer. 3, 12. Du haſt

Gaben empfangen für die Menſchen, auch für die Abtrünnigen, daß

GOtt, der ZLrr, dennoch daſelbſt bleiben wird. P s. 68, 19. Ich

will meinen Bundnicht entheiligen, und nicht ändern. Ps. 89, 35.

s. a. u. 29. imgleichen 1 Petr. 3, 21. von dem Taufbunde, und Luc.

15. von dem verlornen Sohne, und wie ihm der Vater entgegen ging.

Wenn wir GOtt noch fliehen und nicht suchen, so suchet Er schon uns, zei-

get uns unser Elend und Armuth, und ziehet uns zum Sohne. Wiesollte

er uns da nicht annehmen, wenn wir nun auf seinen Zug durch Chriſtum zu

Ihm kommen, Ihn suchen, und nicht vor Ihm, sondern zu Ihmfliehen?
Welche Mutter wird ihr verirrtes, aber wiederkommendes Kind nicht an-

nehmen ?
GOtt hat mit dir in der Taufe einen Bundja aufgericht't,

Dieser Bundbleibt ewig stehen; wenn dufälleſt, fällt er nicht:
Dieſes iſt der feſte Grund, daß die Sünder mögen kommen.

Kehre wieder, bringe Reu’, du wirſt wieder aufgenommen.
Ach! wie jammerts deinen Vater! Siehſt du Ihn nicht nach dir gehn ?

Komm, Erruft, er will nicht länger dich so lassen abwärts ſtehn. 



26. Jun. 177
Kein LWinwohner wird sagen: Ich bin schwach ; denn das Volk, so
darinnen wohnet, wird Vergebung der Sünden haben. Eſ. 33, 24.
ſ. a. Ps. 130, 4. Ezech. 16, 63. Luc. 7,147..4 Joh. 2,. 4.2;

Dafindeſt du, daß man am meiſten zur Furcht und Liebe GOttes getrieben,und in der Heiligung gefördert wird, wenn mandie Vergebung der Sündenund die Rechtfertigung recht glauben lernet, und also allein an der Gnadehanget, und auf Chriſtum siehet und trauet, als: wenn noch nichts Gutes inuns wäre, weil das noch unvollkommen iſt. Da bleibet man ruhig, freuetund tröſtet sich allein seines Heilandes, und da iſt Luſt und Kraft, in GOttesWegen zu laufen; so viel aber Vertrauen auf Werke und Gefühl da iſt, sos viel iſt Unglaube, Unruhe, Ungewißheit und Ohnmacht da.
Wer ſeine Sündenſchuld als große Greuel sieht,
Und nur zur Gnad’ allein, zu Chriſti Kreuze flieht,
Und die Vergebung sucht, auch gläubig kann erlangen:
Der wird im Glauben auch die größte Kraft empfangen.
Wemviel vergebeniſt, der liebt gewiß auch viel;
Drum, willſt du heilig seyn, so geh’ du nicht ums Ziel
Ineigner Heiligkeit; ach lerne du recht gläuben,
Daß du Vergebung haſt. Dies wird dich Fräftig treiben.Erſter Theil. M 



      
   
  

  
    
   

     

178 27. Jun.

Laſſet eure Lenden umgürtet seyn, und eure Lichter brennen, und seyd
gleich den Menſchen, die auf ihren »ÖZerrn warten 1c. Selig ſind die

Rnechte, die der tzerr, so er kommt, wachend findet; wahrlich, ich

sage euch, er wird ſich aufſchürzen, und wird ſie zu Tiſche setzen, und

vor ihnen gehen, und ihnen dienen. Der Rnecht aber, der seines

»zerrn Willen weiß, und hatſich nicht bereitet, auch nicht nach sei-

nem Willen gethan, der. wird viel Streiche leiden müſſen. Denn wel-

| chemviel gegebeniſk, bey dem wird manviel suchen. Luc. 12, 35 ~ 37.

I ' A47. s. a. Jo h. 13, 17. und c. 15, 14. Ihr seypd meine Freunde ic.

I Mein Heiland, laß mich doch ja nicht mehr lau, träge und schläfrig werden,

Ol holen, daß ich mein Licht im Glauben undLiebe ſtets heller brennen laſſe,

und stets bereit sey; denn so ich meine Zubereitung nur auf die künftige

Stunde aufsſchiebe, so handle ich thöricht. O nun, so bereite mich stündlich.

Amen.
O! wasiſt das für Herrlichkeit, die treuen Knechten iſt verheißen!

HErr, gieb mir Kraft zu jeder Zeit, mich aller Treue zu befleißen.

Erhalte doch mein Licht im Schein, laß immer neues Delefließen.

, Ach! laß mich nicht von denen ſeyn, die wenig thun und vieles wiſſen.

I! sondern immer wachen, und immer brünſtiger aus deinem Namen Salbe und "



  Laſſet euch begnügen an dem, das da iſt; Ebr. 13, ß. (Und) ſepd fröh-
lich in Zoffnung (des Ewigen). Röm. 12, 12.

Wer Glauben hat und vergnügt iſt, hoffet auf nichts Zeitliches. Ja er fürch-
tet sich wol mehr vor Glück, vor Geld und Gut, als vor Unglück, wenn das
verloren gehetz und iſt bey diesem oft ruhiger, als bey jenem. Denner weiß,
daß GOttes Hand, die ihn allein erfüllet, die ganze Welt, folglich gar viel
Kaſſen hat, und wenn eine nichts giebt, aus der andern es nimmt. Nun
der ZLrr iſt mein Theil, spricht auch meine Seele; darum will ich auf
ihn (allein) hoffen. Klagl. 3, 24.

Warte nicht auf andre Zeiten, nicht auf andern Ort und Stand:
Denn GOtthätt’ es ſchon geändert, hätt’ er es für gut erkannt.
Hoffe nicht auf dies und das, was noch ſoll allhie geschehen z
Richte von dem Augenblicke nur dein Herz dem Himmelzu :
Such’ in Hoffnung jener Freude nur allein die wahre Ruh’.
Und verspare deine Luſt (mußt du hier mit Thränen säen)
Bis zu jener Ewigkeit. Denn je mehr man sich enthält,
Und sich aller Ding’ entſchlägt, deſto süßer wird die Freude
Und die Herrlichkeit dort ſezn. Drum ſo kämpfe, meid’ und leide.
Seufze ſtets: Mein Licht und Führer, zeuch mich, zeuch mich von der Welt!
Laß mit jedem Tritt und Schritt mich zur Ewigkeit nur eilen,
Und nicht einen Augenblick mich in etwas mehr verweilen.

     

      

   
  

   



     

   

180 29. Jun.

; Laſſet kein faul Geſchwätz aus eurem Munde gehen, sondern was nütz-
lich zur Boſſerung iſkt, da es noth thut, daß es holdſelig sey zu hören;
und betrübet nicht den heiligen Geiſt GOttes 1c. Auchlaſſet nicht von

euch gesagt werden ſchandbare Worte, und Narrentheidinge oder
Scherz., Ep hh. 4, 29. c. 5, 4.

Unnütze Worte, ſchädliche Worte! Sie betrüben denheiligen Geiſt, ver-
treiben so bald die im Gebet erlangte Kraft, und machenlauter Zerſtreuung.
O, HErr, laß mich nur nach deinem Wink schweigen und reden, ja schweige
und rede du selbſt durch mich. Laß mich am meiſten und liebſten mit dir re-
den für mich und andere, und alles eine Materie zum Gebet und Lobe werden,

und durch nichts mich zerſtreuen. Dein Geiſt soll Zung’ und Herz bewegen:

ſo gieb zu allen Worten Segen.

Menſch , du redeſt oft und viel; dient es. nun nicht GOtt zu Lhren,
Soiſt dies schon faul Geſchwätz. O laß dich nicht mehr so hören!
Halt’ die Zunge doch im Zaume! Redenicht so frey hinein ;
Denke vor: Wird auch im Himmeldieses Wort recht fruchtbar seyn ?
Nun, HErr,lehre du mich selbſtan den Mund ein Schloß zulegen;
Laß durch deine Weisheit mich jedesWort wie Gold abwägen.
Schleuß du meinen Mund nur selber immer auf und wieder zu,
Und bewahr’ mich i dee Sts! und in wahrer Friedensruh".

t ef. Vt



    

   
  

   

    

  

30. Jun. 181]

Laſſet uns Gutes thun, und nicht müde werden: denn zu seiner Zeit wer-
z den wir auch erndten ohne Aufhören. Als wir denn nunZeit haben:

ſ0 laſſet uns Gutes thun. Gal. 6, 9. 10.

Deswegen hat man sein Geld und Gut nicht, daß man sammlet, mit Luſt es
zählet, und Hand und Herz beschmieret. Darum möchte man wol beym Geld-

- zählen stets beten:
]. HErr, laß mich den Geiz nicht quälen, hilf das Geld im Glauben zählen,
e Daß es nicht zugleich mein Herze, wie die Hände mir beschwärze. *)
5 | O, HErr, laß mich bey Zeiten Gutes thun, und keine Zeit noch Gabe ver-
1, J säumen oder unrecht anwenden. *) Gebund. Seufzerl. p. 201.

Wasiſt in dieser Zeit im höchſten Werth zu ſchäten ?
Wie ? Frageſt du wol noch ? Geh’, frage nur die Zeit :
Dennsie, sie selber iſt hier auf den Thron zu setzen.
Wie so ? Wie? It sie nicht ein Theil der Ewigkeit ?
Ein jeder Augenblick, der selig angewendet,
Schafft eine reiche Frucht in jener Herrlichkeit.
O Jammer! daß mansie ſo liederlich verſchwendet,
Und nicht zur Ewigkeit beſtändig Saamen ſtreut.
O ſchrecklicher Verluſt der so verlornen Stunden,
Davon in Lwigkeit nichts wieder wird gefunden!.

 



         
    

   
    
   

      

182 ]. Jul.

Lag mich thun nach deinem Wohlgefallen: denn du biſt mein GGtt; dein
! guter Geiſt führe mich auf ebener Bahn. Ps. 143, 10. Göttl. Antw.

| Ihr Lrbarmer wirdſie führen, und wird ſie an die Waſſerquellen lei-
' ten. Eſ. 49, 10. Die Blinden will ich auf dem Wegeleiten, den ſie
( nicht wiſſen; ich will ſie führen auf den Steigen, die ſie nicht kennen;

ich will die Finſterniß vor ihnen her zum Licht machen, und das »Z6-

| >erichte zur Ebene; solches will ich ihnen thun, und ſie nicht verlaſ-
j sen. c. 42, 16.

Werin Chriſti Genugthuung ruhet, fället nicht gesetzlich aufs Thun, und
iſt doch immer im Thunz hält sich aber ſtets für blind, und spricht: Wir
wiſſen nicht, was wir thun ſollen; überläsſſet sich daher blindlings und ru-
hig seinem Führer, nur nach deſſen Wink zu gehen und zuſtehen, und betet

daher ſtets in allem, auch demallerkleinſten: Dir mich laſsen ganz und gar (c.

HErr, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen tc.

HErr, lehr’ mich thun nach deinem Wohlgefallen;
Dein guter Geiſt führ’ mich auf ebner Bahn,
Daßich dich mehr und mehr erkennen kann, 2. Th. Nr. 846. v. 1.
Und mit dem Sinn ſchon in dem Himmel wallen.
Hilf, daß ich fort und fort am Glauben ſtärker werd’,
Verleugne ſtets mich selbſt, verleugne Welt und Erd’.
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2. Jul. . 183

Leide dich als ein guter StreiterIJLſsu Chriſti.

1

Rein Rriegsmannflicht
ſich in FZändel der Nahrung 1c. 2 Tim.2, 3. 4.

Hier gehts oft wunderlich, durch Leiden, Angſt und Gedrängez da iſt nôöthig,
ſtets in Chriſto, der unser Friede iſt, zu bleiben, und an sein Wort uns gläu-
big und ſtille zu halten, und nur zu beten, ob man auch weder aus noch ein
weiß; endlich wird uns doch geholfen. Jaesiſt alles, auch selbſt das Leiden,
lauter Hülfe und Aussaat auf die Ewigkeitz darauf hoffe und warte.

Laß mich, HErr, aus eitelm Sinn,hier kein Kreuz noch Leiden ſcheuen :
Dennes träget ſüße Frucht; laß nichts Eitles mich erfreuen.
Richt' in Hoffnung Herz und Sinnen nur allein dem Himmelzu:
Ich begehr’ (ach! mach’ es feſte) für das Fleiſch doch keine Ruh’.
Ich will mich (HErr, stärke mich !) nicht nach guten Tagen ſehnen,
Laß mich nur zum Kreuz gefaßt, dir zu folgen mich gewöhnen;
Doch mein Kreuz nicht größer machen, auch kein’ eigne Kreuzespein
Miraus eignem Willen schmieden: aber was vondir wird ſeyn,
Tragen ſelbſt in deiner Kraft. O! laß mich nur nicht verzagen ::
Denn es kann ein kleines Kind, was ein Mannerträgt, nicht tragen.
Duhaſt Klaſſen in der Schulc, giebeſt jedem nur ſo viel,
Als du Rräfte giebſt zu üben; HErr, erreiche nur dein Ziel!
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  184 s 3. Jul.

Lernet von mir, denn ich bin sanftmüthig, und von Zerzen demüthig;
ſ0 werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. Matth. 11, 29. (Darum)
haltet feſt an der Demuth: denn GOtt widerſtehet den »Zoſfärtigen,
aber den Demüthigengiebt er Gngde. Sodemüthiget euch nun unter
die gewaltige Zand GOttes, daß Wreuch erhöhe zu seiner Zeit. 1 Petr.
5,:5. 6.. Judith 2, 13.

Die hohen Geiſter, die nur immer oben hinaus wollen, laufen an, und ſtos
ßen sich an die gewaltige Hand GOttes ; die sich aber darunter beugen und
demüthigen, die werden von derselben bedecket und beschirmet. Lerneſt du
auf hohen Schulen nicht Demuth, und der Welt abſterben, so lerne noch so
bündig demonſtriren, du biſt doch, als ein Welt- gefälliger Studiosus Gloriä,
nach Sprüchw. 11, 2. 2 Cor. 14 u.. 2. nicht weise und erleuchtet, sondern
blind. Darum sagt Auguſtinus : So viel man dieſer Welt abſtirbt, ſo viel
ſiehet man.

Ach! laß in der Demuthssſchul’ mich, o JEsu , aufgenommen,
Und darinnen dir gehorsam, und fein klein und niedrig seyn.
Bilde deinen Sinn der Demuth mir nur tief ins Herz hinein z
Laß mich nicht in's Element des so ſtolzen Geiſtes kommen.
O wie wohl iſt einer Seele, die nicht in die Höhefliegt,

s. Und die sich nur demuthsvoll stets zu deinem Kreuze ſchmiegt.!

/Z . UMren .

 



       

   

    

  
   

  

   

 

   

4. Jul. 185

Liebet den HLErrn alle seine eiligen. Ps. 31, 24.

Es meiden doch alle, auch die Frömmſten, sonderlich junge Leute, den ver-

traulichen Umgang mit Personen vom andern Geschlecht. Die Natur iſt gar

zu verderbt, und der Feind zuliſtig; es kann wenigstens eine der Liebe Chriſti-

nachtheilige Anhänglichkeit entſtehen, und auch bösen Schein geben, welches

Frommebetrübet, und die Bösen zur Läſterung beweget. Hange allein an
Chriſto , ſo nimmt dich die Liebe der Kreatur nicht ein.

O,Liebe, hilf, dich lauter lieben, o bringe mich in dir zur Ryh'!

Ich kanns nicht länger mehr aufschieben; ach neige dir mein Innres zu!

Ich will dir gern mein Herz hingeben; dich lieben iſt der Seelen Leben. .

Ach, Liebe! ach! ich kanns nicht lassen, ich wiederhole mein Gebet;

Laß mich die reine Liebe fassen, sey doch demüthiglich gefleht :

Dennkannich dich recht lauter lieben, was iſt, das mich dann mag betrüben ?

Drum 2. Theil, Num. 410. v. 9. 10.

Fleuch, Liebe der Erden, du machst nur Beſchwerden,

Und presseſt manche Seufzer aus : so viel wir von dir übrig laſſen,

Und nicht hassen, s0 viele Dornen werden draus. :
Siehe auch Num. 72h. Duunvergleichlich's Gut 1c. ;
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5. Jul.

Liebet eure Feinde, thut wohl, und leihet, daß ihr nichts dafür hoſfet;

so wird euer Lohn groß seyn c. Seyd barmherzig, wie auch euer Va-
ter barmherzig iſtz gebet, so wird euch gegeben; ein voll gedrückt, ge-

. rüttelt und überflüſſig Maaß 1c. Luc. ß, 35.38. Werdieſer gering-
sten einen nur mit einem Becher kaltes Waſſer tränket, in eines Jün-
gers Namen; wahrlich, ich ſage euch, es wird ihmnicht unbelohnet

bleiben. Matth. 10, 42. (Denn) wahrlich, was ihr gethan habt
einem unter diesen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir ge-
than. c. 25, a0. Æinenfröhlichen Geber hat GOtt liebe. GOtt aber
Fann machen, daß allerlep Gnade untereuch reichlich sep; der aber
Saamenreichet dem Säemann, der wird auch das Brodt reichen zur

Speise; und wird vermehren euren Saamen rc. ... |

Wer wird seinem Säemannnichts zu eſſen geben? Je mehr mangiebt, je
mehr giebt GOtt wieder. Je mehr man säet, je mehrSturcohre sich hier der
Saame, noch mehr zu säen, und je reicher iſt dort die Erndte. NBP. 2 Cor.
9, 7. 8. 10. 6. Spr. 28, 27. Pred. 11, 1 ~6.

HErr, laß mich dich im Glauben ehren; denn du kannſt machen und vermehren,

Daßich vergnüget, freh und frey, und reich zu guten Werken sey.

Drumlaß mich doch bey deinen Gaben ein Herze voller Licbe.haben:

Man leiht ja "isdu biſt der Lohn; der Geber trägt den Preis davon.

t >;'t s..
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LÜsset ſie auf, und führet ſie zu mir. Und so euch jemand etwas wird sa-
gen, so ſprechet: Der ZErr bedarf ihrer; sobald wird er ſie euch laſſen.

? Matth. 21, 2. 3. Der Geiſt des ZErrn gerieth über ihn, und die
Stricke an seinen Armen wurden wie Faden, die das Feuer verſenget
hat, daß die Bande an seinen Armen zerſchmolzen. Richt. 15, 14.

So machet des HErrn Geiſt auch von allen geiſtlichen Banden frey: denn wo

der Geiſt des ZErrn iſt, da iſt Frepheit. 2 Cor. 3,17. Ob mich auch der
Feind Chriſti geraubet; so kriegt er, als Räuber, doch kein Recht. Chriſtus
behält noch sein vielfaches Recht an mir; und sobald ich nur durch seine Gnade
mich ihm will ergeben, und von Satans Bandenlos seyn, sobald vindiciret

und rettet Er mich, als sein Eigenthumz sobald bin ich sein, sobald muß mich

der Feind lassen, und nichts, nichts kann mich Chriſto vorenthalten. Es
müſſen alle Bande zerſchmelzen. Nuy, HErr, so mache mich recht frey!

Mein König, lôſe mich von allen Banden auf,

Mach’ deine Braut doch frey, und fördre ihren Laufz

O! laß sie nimmermehr ermüden und erkaltenz

Ja, will der Feinde Machtsie dir oft vorenthalten,

So sprich dies Almachtswort: Der HLrr bedarf nunihr!
Alsbald so wird sie frey, und eilet gleich zu dir.
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Machet euch ein neu »Zerz und einen neuen Geiſt. Hesek. 18, 31. NB.

2. Cor. 5, 17. 18 + 21.

Mancher bekehret sich, aber nicht recht bis zu Chriſto, von eigener Gerechtig-
keit, daß er sich als einen Gottlosen und Greuel ansähe, und in Chriſto seine

Versöhnung und Gerechtigkeit suchte; und da kriegt er kein neu Herz, son-
dern bleibet der alte bloß ehrbare Mensch ein Jahr wie das andere. HErr,

gieb mir täglich ein Wort von dir zur Speise, und zur neuen Stärkung, daß
auch täglich in mir noch alles mehr neu werde.

Auf was verläßt du dich, die Seligkeit zu hoffen ?
Auf was? Ich bin getauft, der Himmelſteht mir offen;
Ich hôre GOttes Wortz ich beichte meine Schuld;
Ich geh’ zum Abendmahl; GOtt hat mit’ mir Geduld.
Ichles’, ich bet’, ich sing’, ich meide grobe Sünden;

Ich bin nicht Engel: rein, doch wird manärgre finden.
»Salt’ ein mit deinem Ruhm! dies alles langt nicht hin!
Wie so ? Was will GOtt mehr? Was? Einen neuen Sinn.
Dein Zerze muß kurzum einmal verändert werden,
Daß du die Welt nicht liebſt, daß du dem Tand der Erden '
Vom Herzen Abschied giebſt, und nach der Taufe Pflicht
Recht himmlisch wirſt gesinnt; sonst hilft dir alles nicht.
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Martha, Martha, du haſt viel Sorge und Mühe. Luc. 10, 41. Be-

hüte dein Zerz mit allem Fleiß : denn daraus gehet das Leben. S prüchw.
4, 23.

Wie ein starker Spiritus aus einem nicht wohl verwahrten Glase nach und
nach utrrauchet, so verschwindet auch unvermerkt das Leben und die Kraft

des Geiſtes aus einem nicht bewachten und bewahrten Herzen. Dortbleibet
nur Waſſer, hier nur Schein; aber die Kraft iſt weg, oder es sind falsche
Kräfte und Irrthümer, darum muß mancher gesichtet werden, daß ihm, wie
dem Hiskia, sein Herz kund werde. 2 Chron. 32, 31.°* O so hüte dich vor

deinem eigenen Geiſte, und halte ja feſte über dem Worte: dennje näher die

letzten Zeiten, je scheinbarer die Irrthümer und Abwege zur Rechten und Lin-
ken, zum falſch- klugen Welt- oder falsch-geiſtlichen Irrgeiſt.

Ach, mein JEsu! lehre mich, immer in mich einzukehren ;
Laß mich ſtets im innern Grund auf des Geiſtes *) Stimmehören.
Laß mich nicht mich selber quälen, und so sehr zerſtreuet seyn,
Sondern still und ruhig bleiben. Schweif’ ich aus, so treib’ mich ein;
Jabehüte du mein Herz, daß nicht deine Kraft verrauche.
Ach! daß ich sie nicht verſchwend’, aber doch recht wohl gebrauche,
Und aus Kraft in Kraft hier gehe, bis ich dort kann vordir ſtehn:
Denn es muß ècth weiter gehen, soll es nicht zurücke gehn.

*) aufs Wort.



 

190 9.. Jul.

Meine Seele dürſtet nach GOtt, wie ein dürres Land. P s. 143, 6. Wen
dürſtet, der Fomme, und wer da will, der nehme das Waſſer des Le-
bens umsonſt. O ffenb. 22, 17. Wenda dürſtet, der komme zu mir

ur:d trinke. Wer anmich gläubet, wie die Schrift ſaget, von deß
Leibe werden Ströme des lebendigen Waſſers fließen. Io h. 7, 37. 38.

Wennduso dürre biſt, prüfe dich genau, was die Ursach iſtz bitte um Ver-
gebung und thue es ab. Findeſt du nichts, so kommedoch tiefgebeuget zu
JEsuz aber denke, du biſt in Chriſto doch geliebt, angenehm, gerecht und

selig; dabey warte in der Stille auf ein neues Gnadentröpflein, und hernach
brauche und bewahre es recht. Der HErr wird dich doch noch zu einem ge-
wäſſerten Garten machen. Eſ. 58, 11. 12.

Komm, Waſſer des Lebens! laß Strôömelein fließen auf dieses dein Land,

Das unter der Trübsal vertrockenen müſſen, dein Erbe genannt 1c. Antw.

Dein ausgeleertes Herz und ausgeſpannter Wille,

Soll mit der Gnadenfülle bald überschüttet seyn; Joel 2, 21.

Drumhalte dich bereit, und fange brünſtig auf den Strom der Süßigkeit.

Wennduverlangſt ein Tröpfelein, s0 sollen Strômeſich ergießen:
Es soll noch als ein volles Meer vom Gnadenwaſser überfließen

Dein ausgeleertes Herz. 2. Th. Num. 127. v. 2. 2 Th. N.405. v. 4.
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10. Jul. § 191

Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hilft: denn er iſt mein Bort,
meine Zülfe und mein Schutz, daß mich kein Fall ſtürzen wird, wie
groß er iſt. (Darum) hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute, ſchüttet
euer »rzerz vor Ihm aus: GOttiſt unsere Zuverſicht. P s. 62, 2. 3. 9.

Je ſtiller, geduldiger, treuer, gläubiger, brünſtiger und lauterer wir sind,
je eher kommen wir durch, und je eher ſschaffet der HErr Hülfe und Sieg.
Die Unlauterkeit machet das meiſte Gedränge, und die Untreue machet Ver-
zug. Zwarheißt es auch bey aller Treue in manchem Kampf: Ach, ZLErr,
wie so lange *) ? Doch er höret undhilft ſtets, ob dues gleich nicht sieheſt und
ſtets leideſtz im Himmel wirſt du es ſchon sehen, und von allem Beten und
Leiden die Frucht finden.

Meine Seel’ iſt stille zu GOtt, dessen Wille mir zu helfen ſteht;
Mein Herz iſt vergnüget mit dem, wie's GOttfüget, Jes. 30, 15.
Nimmtan, wie es geht. Geht es nur zum Himmelzu, *) Ps. 6, 4.
Und bleibt JEsſus ungeſchieden, so bin ich zufrieden.
GOttes Güt’ erwäge, und dich gläubig lege
Sanft in seinen Schooß. Lerne ihm vertrauen;
Sowirſt du bald schauen, wie die Ruh’ so groß,
Die dafleußt aus ſtillem Geiſt; wer ſich weiß in GOtt zu ſchicken,
Den kann Lr erquicken. Num. 423. v. 1. 4.
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Meine Scele verlanget nach deinem Zeil. Ich trage meine Seele immer

in meinen Händen 1c. Erhalte mich durch dein Wort, daß ich lebe,

und laß mich nicht zu Schanden werden über meiner Zoffnung. Wende

dich zu mir, und sey mir gnädig, wie du pflegeſt zu thun denen, die
deinen Namen lieben. Ps. 119, 81. 109. 116. 132.

HErr, ich liebe auch deinen Namenz dein Nameaber heißet: Barmherzig,

, gnädig, geduldig, und HErr, der unsere Gerechtigkeit iſt. Und so verlaſſe
ich mich auf nichts, was in mir iſt, sondern auf deine pur lautere Gnade

und Gerechtigkeit, und da behalte ich Friede *). In mir bin ich unwiſſend
und schwach, und Sataniſt boshaft und liſtigz wo geriethe ich da hin? O
halte mich feſt in dir!

IEsu, laß mich deine bleiben, laß mich deinen Geiſt ſtets treiben,
Daßduallzeit wohnst in mir: JEſu, mich verlangt nach dir.
Richte, IEſu, meine Wege, bahne du ſelbſt meine Stege,
Laß mich seufzen für und für: JEsu, mich verlangt nach dir,
Kommdoch, JEsu, mein Vergnügen, in mein Herz; laß mich nicht liegen
Vordes Fleiſches Sündenthür; JEsu, mich verlangt nach dir.
»zalte meine Seele feſte; du biſt ja der allerbeſte.
Ach, daß ich dich nicht verlier!! JEsu, mich verlangt nach dir.

*) Goodwin, p. 322. NB. Es. 50, 10. Num. 352. v. 2. 3. 4. 9.
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Meine Sünden gehen über mein Haupt, wie eine ſchwere Laſt ſind ſie
mir zu schwer worden. Ps. 38, 5. Göttl. Antw. Siehe, das iſt GOt-
tes Lamm, welches der Welt Sündeträgt *). Siehe, ich habe deine
Sünde von dir genommen +).

Die Sündeiſt schon durch deinen Bürgen auf Einen Tag, mit Einem Opfer
von dir, und sodann auch vom Bürgen selbſt weggenommen. Eriſt schon
absolvirt, und ohne Sünde, und so auch du in ihm. Die Hauptabsolution
iſt schon geschehen, dir auch in der Taufe schon geſschenket. So wenig nun
Sichere hinlänglichen Grund haben, Vergebung zu glauben; so wenig wir
daran zu zweifeln. GOttes Wort benimmt allen Zweifel.

Ach! sieh’, o blödes Herz, nicht ſtets auf deine Sünden,
Geh’ außer dir, und sieh der Sünder Heiland an: *) Joh. 1, 29.
Die Sünden, sso du noch anjezo mußt empfinden,
Sind von ihm ſchon gebüßt und völlig abgethan. +) Zach. 3, 4.
Der Vater ſiehet ſelbſt nicht mehr die Sünden an,
Wieſie in dir noch seyn! Wein, wie ſie der getragen,
Auf den er ſie gelegt, und der genug gethan.
Drum siehe du sie auch, wenn sie dein Herze nagen,
Nurimmeralſo an. Ja, ſieh’! dies GOttes - Lamm,

Ä Das deine Sünden trug, iſk ſelbſt dein Bräutigam.
rſter Theil.
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Mein Freund ist mein, undich bin sein. Hohel. 2, 16. Ich will mich

mit dir verloben in Lwigkeit, ich will mich mit dir vertrauen in Ge-

rechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmherzigkeit, ja im Glau-

ben will ich mich mit dir verloben, und du wirſt den HErrn erken-

nen 1c. Hoſ. 2, 19. 20. !

Der Glaube im Blute Chriſti machet uns Ihm, unserm Bräutigam ange-

nehm, und innig vereiniget: denn dadurch eſſen wir täglich seinen Leib, und

trinken sein Blut, und besprengen uns damit in allem, daß wir bey allen,

auch den beſten Werken, beten, singen, hören, lesen, Mängel finden, wie

dort im Vorbilde alles Geräthe des Gottesdienſtes, auch das Buch, mit

Blut besprenget wurde. Ebr. 9, 21. 22. HErr, lehre uns nun recht das

Kinder- und Braut - Gebetlein: Chriſti Blut und Gerechtigkeit rc.

Herr, laß mich doch gerecht im Glauben, und mitdir recht verlobet sehn ;

Will Satan, Welt und Sünde ſchnauben, ſo ſchleuß mein Herze deinem ein.

Ach! stille du doch mein Gewissen durch dein so theures Opferblut;

Laß deinen Frieden mich genießen, und mach’ es auch am Ende gut.

Dukameſt, mich zur Braut zu wählen, du biſt nun mein, und ich bin dein,

Mein Mann,duläsſſeſt mir nichts fehlen, wir haben alles ja gemein;

Das Meine, nämlich meine Sünde, iſt nicht mehr knein: denn ſie iſt deinz

Und das, was ich in dir nur finde, das alles iſt nunmehro mein.
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Mein »zerz hält dir vor dein Wort : Ihrsollt mein Antlitz ſuchen; darum
suche ich auch, Err, dein Antlitz. Ps. 27, 8. Ich bin dein, hilf mir:

denn ich suche deine Befehle. P s. 119, 94. Göttl. Antw. Die mich

frühe suchen, finden mich. Spr. 8, 17. Die lenden ſehens, und
freuen ſich: und die GOtt suchen, denen wird das zerz leben. Ps. 69,
33. (Denn) wer da suchet, der findet.. Matth. 7, 8. Wer(aber)

mich findet, der findet das Leben. Sp r. 8, 35. Dennich bin das
Leben. Joh. 14, 6.

So mag man GOtt Bewegungsgründe vorlegen, umsich im Glaubenzu stär-
ken. GOtt braucht derselben nicht, aber wol wirz und es iſt Ihm lieb, wenn
wir Ihn bey seinem Worte halten. HErr, ich halte dir auch alle deine Ver-
heißung und alle widerfahrne Hülfe vorz wo willſt du hin? du mußt mir
helfen: ich bin dein Bundeskind.

Willſt du vor GOtt nicht eher treten, als bis dein Herz erwecket iſt,

So würdest du wol gar nicht beten; drum bet’ auch, wenn duſchläfrig biſt.
Und mußt dudich gleich erſtlich zwingen, halt’ an, es wird ſchon leichter gehn,
Es wird dir vielen Segen bringen; drumbleib’ nicht in der Trägheit ſtehn. ;

. Ottwird dir viele Kräfte geben, halt ihm sein wahres Wortnurfür;
Es soll dir noch dein 5zerze leben, suchſt du nur JEſum mit Begier.
Nun,o mein JEſu ! laß dich findenz ach wohn’, ach leb’, ach herrſch’ in mir,

Undhilf, daß ich dich doch durch Sündennicht mehr betrüb’ tz)ruht verlier’.   
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; (Menſth) du mußt ſterben. Sir. 14, 18. (Darum) irret euch nicht,

GOttläſſet ſich nicht ſpotten. Denn was der Menſch ſäet, das wird
er erndten *).

Ein theurer auserwählter Lehrer hat auf seinem Sterbebette erinnert, man
möchte die Menschen mehr aufdie letzten Dinge führen. Paulus, der doch
einen so evang. Geiſt hatte, that es selbſt +). Diese Erinnerung möchte ſchon
jeßo, und etwan künftig noch mehr, sehr nöthig seyn, daß man nicht mit
dem Evangelio und geiſtlichen Dingen so spiele.

.

Das falſch- und über- evan-
geliſche Spielwerk mit Chriſti Wunden hält NB. im Tode nicht Stich. Da
wird manchem die Freude zur Angst, und manchem die Angſt zur Freude
werden. .

Der Todiſt dir gewiß, jedoch die Stundenicht;
Biſt du nun wohl bereit? O denk’ an deine Pflicht. *) Gal. 6, 7.
Wie? wenn in dieſem Nundie letzte Stunde käme,
Und dich ſo, wie du biſt, von dieſer Erde nähme? +) Apoſtelg. 24, 25.
Andieſem kleinen Punkt der so gar kurzen Zeit S. Frankens Predigt:
Hängt, o bedenk’ es wohl, die lange Lwigkeit! [Das zeitliche Leben, als
Und GOtthat dieſe Zeit deswegendir gegeben, eine Saatzeit.
Daß du zur Ewigkeit, zu jenem Freudenleben :
Dich recht bereiten kannſt! Was du nunin der Zeit
Geſäet, erndteſt du in jener Ewigkeit.
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198 17. Ittt.

Moſes sprach: Und nicht eine Klaue soll dahinten bleiben. Unddie
Aegypter drungen das Volk, daß ſie es eilend aus dem Landetrieben.

2 Mo. 10, 26. c. 12, 332. Siehe, wir habenalles verlaſſen. Matth.
19, 27. und Luc. 14, 332. Wernicht abſaget alle dem, das er hat, Fann

nicht mein Jünger seyn. Wie auch 1 Cor. 7, 30.31. Und dieſich
freuen, als freueten ſie ſich nicht rc.

Ist Chriſtus mein Alles, so wird die Verleugnung u. Nachfolge Chriſti leichte

und lieblich, und kein besonder Werk daraus gemacht. Ich bin Chriſti Eigen-

thum und ganzes Opfer; so darf und will ich mir nichts vorbehaltenz aber
auch für nichts ängstlich sorgen, sondern mit mir laſsen schalten und walten.
Er wird mich ſchon pflegen, schützen und vollbereiten.

Wer alles fahren läßt, und ILsumbey ſich trägt,
Der hat den beſten Grund im Chriſtenthum gelegt.
Drum, gute Nacht, o Welt! du sollſt mich von dir treiben,
Ich geh’ zur Ewigkeit, die ſucht mein armer Geiſt: s. a. N. 445, 5. 7 .16.
Es ſoll nicht eine Klau’ von mir dahinten bleiben;
Drum sag’ ich allem ab, was Welt undirdisſch heißt.
Ich geh’ vom hreiten Weg, von diesem Luſt- Getümmel,
Ich werd’ ein Pilgerim, und reiſe nun gen Himmel,

Wiegut wirdſichs doch nach der Reiſe ruhn, wie wohl wirds thun!

   

     

   

 

   

  
   



   

   

   

 

   

  
   

   

   

18. Jul.

Nach dir, HLrr, verlanget mich. Ps. 25, 1. Göttl. Antw. Das Ver-

; langen der Elenden höreſt du, 1ZErrz ihr Herz iſt gewiß, daß dein

j Ohr darauf merket. Ps. 10, 17.

Der Glaube verlanget nur Chriſtum zur Luſt, nichts Eitles: betrübet ſich

) auch nicht viel über Unglück, sondern wirket sich, wie Luther sagt, aus dem

allen durch Luſt an Chriſto und dem Worte außer und über alle Kreaturen.

Das iſt: Die Luſt an Chriſto vertreibet ihm alle andere Luſt und Furcht. Laß

j mich kein Luſt noch Furcht vor dir tc.

r Wenn, da wir nach der Luſt verlangen, daſſelbe so geachtet wird,

Als wenn wir ſchon die That begangenz so gilt denh auch (mein treuer

; irt,

Der mir geschenkte gute Wille, so viel als Werk und. von dir. y

Duwirſt nun mein Verlangen ſtillen: denn dieses wirkt dein Geiſt in mir.

Drum laß, o JEsu! mein Verlangen und aller meiner Seufzer Kraft

Allein nur seyn, dich zu umfangen, bis daß der Troſt im Herzen haft't.

Laß alle Luſtbegierd’ der Erden, und was nicht Glaub’ und Liebeheißt,
Doch gänzlich ausgerottet werden; stoß’ alles aus durch deinen Geiſt.

Laß mich an dir als Brautnur hangen, die nur den Bräutigambegehrt:
Ja laß mich ja nichts mehr verlangen, als was dein Lob in mir vermehrt,

Bis daß mein Geiſt nach dieser Zeit sich dort im Hochzeithaus erfreut.
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Nahe dich zu mir, wennich dich anrufe, und sprich : Fürchte dich nicht.
Führe du, ZErr, die Sache meiner Seele, und erlöſe mein Leben.
Klagl. 3, 57. 58. Göttl. Antw. Fürchte dich nicht, denn ich bin
bey dir. Es. 43, 5. Ich war todt, und ſiehe, ich bin lebendig von
Lwigkeit zu Lwigkeit, und habe die Schlüſſel der 1Z6lle und des To-
des. Offenb. 1, 18.

Chriſtus hat den Tod verschlungen, das Gefängniß gefangen geführet, und
mit Einem Opfer in Ewigkeit vollendet alle, die geheiligetwerden. Ebr. 10,
14. Wer nun im Glauben an Ihn abſcheidet, ist schon durch ihn vollendet,
und hat nach dem Tode nichts mehr zu fürchten. Mein Vater, laß mich
meine noch unvollkommene Heiligung wohl beugen, aber nicht Todesfurcht
machen, und das kindliche Vertrauen ſtdren: denn das beruhet nicht auf dem
Und dem Grad der Heiligung, sondern nur darauf, daß ich in Chriſts und
dein Kind binz indem ja das schwächſte Kind so kindlich dir vertrauen mag,
wie das ſtärkſte. Sie haben gleiches Recht, gleiche Gnade, gleiche Verge-
bung. Binich Kind, so bin ich Erbe, und kann im Tode Leben und Erld-
sung finden.

Der Todiſt nun beſiegt , die Höll’ iſt überwunden:
Mein Heiland hat dazu die Schlüſſel in der Hand;
Lr ſchließt ſie vor mir zu, und führt in Todesſtunden,
Durch sicheres Geleit, mich in mein Vaterland.

  

-
t

2



    

    

          

201

Neyhmet das Schwerdtdes Geiſtes,, welches iſt das Wort GOttes, und
; betet ſtets in allem Anliegen, mit Bitten und Flehen im Geiſt. Eph.
. 6, 17. 18. 5altet an am Gebet *). Denn werda bittet, der nimmt;
1 (aus der Fülle Chriſti Gnade um Gnadez) und werda suchet, der findet;
: und wer da anklopfet, dem wird aufgethan. Denn so ihr, die ihr arg

seyd, könnet euren Kindern gute Gaben gebenz vielmehr wird der Vater
im Himmelden heiligen Geiſt geben denen, die ihn darum bitten +).

Ein Schwerdt gehöret zum Kampf. Brauche ich nun GOttes Wortals ein
Schwerdt gegen die Sünde, so kämpfe ich auch gegen dieselbe, doch im Glau-
ben, in Chriſto, mit Gebet, und endlich allezeit sieghaft und willig, doch
nur nach dem Geiſt: denn weil noch Fleiſch und nicht lauter Geiſt da iſt, so
iſt noch Kampf und Zwangz und ohne solchen Zwang würde manches Gebet
und anderes Gute gar nachbleiben. HErr, gieb tödtlichen Haß und Ernſt
im Kampfe gegen alle Sünden.

Daßduan Geiſtes- Kraft so leer und dürftig biſt, *) Röm. 12, 12.
‘ Macht, daß du GOttes Wortnicht als ein Schwerdt genommen,

Und daß du im Gebetnicht stets zur Quelle kemmen. +) Luc. 11, 10—13.
Drum kämpfe, wach’ und bet’, ach! bete doch, mein Chriſt;
Denn wie du beten wirſt, so wirſt du Rräfte kriegen;
Und wie du kämpfen wirſt, ſ0 wirſt du endlich ſiegen.  



    
202 21. Jul.

Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib 1c. Trinket alle daraus, das iſt mein
Blut des neuen Teſktaments, welclzes vergossen wird für viele, zur Ver-

gebung der Sünden. Matth. 26, 26. ſq.

Das Mathſl, sagt Luther, fordert nichts, sondern giebt alles; du darfſt nichts

mitbringen, sondern sollſt da alles holenz dich nicht selbſt zubereiten und

schmücken, sondern nur nackt, arm und elend kommen. Denn warumge-

hen wir zum Abendmahl? Daß wir lernen glauben, daß Chriſtus um unse-

rer Sünde willen gestorben sey. Dies iſt die größte Kunſt, ein ganz göttlich

Werk, das tiefe Beugung, und doch Ruhe und Kraft bringet. Mancher

hat es ausgelernetz aber Gläubige lernen noch täglich besser sagen: Nicht

' mehr, denn lieber HErre mein tc.

t! Im Glauben kann ich dich, mein JEsu, ſtets genießen, Joh. 6, 51.
ii Doch läſseſt du in mich bey deinem Liebesmahl,
!! Zu meinem größern Troſt, beſondre Gnadefließen,

Versicherſt mich aufs neu’ von meiner Gnadenwahl.
Es steht mir da auch frey, was Großes augszubitten,
Weil du, o großer HErr! so nah, ja in mir biſt.
Dukommſt , das Lösegeld selbſt in mir auszuſchütten,
Dadenn dein Blut in mir voll Kraft und Lebeniſt.
Dubringst den Segen mit; du wirſt auch in mir siegen,
Daßjedes +) Götzenbild dir muß zu Füßen liegen. +) 1 Sam.s, 3.

    

  

   

    

   

     

 

 



     
   

   

  

    

  

     

203

Netmet von ihm den Centner, und gebets dem, der zehen Centner hat:

denn wer da hat, dem wird gegeben werden, und wird die Fülle ha-
benz wer aber nicht hat, dem wird auch, das er hat, genommen wer-

den. Matth. 25, 28. 29. Werimgeringſten treu iſt, der iſt auch
im großen treuz und wer imgeringſten unrechtiſt, der iſt auch im gro-
Hen unrecht. Luc. 16, 10.

GOtt fordert nur Treuez iſt sie da, so darfſt du dich vor nichts fürchten, und
sagen: O wenndochdies nichtwärz sondern bald denken: Alles dies iſt mein,
und muß zum Beſten dienen, auch was am ſchädlichſten scheint, so daß, wenn
dies fehlte, mir wol das Beſte fehlte: das Gewicht an der Uhr. Die Treue
vermehrt alles Gute, und verwandelt darein alles Böse. Darum warder
lt:bztreuen sterbenden Lehrers an alle Kinder GOttes: Seytreu,

tt iſt treu.

Willſt du wissen, was es sey, so das Gut’ in dir vermehret?
Es iſt nichts als wahre Treu’, wie hier JEſsus selber lehret.

Darum suche treu zu ſehn. Wasdich GOtt nurläßt erkennen,
Führe bald zur Uebungein: sſonſt biſt du nicht treu zu nennen.
Für ein Quentchen deiner Treu’ wird GOtt viele Centner geben.
Darum wache, kämpf’ und sthrey’, so erlangſt du Kraft und Leben.

Wasein fauler Knecht vergräbt, krieget der schon hier auf Erden,
Dersich aller Treu’ beſtrebt. Was will dort im Himmel werden!
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Nicht uns, HLrr, nicht uns, sondern deinem Mamen gieb Ehre. P.
115,4.

In was wollen wir uns spiegeln, und Ruhm suchen? Dasunsere iſt die
Sünde, die auch das, was von GOttiſt, beflecket.

-

O, HErr, so hilf,
daß ich nur an dir hänge, an dir Ruhm, Luſt und genug habe; nur dich,
sonst nichts suche, und recht einfältig, lauter, unschuldig, und so auch kind-
lich und ruhig sey. (Denn) wer unſchuldig lebet, der lebet ſicher. Spr.
10, 9. Wereinfältig wandelt, der wandelt zuversichtlich. D. Anton's
Harmonie, 10ter Th. p. 515.

Solang’ und viel der Menſch sich selbſt zum Ziel noch ſestt,
Solang’ und auch ſo viel wird er in Unruh? bleiben,
Weil sein' Afecten *) ihn bald da-, bald dorthin treiben; *) ſeine Lüſte.
Wer aber GOtt nurſucht, und sich nichtswürdig ſchätzt,
Wird immerruhig seyn, es geh’ ihm, wie es geh".
Er sucht, er hoffet nichts, drum kanns ihm nimmer fehlen.
Sein Unglück nennt er Glück; drum kann ihm nie was quälen.
Es gilt ihm alles gleich, es thut ihm gar nichts weh,
GOttgiebet oder nimmt, es hängt ihm nichts am Herzen,
Als GOttes Ehr’ allein; doch die, das weiß er wohl,
Erhält GOtt selber schon, er thu’ nur, wasersoll ;
Drum nichts, als nur die Sünd’ erregt ihm Pein und Schmerzen.

(-e lf..
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Niemand kann zweyen HErren dienen 1c. Matth. 6, 24.

HErr, du dieneſt und giebeſt dich mir ganzz wie sollte ich mein Herz nur
halb dir geben? O nein! nein! Ich bin auch ganz dein. Drum nimm nur
hin Leib, Seel’ und Geiſt 1c. O ja, mache mich recht lauter und einfältig
Amen, Amen!

Wie schwer kommt mir das Wählen an! Hier lockek mich auf breitem Wege

Die Eitelkeit, die Wolluſtpflege; dort aber von der ſchmalen Bahn

Erſchallt die Stimm’ in meinen Ohren: Hierher! mein Reich iſt dir bereit ;

Fleuch, Seele, fleuch die Eitelkeit! Los! Los! sonſt geheſt du verloren!
Wie fang’ ich es doch nun wol an? Mag denn mein Wit, mit seinen Ränken

Nicht etwan auf ein Mittel denken, daß man noch beides lieben kann?

Nein, nein, du mußt nur Lines wählen, weil GOtt mit der bethörten Welt

In Ewigkeit nicht Freundschaft hältz du würdeſt dich nur selber quälen.

Denn wersein Herz noch theilen kann, um beyden recht beliebt zu werden,

Deriſt der größte Thor auf Erden. Warum? Lrſtehet keinem an.
Ey! soll und muß ich denn nun wählen, so wähl’ ich mir das beſte Theil ;
Das Eitle ſteht mir alles feil: da werd’ ich in der Wahlnicht fehlen.

Ich wähle für den eitlen Schein das, was mirewig beibet ſtehen.
Weg, Welt! mein Weg soll aufwärts gehen: es muß einmalgeschieden seyn.
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Nun aber spiegelt ſich in uns allen des HLrrn Klarheit (wie in einem §
Spiegel,) mit aufgedecktem Angeſichte, und wir werden verkläret in
daſſelbe Bild, von einer Klarheit zu der andern 1c. 2 Cor. 3, 18.

(Darum)ein jeglicher sey geſinnet, wie ILsus Chriſtus auch war.
Phil. 2, 5. (Denn) Lr hat uns ein Vorbild gelaſſen, daß ihr ſollet
nachfolgen seinen Fußſtapfen. 1 Petr. 2, 21.

Ehe du etwas thuſt oder redeſt, ſo gedenke du immer zuvor: Hat es mein
Heiland auch so gemacht ? so werden viele Sünden nachbleiben. HErr, wenn
ich noch so elend bin, aber mich beuge, und indir ansehe, ja an der bloßen

| Gnade hange, wie der größte Sünderz so kriege ich Friede. Ach! laß dies

| Ansehen meine ſtete Uebung seyn, damit ich auch Kraft kriege, deinem Vor-

bilde willig zu folgen, und in dein schönes Bild, sonderlich der Liebe, Geduld

] und Demuth,täglich mehr verkläret und zum ewigen Leben zubereitet zu werden

; Ach! wär' an mir, o Lamm! dein Nam’ und Bild zu sehn;

| j Ach! schaut’ ich doch auf dich im Reden, Thun und Denkenz

| O! laß den Wandel sich nach deinem Vorbild lenken,

' Ja alles, was ich thu’, nach deinem Sinngeſchehn.

| Ach! präge doch dein Bild, dein’ Aehnlichkeit mir ein;

So wird des Vaters Nam’ an meiner Stirne seyn. Offenb. 14, 1.
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t Nunwir ſind gerecht worden durch den Glauben, s0 haben wir Friede
n mit GOtt, durch unsern ZKrrn ILsumChriſtum. R ö m. 5, 1. Denn

. egriſt unser Friede. Ep h. 2, 14. Soiſt nun nichts verdammliches an

. denen, die in Chriſto ILsu ſind, die nicht nach dem Fleiſch wandeln,
t sondern nach dem Geiſt. Röm. 8,1. 3.

Eine gerechtfertigte Seele muß nicht nur bald in Pflichten der Heiligung große
! Dinge thun wollen: sonst fället sie in ein eigenes Wirken, und wieder unter
t das Gesetz; sondern muß vorhero, ja beständig, in Chriſto den Frieden und

! andere Schätze des Heils zu genießen suchen, damit die Heiligung aus dem

ß Glauben gehe, und rechter Art sen. Man muß erſt im Glauben nehmen,

' eſſen, trinken, und stark werden; sodann kann manauch geben, lieben und
) wirken. O nun, so gieb mir den rechten Glauben, du Anfänger„und Voll-

ender des Glaubens. Amen, Amen.

Die Sünde kann mich nun nicht mehr verdammen,
Dieweil sie ſelbſt durch Ihn verdammetiſt.
Wasſchaden nun der Seele ihre Flammen,
Weil Chriſti Blut und Waſſer in sie fließt ?
Immanuellöſcht ihren Trieb; 2. Th. Num. 34. v. 7
Er läßt die Seele nicht, er hat ſie viel zu lieb.  
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Ob ich schon wanderte imfinſtern Thal, fürchte ich kein Unglück: denn
du biſt bey mir, dein Stecken und Stab tröſten mich. Ps. 23, 4.
s. a. 2 Mo. 14, von der Israeliten Errettung, und Aegypter Unter-
gang im rothen Meer.

Im Lichte sich freuen, iſt wol angenehmer und genüßlicher;, aber nicht allen
nützlicher, als zuweilen im dunkeln Glauben, ja finſtern Thale wandeln.
Bey diesem iſt mancher demüthiger und behutsamer, als bey jenem, und er
hält den neuen Gnadenblick deſto höher. HErr, ich will gerne im dunkeln
Glauben ohne Gefühl mich ans Wort halten, nur erquicke mich im Tode.
Ja, Amen, du haſt es verheißen: Der Gerechte iſt auch in seinem Tode
getroſt. Spr. 14, 32. Bog. L. N. 319.v. 5. 6. 7.

Will mich das finſtre Thalerschrecken, so tritt, meinLicht, doch bald herfür.
Sey du mein Führer und mein Stecken, erhalt’ und ſtärke mich in dir;
Und wenn denn Herz und Auge bricht, so laß mich nur, mein JEsu, nicht.
Ach! halt’ im Todeskampf und Streite, mein JEſsu, dich recht nah’ zu mir,
Und zeige mir die offne Seite, es quillt noch Blut und Waſſer für;
Ersäuf’ in diesem rothen Meer mein ſchrecklich großes Sündenheer.
In deiner Wunden Felſenhöhle verberg’ ich mich, nach Taubenart,
Vorallem Sturm, ja meine Seele hält dadurch sichre Himmelfahrt:
So komm ich, was mich auch anficht, doch, HErr, aus deinen Wundennichr.
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O daß ich meine Gedanken könnte im Zaumhalten, und mein »zerz mit

GOttes Woktzuüchtigen, und ich mein nicht ſchonete, woich fehlete!
: Sir. 23, 2.

' Denn vor GOtt sind auch die Gedanken nicht zollfrey, und kommen auch bey

h einem Gläubigetffnicht immer unmittelbar vom Satan her, sondern auch noch
In aus dem Herzen, Luc. 9, 47., daher sie uns deſto mehr beugen müſſen.
t; Ohne Unterlaß fühle ich das böse und finſtere Herz; und so habe ich auch ohne
In Unterlaß nöthig, im Gebet und Wort zu bleiben. HErr, hilf wir dazu,
e: und laß mich durch deines heiligen Geiſtes Eingeben stets denken, was recht
de iſt, und an alles auch zu rechter Zeit.

O! wie werd’ ich der Gedanken und der Phantasien los ?
Meide nur den Müßiggang, wach’, und laß dein Herz nicht offen,

: Bau’ nicht Schlösser in die Luft. Will das Herz aufs Eitle hoffen,
Oder sich mit Sorgen quälen; wirf’ die Sorg’ in GOttes Schooß.

b Denn,er hat es schon erſehn, wie es künftig soll ergehn: P s. 139, 23.
. Drum ſo hilft kein .eitles Hoffen, glaub’, es iſt ein süßer Traum.

Ueberfallen dich Gedanken, dâmpf’ undhalt’ sie gleich im Zaumz
Denke, daß die Zeit verdirbt, und viel Sünden draus entſtehen;
Schon’ und hege sie nur nicht; bete gleich,nimm GOttes Wort: Jer. 17,9.

jh Denk’ auf das, was Üsdiius iſt; ſo gehnMl fort.
Erſter Theil. : ‘....
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Oeffne mir die Augen, daß ich sehe die Wunder an deinem Gesetze. Ps
119, 18. EMrleuchte meine Augen, daß ich nicht im Tode entſchlafe.
Ps. 13, 4. Dennbey dir iſt die lebendige Quelle, und in deinem Licht

sehen wir das Licht. Ps. 36, 10. Göttl. Antw. Ich bin gekommen

in die Welt ein Licht, auf daß, wer an mich gläuhgt, nicht im Fin-

ſlterniß bleibe. Jo h. 12, 46. Der ZLrr machet die Blinden sehend.

Ps. 146, 8.
Mancher denket: Nun sehe er, (ja wie Eva) und habe im Kopfe aufgeräu-
metz aber das Herz verwüſtet er, und kommtvonder Einfalt. Darumwer
GOttes Wort ohne Gebet, nur mit der Vernunft faſſet, und nicht im Lichte
des Geiſtes und Glaubens, der iſt noch blind, Offenb. 3, 17., und es darf nur
eine einzige satanische Anfechtung kommen, oder ein Irrthum im Herzen
kräftig werden, so fallen alle Demonſtrationsketten hinweg; denn nur der
Glaube iſt der Sieg, der die Welt, so auch ihren Fürſten überwindet.
1 Joh. ö, 4.

Falle nicht bey GOttes Worte nur mit der Vernunft hinein;
Falle vor auf deine Unie, bitte, daß dich GOtterleuchte;
Sonſt verbleibſt du freylich blind, und dein Wissen bleibet ſeichte.
Siehe, wie hier David bittet. Nunich will nicht klüger ſen: E. 42, 16.
Wüsßt’ ich gleich, wie er, die Schrift, so will ich doch mir nicht trauen;

p Sondern durch des Geiſtes Licht in das Licht des Wortes ſchauen.
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Ohne mich lönnet ihr nichts thun. (Darum) bleibet in mir. Joh.15,
A. 5.

So wenig eine Rebe des Weinſtocks einen Augenblick entbehren kann, so we-
nig ich deiner, mein Heiland. Ach, erhalte mich unverrückt in dir! sonſt falle
ich bald wieder auf mein Selbſtwerk, ob ich wohl tausendmal meine Ohn-
macht erkannt habe. O laß mir ja nicht die mindeſte Macht über michselbſt,
daß ich nur alles in dir, im Segen thue! Dennso viel Vertrauen auf mich,
so viel Mißtrauen an dir, und so vielOhnmachtz hingegenso viel Mißtrauen
an mir, so viel Vertrauen auf dich, so viel Kraft und Segen.

Ach, fang’ es nicht, o Menſch! mit eignen Kräften an;
Du fällſt nur tiefer drein. Sich bloß was vorzuſetzen,
Reicht lange noch nicht zu. Wer flehn und wachen kann,
Undan sich selbſt verzagt, den wird der Sieg ergöten.
Nun, HErr, ich will nicht mehr mit viel Versprechen kommen z
Ich weiß, ich halt’ es nicht, ich weiß, wie schwach ich bin;

Es folgt, wenn ich erweckt, mir recht viel vorgenommen,
Die größte Untreu’ drauf; da fall’ ich wieder hin.
Drum trau’ ich mir nicht mehr; ich komme nur mit Flehen,
Und wag’ es nuraufdich: ich kann ohn’ dich nichts thun.

* Ich will, doch hilf du mir, laß deine Macht mich sehen:
cv Den mein Versprechen soll auf deiner Kraft nur ruſ.

ti.
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Opfere GOtt Dank, undbezahle dem tZöchsten dein Gelübde; und rufe
mich an in der Noth, so will ich dich erretten, so ſollſt du mich prei-
sen. Wer Dankopfert, der preiset mich, und das iſt der Weg, daß

ich ihm zeige das zeil GOttes. Ps. 50, 14. 15. 23. s. a. E s. 25, 9.

Nichts beweget GOtt mehr, uns zu erhören, als wenn wir ihn mit Dank-

sagung im Glauben ehren und preisen, und ein kindliches Vertrauen zu ihm
habenz und nichts beweget und ſstärket uns mehr im Glauben, als wenn

wir recht deutlich merken können, daß GOtt unser Gebet erhöret hat. Darum

wird GOtt auch gewiß erhören, und uns helfen: denn seine ganze Führung
mit uns gehet nur dahin, daß er den Glauben ſtärke, und also die Seele er-

rette. So sollen wir uns in keiner Noth fürchten, sondern nur GOtt anru-

fen und loben, ja ihm schon zum "voraus danken, Phil. 4, 6., und kindlich

zutrauen, es werde eine neue Hülfe und Glaubensſtärkung folgen.

Wenndualso elend biſt, daß du nicht vermagſt zu beten,

Denke, daß dein Heiland dich bey dem Vater wird vertreten.

Fange darum dein Gebet nur einmal mit Loben an;

Dank? und preiſe deinen GOtt für das, waser dir gethan,
Und noch täglich an dir thut, da er mit Geduld dich trägetz

So wird wol dein hartes Herz da am erſten noch beweget.
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1. Aug. 213 .
j Prediget von den Gerechten, daß ſie es gut haben: denn ſie werden die
: Frucht ihrer Werkeeſſen *). (Darum)bleibe fromm, und halte dich
; recht; denn solchem wirds zuletzt wohlgehen +).

Und der Menſch will es zuerſt haben, bald triumphiren, nicht kämpfen. Das
Harren währt ihm zu langez aber bey den herrlichſten Verheißungen muß

1 man am längsten warten. Jakobhatte größere Verheißung als Eſau, und
1 mußte doch viel länger harren; und wie lange verzog die größte Verheißung1 „ Von Chriſto? Dennes heißt: Zuletzt, zuletzt!

Zuletzt gehts wohl dem, der gerecht auf Erden
Durch Chriſti Blut, und GOttes Erbe war. *) Jeſ. 3, 10.

f Es kommet zuletzt das angenehme Jahr, H) Ps. 37, 87.
) Der Tag des Heils, an dem wir fröhlich werden.

Zuletzt giebt GOtt, wornach wir uns gesehnet,
Wenn Glaub’ und Lieb’ im Kreuz bewähret iſt,
Und man Geduld an unsern Stirnen lieſt; Num.440. v. 1. 2. 37.
Wennwir genug sind von der Welt verhöhnet.
Juletzt, merks wohl, undhalte nur fein ſtille,
O,liebes Herz, dem, der dich erſt betrübt,

' Unddich dabey doch wahrlich herzlich liebt ;
Gedenke nur: Ls iſt s0 GOttes Wille.
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Prife mich, Err, und verſuche mich, läutere meine Nieren und mein

»Zerz. Ps. 26, 2. Lrforſche mich, GOtt, und erfahre mein 1zerz:

prüfe mich, und erfahre, wie ichs meine, und ſiehe, ob ich auf böſem

Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege. P. 139, 23. 24.

Wollte David, der Mann nach dem Herzen GOttes, sich nicht selbſt trauen,

sondern sein Herz dem HErrn zur Prüfung überlaſsenz so werden wirviel

weniger auf unser Herz uns berufen und verlassen können: denn wersich auf

sein Herz verläſſet, iſt ein Narr. Spr. 28, 26. Wir haben uns, wie Luther

redet, vor unserm Herzen mehr zu fürchten, als vor allen unsern Feinden.

Man kann auch die Gnadenwirkungen im Herzen nicht bey sich, noch weniger .

bey andern, so genau Zeit für Zeit beſtimmen, und wie am Schnürchen ha-

ben. Mangreifet sonſt dem Herzenskündiger ins Amt, meiſtert den heiligen

Geiſt, und will alles nach sich und nach einer Form bilden und ordnen. In

der Erfahrung gehets mit jedem anders, und oft ganz wider unsere Ordnung,

mit wunderlicher Abwechselung, auch wolin einer Stunde, und so, daß das

Ende scheinet, als wäre es erſt der Anfang, und gehet vor GOttdoch richtig.

Das soll im Urtheilen und Seelenführen behutſam machen. Mein Seelen-

führer, du allein kendeſt mich!

Du, ach JEsu, du alleine sollſt mein Ein und Alles sern; Num.325.v. 10.

Prüf’, erfahre, wie ichs meine, tilge allen Heuchelsſchein.

Sieh’, ob ich auf bösem betrüglichem Stege, und leite mich, Höchſter, auf
ewigem Wege.

Gieb, daß ich hier alles nur achte für Koth, u. IEſum gewinne: dies Eineiſtnoth !
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1 Quillet auch ein Brunn aus Linem Loch süß und bitter? Jac. 3, 11.
: (Oder) wie stimmet Chriſtus mit Belial? 2 Cor. 6, 15. (Darum)
1 habt nicht Gemeinschaft mit den unfruchtlaren Werken der Finſterniß;

ſtrafet ſie aber vielmehr. Eph. 5, 11. Und mache dich auch nicht
l theilhaftig fremder Sünden. 1 Tim. 5, 22. (Welches geschiehet, wenn
| manheuchelt, und zu allem Bösenſtille ſchweiget.) So nunjemandſich
f reiniget von solchen Leuten, der wird ein geheiligtes Faß seyn, zu den
i; Ehren dem »zausherrn bräuchlich 1c. 2 Tim.2, 21. ;
er . Dieweil wirnun solche Verheißung haben, meine Liebſten, so laſſet uns von
| aller Befleckung des Fleiſches und Geiſtes uns reinigen, und fortfahren mit
n der Heiligung in der Furcht GOttes. 2 Cor. 7, 1. Sonſt gehets zurücke.
! Hier iſt kein Stilleſtand. Ach, HErr, so laß mich in einemfort eilen, und
s ja durch nichts mehr träge gemacht und aufgehalten, sondern durch alles ge-
z. fördert werden.

Spey’ aus, wo du noch etwas haſt im Munde, das nach deneitlen Waſ-

Daß der Cryſtall fließ' in dem reinen Grunde, furstUruniilt dir
Num. A462.v. 3. entdeckt.

uf Vermiſche nicht GOtt und die Welt, weil dieſes nie zusammenhält.
Ls haben reine Sinn’ und Augen die Rinder, so die Gnade saugen.

r; r" Ct |
A



      
   
    

   
   

 

    

216 4. Aug.

Ringet darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet. Luc. 13, 24. @
| Schaffet, daß ihr selig werdet mit Furcht und Zittern. Phil. 2,412
| Ich vergeſſe, was dahintgn iſt, und ſtrecke mich zu dem,, das da vor- O

nen iſk. c. 3, 13. w

| Werim Evangelio allein stets seine Weide suchet, und dabey seine Seligkeit d.
mit Furcht und Zittern ſchaffet, der gehet auf rechter Bahn. Jenes ſteuret w
der Zaghaftigkeit, dieses der Sicherheit. O, HErr! laß mich in einem fort m
ringen und kämpfen, und mich ja nicht mehr nach denFleiſchtöpfen Aegypti et
umsehen; und mit dem Volke GOttes viel lieber erwählen, Ungemach zulei-
den, denn die zeitliche Ergötzung der Sünden zu haben. Es sey nichts in

. meinem Herzen als lein bitterer Tod alleinz dadurch ertödte allen Unglauben
und knechtiſche Furcht, aber auch alle Sicherheit, und laß mich aller Orten *
in einer unverrückten, heiligen und kindlichen Furcht vor und mit dir wandeln.

2. Th. N.216. v. 4.

Mein Seligseyn laß mich mit Zittern schaffen;
Mein höchſt- und ein'ges Gut sey du nur, GOÖOtt!
Die Eitelkeit ſey mir wie ſchnöder Koth:
Laß mich in dieſe Welt mich nicht vergaffen.
Gieb, daß ich deſſen, was dahinten iſk, vergeſs,
Und nur das vorgeſteckte Kleinod mir erleſ'.

 

 



    
    

 

    

     

    

   

5. Aug. 217

24, Schaffe in mir, GOtt, ein reines »Zerz, und gieb mir einen neuen ge-
12 wiſſen Geiſt. Ps. 51, 12, Siehe die göttl. Antw. Hesek. 11, 19. 20.
or- D herrliche Verheißung ! O, Seele! halte sie im Gebet dem HErrn vor, sie

wird gewiß an dir erfüllet werden. Selig ſind, die reines »Zerzens ſind;
eit denn ſie werden GOtt schauen. Matth. 5, 8. Nach der Rechtfertigung sind
ret wir ganz rein; aber nach der Heiligung haben wir noch kein ganz vollkom-
ort men reines Herz, sondern müſſen noch stets beten: Schaffe in mir, GOtt,
pti ein reines Herz! O ja, HErr, dein Blut und dein Geiſt reinige und heilige
ei- - mich durch und durch von allen meinen Sünden. Amen.
in Die Liebe krönt des Lamms Jungfrauen, und führt sie vor des Vaters
en ſ Thron,
en * Denn nurein reines Herz darf schauen. Die Liebe wird der Keuſchheit Lohn.
n. O! wer nur JEsu Lieb’ beſigzet, hat gnug und übergnug an ihr:

Wen seine Brunſt ohn’ End’ erhitzet, der wird ergötzet dort und hier.

Geuß diesen Balſam in mein Leben ; durchdring’ mit deines Feuers Kraft
Mein Innerstes, mir Lieb’ zu geben, die alles todte Werk ausschafft,

Verzehrt die Sucht der argen Lüſte, und in ein göttlich Licht ausbricht.

O! werdie reine Liebe wüßte, der würd’ nach andrer hungern nicht.

Num.320. v. 11. 4.
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Schmectet und sehet, wie freundlich der 1ZErr iſt; wohl dem, der auf
ihn trauet. Ps. 34, 9. Wie theuer iſt deine Güte, o GOtt, daß
WMeenſchenkinder unter dem Schatten deiner Flügel trauenz ſie wer-

“ den trunken von den reichen Gütern deines >Zauſes, und du tränkeſt
ſie mit Wolluſt, als mit einem Strom. P. 36, 8. 9. Die rZungri-
gen füllet er mit Gütern, und läſſet die Reichen leer. Luc. 1, 53. (Denn)
eine volle Seele zertritt wol ZZonigſseimz aber einer hungrigen Seele iſt
alles Bittere süße. Shpr. 27, 7.

Wenneiner eſſen und trinken, gehen und stehen kann, so machet er daraus
kein Werk noch Ruhmz so auch der Gläubige nicht, wennergeistlich essen
und wirken kann. O, HErr, mache uns so kindlich hungrig. O sey ewig
gelobet, daß du uns aus pur lauterer Gnade gerecht und selig macheſt, und
als ganz Arme mit reichen Gütern erfülleſt.

Werkeinen Hungerhat, zertritt wol mit den Füßen

Den beſten Honigseim, und der wird nichts genießen,

Ob er auch Tag für Tag an GOttes Tafel geht;
Weraber hungrig iſt, und in der Armuthſteht, NB. Ps. 22, 27.
Der wird auch alsobald nach einem Bröcklein rennen z

Drumiſt der rZunger wol der beſte Koch zu nennen.
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7. Aug:

Sthet zu, wie ihr vorſichtiglich wandelt, nicht als die Unweiſen, son-
dern als die Weisen. Darumwerdet nicht unverſkändig, sondern ver-
ſtändig, was da sey des ZWrrn Wille. Eph. 5, 15. 17. Daß ihr
prüfen möget, was das Beſte sep, auf daß ihr sepd lauter und unan-
skößig 1c. Phil. 1, 10. s. a. Luc. 12, 36.

Nichts lieget nach dem Geiſte den Gläubigen mehr an, als der Wille des
HErrnz wissen sie den, so fahren sie bald zu, es koſte, was es wollez ehe sie
ihn aber erkennen, koſtet es oft Kampf und Geduld. Ebr. 10, 36. Denn

des Fleisches Wille iſt liſtig und voreilig, und es heißet oft: Wie, wenn ich
liefe? 2 Sam. 18, 23. Doch der HErr hilft hindurch. Ja, HErr! du
haſt mir schon oft durchgeholfen. O daß ich dir es doch ferner zutrauete,
und nicht so ungläubig wäre!

Mach’, o HErr! mich von mir selber und vonaller Thorheit frey,
Die aus Eigenwill entsteht *); laß die Weisheit mich begleiten,
Daßich ja nichts’ red’ und thu’, als was dir gefällig sey. *) Spr. 14,29.
Führe selbſt mich Schritt vor Schritt, und laß mich dein Auge leiten,
Daßich ja in deinem Werke nie was eigenwillig thu';
Sondern deinen Ruf und Wineerſk erwart’, und wohl bemerke,

Und indessen, kets bereitet, till in deiner Führung ruh’;
So wird deine Segenskraft mich erfreu’n in allem Werke.

 



   
  

  

  

  

   

  

  

   
   

 

 

 

220 s. Aug.

E.
)

3

  
Selig seyd ihr, wenn ihr geſchmähet werdet über den Uamen Chriſti :

denn der Geiſt, der ein Geiſt der Herrlichkeit und GOttes iſt, ruhet

auf euch. 1 Petr. 4, 14. NB. 19. Freuet euch alsdenn, und hüpfet: D

denn ſiehe, euer Lohn iſt groß im rzimmel. Luc. 6, 23. Denn wer iſ

mich belennet vor den Menſchen, den will ich bekennen vor meinem li

himmlischen Vater; wer mich aber oerleugnet 1c. Matth. 10, 32. 33. j

Verfolgung iſt ein kleines Leiden gegen das innere: ein Chriſt erreget sie nicht w

selbſt durch allerley Anstoß , Eigensinn, Unordnung, und ihmnicht befohlne de

und übers Ziel schreitende Dingez iſt aber bereit, NB. nach GOttes Willen, D

alles zu leiden, vergiebt der Sache GOttes nichts, und weichet der Welt, ge

nach ihrem Sinne, nicht ein Haar, und da hilft GOtt auch tragen. M

Laßt uns ILsum frey bekennen, laßt die Welt uns Narren nennen,

Dort *) nennt sie sich selber ſo. Drum will ich ihr Lob nicht hören : *) Weish.

Denn ihr Spott bringt nur zu Ehren, dafür dank’ ich ihr recht froh. 5, 4.

Auf! nun auf, in vollen Freuden, wenn die Welt uns hier verhöhnt:

Denn wir werden mit gekrönt, wenn wir hier mit Chriſto leiden.

O! wie glänzet unsre Kron’: denn Verfolgung, Spott und Hohn,

Die wir leiden auf der Erden, soll’n im HZimmel Perlen werden.

Wüßte das die blinde Welt, würd’ ihr Spott bald eingeſtellt.



    

   

   

  
  

   
  

  

  

     

9. Aug.

Schet euch vor vor eurem Geiſte. Mal. 2, 15. Ls iſt das »erz ein

trotzig und verzagt Ding, wer kanns ergründen? Jer. 17, 9.

Dieses Herz fühlen auch noch die Gläubigen. Ps. 30, 7. 8. Denn das Herz
iſt voller heimlichen Gänge und Schlupfwinkel , in welchen sich die *) Diabo-
liſten, das iſt, die ſündlichen Begierden; also verbergen können, daß man
meinen sollte, sie wären völlig überwundenz allein bey Gelegenheit , oder
wennwir sicher werden, kommensie schon wieder hervor, nur oft mit an-
dern, auch wol ganz geiſtlichen, Namen. Darumtraue dir nimmermehr.
Denndas Fleiſch iſt am fleischlichſten und gefährlichſten, wenn es sich am
geiſtlichſten ſtellt, und seine Luſt für lauter >Zeiligkeit und Geiſtlichkeit der
Engel ausgiebt.

HErr, laß mich nimmermehr dem eignen Herzen trau’n,
Dasvoller Tücken iſt. Ach! komm, sie aufzudecken,
Und laß mich vor mir ſelbſt nicht fürchten und erſchrecken.

Ach! laß mich ganz allein auf deine Hülfe ſchau’n; Ps. 139, 23. 24.
Ja zeige, was Natur, was Gnade sey zu nennen, 2 Cor. 1, 9.
Und laß den Selbstbetrug mich allemal erkennen.

*) Siehe Bunians heiligen Krieg, p. 146. e. Prof. Frankens Lect.
Parän. öten Th. p. 190 . 192. BuniansLebenslauf, p. 233.
Däzeiget er, daß noch sieben Greuel in seinem Heien ſteckten, die
ihn ohn’ Unterlaß quälten. ; y :



 

   

 

 

    

222 10. Aug.

Sende dein Licht und deine Wahrheit, daß ſie mich leiten und bringen
zu deinem heiligen Berge und zu deiner Wohnung. Ps. 43, 3. Sende
deine Weisheit, daß ſie bey mir sey, und mit mir arbeite, undich er-

Fenne, was dir wohlgefalle c. Weish. 9, 4-10. 17. 18. Göttl.
Antw. Der Gerechten Pfad glänzet wie ein Licht, das da fortgehet und
leuchtet bis auf den vollen Tag. Sprüchw. 4, 18.

Je weiser in sich selbſt, je weniger Gebet, je weniger wahre Weisheit und
Glaube: denn der ZLrr machet nur die Blinden sehend und die Kleinen,
die beten; darum gehet das Beſte erſt durch Beugung. MeinHeiland, in
mir bin ich stets blind und unwissend, woich nicht ſtets auf dein Augesehe,
und das mich leitetz o so laß mich in allem auf dich sehen, und alles nur un-
ter deiner Handleitung thun.

HErr JEsu, ew'’ges Licht, das uns von GÖOttanbricht,
Pflanz’ doch in unsre Herzen recht helle Glaubenskerzen,

Ach! nimmunstäglich ein, du heil'ger Gnadenſchein.

Verneure du uns ganz durch deines Lichtes Glanz,
Daßwirim Lichte wandeln, und allzeit thun und handeln,

WasLichtes Kindern ziemt, und deinen Namen rühmt.

Tränk’ uns mit deinem Wein, dein Waſſer wasch’ uns rein,
Salb’ uns mit deinem Dele, heil’ uns an Leib und Seele,
Bring’ uns ins Licht zur Ruh’, du ew’ge Weisheit du.

' Num.280.v. 1. 6. 7. Num.178. v. ü.

  



  
11. Aug. 223

Setzer eure Zoſfnung ganz auf die Gnade, die euch angeboten wird durch
die Offenbarung ILsu Chriſti 2c. 1 Pétr. 1, 23. Denn aus Gnaden
seyd ihr selig geworden. Eph.2, 5.

Bloß allein auf die Gnade trauen, und aus lauter Gnade wollen selig wer-den, iſt eine süße Uebung, aber noch nicht genug geübetz wir mögen des
JZöllners Gebetlein alle noch besser lernen: denn der Phariſäer und *) alteWMiönch vill jeden noch gerne wieder erſschleichen. Man mußabernicht so-wol trauen auf die Gnade in unserm Herzen, wie man fie in ſüßer Ruhe
fühlet, sondern auf die Gnade in GOttes Herzen, wie sie auf Chriſto ruhet,und von ihm uns erworben. Darum nimmt GÖtt das Gefühl weg, daßder Glaube, als Glaube, erſt recht angehe, und an dieser bloßen Gnade in
Chriſto allein nur hange. *) Luther über den 45ſten Pſalm.

Denkeſt du, dudarfſt nicht glauben, weil doch deine Buß’ und Reu’
Noch nicht groß genug dir ſcheinet, o so glaube du nur frey,
Daß, wer Guade nur verlangt, und die Sünde nur kann haſſen,
Der magvoller Zuversicht sich auf JEsum schon verlassen:
Dennes iſt das Maaß der Reue nicht bey allen einerley.
Siehe, daß es nur im Herzen Wahrheit, Ernst und Eifer ſey:
Dennwir können durch die Reu’ nichts verdienen, oder büßen :
Drumſo wirſt du dein Vertrauen nur auf Gnade setzen müssen.
Ohn’ Verdienſt und aus Genaden ſollen wir nur selig seyn z
Ach! wiefällt von dessen Herzen, der dies glaubt, ein schwerer Stein.

   

       
     

      

    

  

    



  

  
   
 

224 12. Aug.

Sey brünſtig im Geiſt. Röm. 12, 11. (daß ihr nicht den Namen habet, |
daß ihr lebet, und doch todt, oder weder kalt noch warm seyd. Offenb.

3, 1. 16.)

Kannſt du nicht brünſtig beten, frage GOtt um die Ursachez beuge und klage

dich bald in allem an, und komm ganz leer, arm und elend, aber auch in

Chriſto versöhnt, gerecht, bedeckt, unbefleckt, angenehm und geliebet, und

wie Chriſtus, und mit Ihm der Vater und heilige Geiſt, und alles, alles |

dein iſt, und da nur zugreifen darfſtz das machet gläubiger, und so auch ]

wieder brünſtig. HErr, lehre mich stets üben. Halte mich dir unbefleckt, :

und beständig aufgeweckt. . 2. Th. Num. 432. v. 5. [

Ich sehne mich nach dir, mein Leben, weil ich ohn’ dich nicht leben kannz
Ich will dir ja mein Herz hingeben, nimm du es nur zur Wohnungan.
Ich kann mich nicht zur Ruh’ begeben, wenn mich nicht deine Kraft belebt ;

Wasſoll mir denn ein todtes Leben, daſich der Geiſt nicht recht erhebt ?
Drumlieg’ ich hier zu deinen Füßen, ich rufe, seufze, fleh' und ſchrey':
Laß mir den Strom des Lebens fließen, daß ich im Geiſt recht brünſtig sey.
Entzünde doch die kalten Sinnen! ermuntre doch den trägen Geiſt!

Ach! zeuch ihn doch nur weit von hinnen, zu dem allein, was ewig heißt.

Ach! lege ſtets nur neue Kohlen dem ſchwachen Geiſt der Andacht bey,

. Daß mein Gebet mein Athemholen, ja meines Geiſtes Flügel sey.



  13. Aug. 225
Seyd nicht wie Koß und Mäuler, die nicht verſtändig sind, welchen
man Zäume und Gebiß muß ins Maul legen, wennſie nicht zu dirwol-
len. Ps. 32, 9. (Darum) ſintemal ihr den zum Vater anrufet, der
ohne Ansehen der Person richtet, nach eines jeglichen Werkz so füh-

ret euren Wandel, so lange ihr hier wallet, mit Furcht. 1 Petr. 1, 17.

Armer Menſch! glaubeſt du von Herzen, daß GOtt alles richten wird, auch
was heimlich geschieht, ja das. Verborgene des Herzens; wie kannst du da in
deiner Sicherheit, oder Heucheley, ohne wahre Herzens - Aenderung, dem
Richter getroſt entgegen gehen? oder kannst du dich da, wiehier verſtellen,
entschuldigen, oder entlaufen? O denke doch einmal recht an das unpar-
theyiſche, heilige Gericht! Wie wirſt du da beſtehen? Was wirſt du dem
Richter antworten ?

D..
.
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Lauf’ hin! lauf’ immer hin! GOttwirſt du nicht entfliehn !
? Läßt dudich nicht von ihm durch Liebes - Seile ziehn :

Sowird er einen Zaumdir anzulegen wissen,

Der heißet Noth und Tod; da wirst du folgen müssen.
»Zalt’ ein! beſinne dich : es folgt die Ewigkeit !
Wie bald mußt du davon! Biſt du denn wohlbereit?
Du ſollſt ja Rechenschaft von allen Werken geben;
Solauf’ doch nicht so hinz ach! ändre bald dein Leben.

Erſter Theil.  P

   

   

  

   

 

   

  

  

  

 

 



 

 

 

     
   

   

  
  
   

   
   
   

226 14. Aug.

Sey getroſt und unverzagt. Ichwill dich nicht verlaſſen, noch von dir
weichen. Siehe, ich habe dir geboten, daß du getroſt und freudig
seyſt. (O liebliches Gebot!) Laß dir nicht grauen, und entsetze dich nicht:

denn der ZLrr, dein GOtt, iſt mit dir in allem, das du thun wirſt.

Jo s. 1, 6. 5.9. (O große Verheißung!) Ja, ich rief dich bey deinem

Namen, und nennte dich, da du mich noch nicht Fannteſt. Es. 45, 4.

GOtt fordert nur Glaubenz der hebt und thut alles, machet muthig, ſtark
und alles leichtz darum traue ihm stets das Beſte zu, und fürchte nichts. Er
iſt in allem mit dir; und der nur die einzige Sorge und Furcht hat, daß er

nur Ihm nicht mißfalle, der darf keine andere Sorge und Furcht haben

Der HErr will in allen Dingen ihn schadlos halten.

Getroſt, getroſt, mein Herz! dein Werk iſt ja von GOtt;
Er steht dir mächtig bey, er wird, was vorgenommen,
Zu dem erwünſchten Zweck *) noch endlich laſſen kommen; Phil. 3, 14.

Drum wag? es nur auf Ihn; ſcheu’ keiner Feinde Spott;
Nimm GOttes Ruf nur an, und folge treuem Rath.
Scheint dir es wunderlich, du wirſt nach vielen Jahren,

Waser anjetzo thut, zu deinem Heil erfahren : Joh. 183, 7.
Denn GOttverbleibet treu, sſowol in Rath als That.

*) Der Zweck aber muß nur seyn, das Kleinod zu erlangen.



     
   

   

  
    

    

15. Aug. 227
Siehe , das iſt GOttes Lamm, welches der Welt Sünde träget. Joh.

1, 29. Diese ſinds, die gekommen ſind aus großem Trübſal, und ha-
ben ihre Kleider gewaſchen, und habenihre Kleider helle gemacht im
Blute des Lammes; darumſind ſie vor dem Stuhl GOttes, und die-
nen ihm Tag und Nachtin seinem Tempel. O ffenb. 7, 14. 15.

Wersich ſtets im Blute Chriſti wäscht, der achtet die Sünde nicht geringe,.
sondern sehr groß: denn es muß wol ein großer Greuel seyn, was durch
nichts, als durch das Blut des Sohnes GOttes kann abgethan werden. Das
beuget tief, und machet ernſtlich. Sonſt ſstehets nicht richtig. Stets vom
Blute des Lammes reden und doch prahlen, oder tändeln und spielen: wie
reimet sich das?

HErr, es ſey mein größtes Kreuz, und das Scheuſal meiner Sünden!
O! laß mich an diesem doch einen folchen Greuel finden,
Daßich alles andre Kreuze willig immerleiden kann,
Auf daß nur die Sünd’ erſterbe. Doch du, HErr, du biſt der Mann,
Der die Sünden, und zugleich alles Kreuz, auf sich geladen z
Drumwill ich mein Beſtes stets nur in deinem Blute baden:
Denn das Beſt’ iſt doch befleckt. Mache du mich weiß und rein;
Laß mein Kleid in deinem Blute täglich immer heller seyn.
Bis ich, als der Glanz der Sonne, dort vor deinem Stuhl erschein".

 

 



   
  

  

  

  

  

  

  

 

  
   

228 16. Aug.

Sie haben ihren Lohn dahin *). Aber die Gerechten werden ewiglich

leben, und der ZLrr iſt ihr Lohn 1c, Darumwerden ſie empfahen

ein herrliches Keich und eine schöne Krone von der Zand des HLrrn t).

Um-diese Krone kämpfet der Glaube. Er machet erſt gerecht; da denket die

Welt: Dasiſt gut, ich glaube auch. Aber wd iſt der Kampf und der Sieg?

Ja, saget sie: Ich traue auf Chriſtum, auf Gnade. Aber Canaan warauch

ein Gnaden - Geschenk, und doch war Kampf daz und da sie nicht das böse

Y Herz kennet, trauet ſie doch nicht allein auf Gnade, sondern auf ihren äußern

| Schein, und im Herzen herrſchet doch Eigenliebe und Ehre.

| Besinne dich, o Mensch! was hat man woldavon,

| Von allem, da mansich nur selber sucht und meinet ?

Manhat nur Müh’ und Angſt, und Unruh? hier zum Lohn:

Dennalles, was es iſt, wie gut es auch wol ſcheinet,

Ist, wird nicht GOtt geehrt, als eitel gnzuſehn, *) Matth. 6, 2.

Davon in Ewigkeit nichts mehr zu hoffen iſt;

Was aber GOtt allein zum Ruhmewird geschehen, +) Weish. b, 16. 17.

Dasbleibet ewig ſtehn; indem GOttnichts vergißt.

Drum richte Wort und Werk nurſtets auf jenes Leben;

So wird GOtthier und dort zum Lohn sich selber geben.
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17. Aug. 229

Sithe, ich Fomme als ein Dieb; ſelig iſt, der da wachet, und hält seine
Rleider, daß er nicht bloß wandele, und mannicht seine Schande ſehe.

Siehe, ich komme bald, und mein Lohn mit mir, zu geben einemjeglichen,
wie seine Werke seyn werden. Selig sind, die seine Gebote halten, auf daß
ihre Macht ſey an dem Holze des Lebens, (das iſt Chriſtus ſelbſt,) und zu den
Thoren eingehen in die Stadt. Ja, ich komme bald. Amen! Ja, komm,
HErr IEsu! Die Gnade unsers HErrn JEsu Chriſti ſey mit euch allen.
Amen *). Sündeiſt ſtets daz; darum muß Chriſtus selbſt und sein Blut und
Gerechtigkeit ſtets mein Kleid seyn: sonſt iſt kein Friede. ,, In Chriſto muß
» das Herz recht concentrirt werden, und im ganzen Fortgang des innern Chri-
» ſtenthums dies der Mittelpunktbleiben, daß mandie Vergebung der Sünde
»im Blute JEsu Chriſti habe: denn wenndies in einer Seele von Gott ſelbſt
»recht offenbaret wird, so iſts, als ob ihr der Himmel und das Paradies auf-
» geſchloſſen würde.“ Frankns Lect. parân. 6. Th. 296. 387.
HErr JEsu, komm mit deinem Geiſt, komm, komm, mein Bräutigam, mein

*) Offenb. 16, 15. c. 22,12. 14. 20. 21. [Leben!
Komm,wie dein theures Wort verheißt, dich deiner Braut ganz zu ergeben.
Komm, ſchmücke ſie zur Ewigkeit, nimm ihren Geiſt in deine Hände.
Komm, komm, u. nimmſie, wohl bereit, zu dir an ihremletzten Ende.
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230 18. Aug. .

Siehe, ich mache alles neu c. Under sprach zu mir: Lsiſt geſchehen.
Ich bin das A und OG, der Anfang und das Lnde. Ich will dem Dur-
stigen geben von dem Brunnen des lebendigen Waſſers umſonſt 1c.
Offenb. 21, 5. 6. 7.

JEsum durstig begehren und gläubig annehmen, gehöret zur Rechtfertigung:
aber zum Siegel des Glaubens in Friede und Freude aus seinem Brunnen
trinken, gehöret schon zur Erneuerung und Heiligung, und fördert sie; und
ſo iſt Freudigkeit, Versicherung und Gefühl der Gnade nicht die Rechtferti-
gung selbſt, sondern die Frucht davonz folglich nicht bald da, und wächser

auch, nachdem man mehr aus dem Heilbrunnentrinket.

Mein HErr, ich bin doch auch ein Glied von Zions- Stadt,
Woder cryſtallne Strom des Lebens - Wassers quillet ;
Ja, du biſt ſselbſt der Brunn, der meinen Durſt mir ſtillet;
Noch mehr, du biſt auch mir'ein reines Seelen - Bad.

/ Ach! waſch’ und tränke mich, laß immer neues Leben,
Und neue Gnad’ und Kraft mir dieses Waſſer geben.
Drin neues Teſtamentgeht völlig ja dahin, (s. Ebr. 8, 8—12.)
Daßalles an uns soll ganz neu undherrlich werden ;
Drum mache doch an mir noch alles neu auf Erden,
Bis ich bey dir als Braut im neuen Himmelbin.



    

    

 

    

 

   
  

  

   
   

19. Aug.

; Sirche, ich sende einen Engel [Chriſtum, den Engel des Bundes,) vor dir
s her, der dich behüte auf dem Wege undbringe dich an den Ort, den

ich bereitet habe. 2 Mos. 23, 20. (Chriſtus iſt selbſt der Weg, der neue
und lebendige Weg, der selbſt Leben und Kraft giebet, daß man unermü-
det fortgehe.) Io h. 14, 6. Ps. 25, 12. Ehr. 10, 20. s. a. Jes. 35, 8. 9.

: Ls wird daſelbſt eine Bahn seyn, und ein Weg, welcher der heilige
! . Weagheißen wird, daß kein Unreiner darauf gehen wird, und derſelbe
d wird für ſie ſeyn, daß man darauf gehe, daß auch die Thoren nicht
! irren mögen. Ls wird da kein Löwe seyn, und wird kein reißend

Thier darauf treten, noch daſelbſt gefunden werden, sondern man
wird frey ſicher daſelbſt gehen. !

Dasingen wir mit Recht: Die Straße hält er frey und rein, auch die letzte
Todes - Straße. HErr, laß mich auch nie von diesem Wege irren, und laß
keine Versuchung zu, als die mich beugt, zum Gebet, Wort und Glauben
treibt, daß ich in allem auch zuletzt sicher durchkomme.

Nungeht es immerfort auf schmalem Zions - Wege,
q Weil du, mein Heiland, ja ſelbſt mein Gefährte biſt.

Ach! gehe nur voran, brich durch, durch Macht und Liſt,
Und zeuch mich immer nach, halt’ mich auf rechtem Stege;
Behüt’ und treib’ mich immer fort, und bringe mich zum Himmels-Pfort
Ganzfrey und sicher, durch dein Wort, an den erwünſchten Freuden-Ort.  



   

   

  
     

      

      

 

:zzizdiultt; 20. Aug.

Sie ſind ja mein Volk, Rinder, die nicht falſch ſind 1c. Es. 63, 8. und
in ihrem Mundeiſt kein falſches gefunden. O ffenb. 14,5. (Darum)

laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht; denn sol-

cher iſt das Keich GOttes. Marc. 10, 14.

Bloß moralisiren macht lauter Flickwerk. Der Menſch will sich beſſern, und
hat keine Kraft. Du mußterſt an allem deinem Thun verzagen, zu JEſu
kommen, ohne Falsch werden, dir nichts vorbehalten, kurz, umkehren, und
werden wie ein Kind. Dennauch Falschheit und Weltsinn, und nicht nur
grobe Laſter, verſcherzen die Kindſchaft und Taufgnadez darum mußein bloß
Ehrbarer auch aufs neue geboren, und ein Kind oder kindlich werden, aber
nicht kindisch, wie jetzo manche wunderliche sectiriſche Kinder, die mit den
heiligſten Dingen, mit Chriſti Wunden zuweilenfaſt recht spielen, oder doch
nicht ehrerbietig genug umgehen.

Ein Kind, ein kleines Kind, das in der Unſchuldlieget,

Stellt uns die Einfalt vor. Es iſt vom Hochmuth frey;
Es sucht nicht dies und das. Warum? Esiſt vergnügetz
Es denkt nicht allzu weit; es iſt ohn’ Heucheley.
Was ihm ins Herz gedrückt, kann man in Augenleſen,
Weil dieſe noch in ihm des Herzens Fenſter sind.
Drumlerne du hierbey, was du einmal gewesen,

Und was duwerden sollſt. Was denn? Ein kleines Kind!

Weil dort im Himmel ja nur lauter Kinder sind.

  

  



  21. Aug. 233
Sie sind Jungfrauen, und folgen dem Lamme nach, wo es hingehet.

Diese ſind erkauft aus den Menſchen zu Lrſtlingen GOtt und dem
" Lamm, und in ihrem Munde iſt Fein Falſches funden: denn ſie ſind
unſträflich vor dem Stuhl GOttes. O ffenb. 14, 4. 5.

Als Petrus noch vermessen war, wollte er Chriſto bis in den Tod nachfolgen;
als er aber recht demüthig, ja dem Ende nahe war, ſetzte er bey Ermahnung
zum Leiden zu dreyen Malen den Willen GOttes dazu, und ſpricht: so es
seyn soll, 4, Petr. 1, 6., so es GOttes Wille iſkt, c. 3, 17., nach GOttes
Willen, c. 4, 19. Dasiſt wider den geiſtlichen ſcheinheiligen und vermeſſe:
nen Eigensinn und Stolz. Denn mancher will eigenwillig ein Märtyrer wer-:
den, und kannkein ihm widersprechendes Wortvertragen.

Ach! mache mich, o Lamm! von allen Banden frey ;
Laß alles nichts mir seyn; laß nichts am Herzen kleben.
Zeuch mich nur dir stets nach, und mache mich recht treu,
Auf deinen Augenwink so Achtung ſtets zu geben,
Daß ich nur Schritt vor Schritt, wo du auch willſt hingehn,
Durch Dick und Dünndir folg’ und dich mich lasse führen.
Ja, laß mich nimmermehr im eignen Willen stehn:
Denn nur des Lammes Sinn kanneine Jungfrau zieren.

  
  

   
  

    
   

 

  

 

 

 



     
  

   
  
  
  
  
  
  
   

 

234 “ g2. Aug.

Sie ſind von der Welt, darumreden ſie von der Welt, und die Welt S

hôret ſie. Wir (aber) ſind von GOÖtt. 1 Joh. 4, 5. 6.

Wasvergällt uns am meiſten die Welt? Das Kreuz Chriſti; und der Menſch M

mißbrauchts zur Weltluſt und Sicherheit. O! arge Spinne, die aus der no

ſchönſten Blume Gift sauget! un

! Nurluſtig in den jungen Jahren ! o Menſch! willſt du die Buße sparen ? Ki

' Im Alter geht es beſſer an. Ja, jung gewohnet, alt gethan! k

| ' Es iſt noch Zeit zur letzten Stunde. Wie? ſtehſt du mit dem Tod’ im Bunde?

GOtt nimmtdie legten Seufzer an. O Menſch! das iſt ein falſcher Wahn.

| Manwird so ſchnell nicht hingeriſſen. Ey wie! wie kannſt du dieses wissen ?

| GOtt nimmtdie größten Sünder an. Nurdie, so Bußehier gethan.

Ich wollte mich nun wol bekehren. Ey, thu’ es bald! wer will es wehren?

| Mein Fleisch: es fällt mir allzu, schwer. Ach, wenn es nur ein Ernſt dir wär’!

Es iſt nicht möglich, sich zu hüten. Wird GOtt unmöglich’ Ding’ gebieten ?

Wirfind noch schwach, wo iſt die Kraft? In Chriſto, der das Gute ſchafft.

Wokrieg’ ich sie? Du mußt nur flehen, und nicht auf eigne Kräfte ſehen.

Wasſagt die Welt, wenn ich das thu’? Wasſaget aber GOtt dazu?

Wen wähleſt du dir nun zum Freunde? GOtt, oder sein’ und deine Feinde ?   



   
   

   

    

  

   

    

23. Aug. 235
Sie (die Liebe) sſuchet nicht das Ihrez ſte wird nicht müde, oder, ſie hs-

ret nimmer auf. 1 Cor. 13, 5. 8.

Mein Vater, dies iſt mein inniges Flehen, daß ich dich und den Nächsten
noch recht lauter liebe. O so laß mich deine Liebe in Chriſto recht erkennen
und genießen: denn wie könnte ich da hart und lieblos seyn, wenn ich am
Kreuze Chriſti und in deinem Schooß liege, und nur Gnade sauge und em-
pfinde, wie du mich so elenden und großen Schuldner doch so innig liebeſt?
D dies ſchmelze mich ganz um! .

O laß bey dir nicht bloß den Schein der Liebe finden,
Indem du Jedermannnurwillſt gefällig seyn,
Und aller Herzeu dir durch Liebe so verbinden ;

Dasheißet Eigenlieb’. Ach! geh’ die Einfalt ein.

Die wahre Lieb’ und Treu’ will nicht das Ihre suchen.
Nicht Menſchenlieb’ und Gunſtz sie thut auch denen wohl,
Die gar nicht dankbar sind; sie segnet, die ihr fluchen;
Sie sieht allein auf GOtt, und thut, was ſie nur ſoll.
Sie liebt von Herzensgrund, nicht nur in Wort und Mienen;
Sie liebet in der That, ſo viel sie weiß und kann.
Man ſieht sie öfters auch ganz im Verborgnendienen :

Denn um den Ruhm der Welt iſt ihr nichts mehr gethan.

 



 

 
 

236 24. Aug.

So jemand auch kämpfet, wird er doch nicht gekrdônet, er Fämpfe denn

recht. 2 Tim. 2, 5. (Nemlich im Glauben; da iſt Sieg. Doch kom-

mendie Feinde immer wieder, und zwar immerliſtiger und subtiler; darum

. muß man ſtets in Waffen seyn.) Bis hierher leidet das »zimmelreich

Gewalt . Matth. 11, 1k.

Werden die nicht einmal gekrönet, die wol kämpfen, aber nicht rechtz wo

bleiben die, so gar nicht kämpfen? Ach, HErr, gieb nun Kraft zur Ueber-

windungz denn es reichet dir zum Preiſe, wenn die Macht meiner Feinde

vor deiner Kraft an mir zu Schanden wirdz da die kleinſte Gnade und Kraft

doch noch endlich die größte Sündenmacht besieget. Denn in jener iſt Leben

und Wachsthum, in dieser aber schon der Tod, und sie ſtirbet, am Kreuz

Chriſti angeschlagen, noch täglich.

Auf, Chriſten-Menſch! auf, auf zum Streit! auf, auf zum Ueberwinden!

Jn dieser Welt, in dieser Zeit iſt keine Ruh’ zu finden,

Wer nicht will streiten, trägt die Kron’ des ew’gen Lebens nicht davon. N.308.

Denniſt hier gleich Lin Rampf wohl ausgericht't, das machts noch nicht.

Drum auf, mein Geiſt! ermüde nicht, dich durch die Macht der Finſterniß zu

Wassorgeſt du, daß dirs an Kraft gebricht ? [reißen z

Bedenke, was für Kraft uns GOttverheißen. Mum.659.v. 1. 8.

Wiegutwirdſichs doch nach der Arbeit ruhn; wie wohl wirds thun !

 

    

 

  



     

   

   
     

    

25. Aug. 237

Ss liegt es nun nicht an jemandes Wollen oder Laufen, sondernan _
GOttes Erbarmen. Rö m. 9, 16. Duhaſt eine kleine Kraft. Offenb.

+.sgehe hin in dieser deiner Kraft 1e. Ich will mit dir seyn.

Eine kleine Kraft iſt doch auch GOttes Kraft, aus Chriſto, dem andern Adam,
und also stärker als Satans Kraft, der alte Adam, wie groß und grob er
noch iſtz ja sie iſt ſchon sein Tod, und vertreibet ihn nach und nach, bis er
im Todeals die alte Haut und Schale von der neuen völlig abgetrieben wird.

OD, HErr! o daß du ſtets mit mir seyſt in allem, und ich eigenmächtig, ohne
Gebet, keinen Schritt, aber mit dir Thaten thue!

Biſt du schwächer als vorhin, kannſt du dich nicht mehr so zwingen z
Denk’, es kann es die Natur äußerlich oft weiter bringen:
Dennsie will gesehen seyn, und vor allen Menſchen taugenz
Darumfällt ihr Heuchelschein dir und andern in die Augen.

Jetzo aber willſt du nicht die Natur mehr wirkenlassen.
Und die Kraft iſt annoch klein, drum kannſt du dich noch nicht fassen,
Fällſt noch öfters hin und her; dieses läßt nun GOttgeschehen,
Daß du ganz zunichte wirſt. &Zsre nur nicht auf zu flehen. [
Kommganz elend, nackt und bloß: denn es kommt nur auf Erbarmen,
Und auf Chriſti Kraft nur an, der erhält und ſtärkt die Armen.
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238 26. Aug.

So ſie entflohen ſind dem LInflath der Welt 1c., werden aber wieder in
denſelbigen geflochten, und überwunden, iſt mit ihneh das Letzte ärger
geworden, denn das Lrſte. 2 Petr. 2, 20.

Manche leugnen nicht, nur die hohen Anfechtungen, sondern auch die innere

Reizung und den Streit dagegen, sonderlich bey Geübten. Aber umgekehrt!
Anfänger streiten mehr gegen den äußern Unflath der Welt; Geübte mehr
gegen die ganz innern geistlichen Bosheiten. O so hüte dich vor dem eigenen
Geiſte, auch bey der beſten Meinung undgrößeſten Freudigkeit. Fliege nicht
zu hoch, sonſt fällſt du.

Hüte dich vor allen Sünden: denndie kleinſte kann dich binden.
O! du kannſt so allgemach, eh’ du’s denkeſt, nach und nach,
Durch die ſchnöde Luſt der Erden wieder eingeflochten werden,
So, daß duhernach erſt siehſt, wenn du ſolcher Luſt entfliehſt,
Wie dudich ſo sehr verſtricket; doch eh' du wirſt raus gerücket,
Koſtet es gar vielen Streit! Drum fleuch die Grlegenheit!
Sprich nicht: Ey was lieget dran? Es kommtaufnichts Aeußres an:
Denn das Yeußre zeugt vom Innenz glaube du nur, solch Beginnen
Zeigt der falſchen FreyheitWahn. Man nimmtvieles wieder an,
Um der Welt sich gleich zu ſtellen; da kann uns der Feind bald fällen,
Und da wird es offenbar ärger, als es vormals war.
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27. Aug. 239

So viel an euch iſt, so habt mit allen Menſchen Friede. R ö m. 12, 48.

Zwiſchen mein und dein iſt immer Streit; aber der Gläubige hält nur Chri-
ſtum für sein, den kann ihm niemand nehmen; darum hater, so viel an ihm
iſt, mit allen Menschen Friede, und spricht: Bleibt der Centner mein Ge-
winn, fahr’ der Heller immer hin. 2. Th. N. 384.v. 4.

Haß und Zornbeſtraft ſich selber, es wird lauter Unruh" draus;
Und dulässeſt doch ſo bald dich zum Zorn und Zank bewegen

Dennja nurein einzig Wort kann oft dein Gemüth erregen;
Daverstellt ſich dein Geſichte, und du fährſt mit Worten raus.
Denke doch, wie GÖtt dich trâget, wie der Zorn ein Greueliſt.

Denke, wesſen Bild duträgeſt, wessen Geiſtes Kind du biſt.
Folge doch dem stillen Lamm! Weill dich was zum Zorn bewegen:

Weide, schweige, leid’ und betez meide, was dich reizen kann;
Schweige, wenn manzanken will; leide, wird dir Leid gethan;
Bet’, und löſche du sogleich, eh’ die Funkenfich erregen :
Dennso wird kein Feuer draus, so wird alles leicht beſieget,
Und du wirſt recht ruhig seyn, wenn der Zorn ſich ſelbſt bekriegetz
Weil in Liebe süße Ruh’, bittre Pein im Zornelieget.

  

   

   
   

    

 

    

       
 



 

 
 

 

 
 
 

240 28. Aug.

Scwir denn nun haben, lieben Brüder, die Freudigkeit zum Lingang
in das eilige, durch das Blut JLsu, so laſſet uns hinzu gehen mit

wahrhaftigem zZerzen, in völligem Glauben, besprenget *). in unserm
»DZerzen, (mit dem Blute Chriſti, mit dem er einmalin das Heilige einge-
gangen, und eine ewige Erlösung erfundenz und mit demer unsreiniget
von den todten Werken, zu dienen dem lebendigen GOtt. Ebr. 9, 12. 14.)
und los von dem bösen Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit reinem

Waſſer. Ebr. 10, 19. 22.

Chriſtus hat die Reinigung unserer Sünden gemacht durch sich ſelbſte Denn

mit Linem Opfer hat er in Lwigkeit vollendet, die geheiliget werden.
10, 14. *) Zu dieser Besprengung des Blutes Chriſti iſt nach c. 12, 22.

24. jeder, auch der schwächſte Gläubige, gekommen. Dasist, er hat im

Blute Chriſti Vergebung der Sünden. Daiſt sein Element und Leben. Da
lebet er recht im Glauben des Sohnes GOttes, der auch ihn geliebet hat,

träget sich immer mit seinem Lösegeld, und bringets vor ven Vaterz dablei-
bet das Gewissen rein und ruhig.

Ey! so kommtzu dieser Fluth, kommt, ihr Menſchen -: Kinder!
Unſsers trauten JEſu Blut reiniget die Sünderz 2. Th. Num.88. v. 5.
Drum,dieihr beflecket seyd, laßt euch hier benetzen :
Eurer Sünden Häßlichkeit kann dies Blut ersegen.
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Ss ziehet nun an, als die Auserwählten GÖttes, tzeiligen und Gelieb-

ten, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Ge-
duld, und vertrage einer den andern. Ueber alles aber ziehet an die
Liebe. Col. 3, 12. 13. 14. Richtet nicht. Matth. 7, 1. Unddenke
keiner Fein Arges in seinem Herzen wider seinen Uächſten, Zach. 8,
17., sondern denke: Vielleicht iſt es bey mir ein Argwohn, es mag wol
nicht so übel gemeinet seyn.

Die Liebe träget alles, und hoffet immer das Beſte: denn wir können im Ur-
theilen hundertmal für einmal fehlen. Dies ſind Worte des sel. Herrn Prof.
Franke; solche merken sich die, welche im Urtheilen so geschwinde und über-eilet sind.

WennUngeduld und Zorn ſich regen, so laß, o Lamm! mich doch erwägen,
Wie du mich wohl getragen haſt, so trag’ ich auch der Schwachen Laſt.
Will sich was hohes in mir brüſten, ja will der Tadel -: Geiſt ſich rüſten:
Soſtelle mir bald klärlich dar, wer ich denn bin und werich war.
Die Demuth sey der Gnaden: Riegel, des Nächſten Fehler mir ein Spiegel,
In dem ich meine Fehler schau’ und gar nicht auf mich selber bau’ :
Dennwerallhier auf Höhen ſteiget, der wird durch manchen Sturm gebeuget;
Werſich ins Thal der Demuth legt, der wird durch keinen Fall bewegt.

Erſter Theil. Q
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| j 242 30. Aug.

Stärke mich , daß ich geneſe, s0 will ich ſtets meine Luſt haben an dei- E
| nen Rechten. Ps. 119, 117.

Nemlich nach dem Geiſte: denn das Fleisch widerſtrebet noch, und geht alles
Gute erſt durch Kampf, Zwang und Tödtung des Fleisches, doch im Glau-
ben. Wie? Mansuchet bey solcher Widerſtrebung zuvörderſt bald gebeugt
im Blute Chriſti Vergebung und Kraft; dadurch kriegt manFriede, und ſo H|
auch Stärke, alles mit Luſt zu thun, und fähret da bald zu, das Fleiſch zu qu

 

 tödten. Ach HErr, gieb mehr Begierde und Luſt zum Worte! zu
Keine Luſt iſt auf der Welt, die mein Herz zufrieden stellt! un
Dein, o JEsu! bey mir seyn, nenn’ ich meine Luſt allein. Gl
Nimmnuralles von mir hin, ich verändre nicht den Sinn; dei
Du, o JEsu ! mußt allein ewig meine Freude seyn.
Reinemandern sag’ ich zu, daß ich ihm mein Herz aufthu’;
Dich alleine lass’ ich ein, dich alleine nenn’ ich mein;
Dich alleine, GOttes Sohn, heiß’ ich meine Kron und Lohn.
Dufür mich verwundtes Lamm,biſt allein mein Bräutigam,
O so komm denn, süßes Herz! und vermindre meinen Schmerz :
Dennich ſchreye für und für: JEsſu, JEſu, komm zu mir!
Nun,ich warte mit Geduld, bitte nur um diese Huld, N. 359, v. 3. 59-9.
Daß du mir in Todes-Pein wollſt mein ſüßer JESUS sepn.E
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3]. Aug. 243

is Stiche auf, meine Freundin, meine Schöne, und komm her: denn ſiehe,
der Winter iſt vergangen, der Regeniſt weg und dahin, die Blumen

s ſind hervorgekdommen im Lande, der Lenziſt herbey gekommen, und
i- die Turteltaube läßt ſich hören in unſerm Lande. Komm her, meine
zt Taube in den Felslöchern, in den Steinritzen. Hohel. 2, 10 ~14.
ſo HErr, du haſt es oft laſſen bey mir Winter seyn, aber auch mich wieder er-
u quicket. O gewöhne mich so an dich, daß ich mich stets in allem des Beſten

zu dir verſehe, und nur die Line Sorge habe, wie ich dir, als deine Taube
und Braut, und in dir deinem Vater wohlgefalle.

.

Stärke durch alles den
Glauben, daß ich auch zuletzt getroſt sey, und in deinen Wunden Ruhefinde:
denn es iſt noch Raumdafür die größeſten Sünder, und so auch für mich

Ls iſt noch Raumin deinen Wundenfür mich, der ich beladen bin;
Haſt du so manches Herz verbunden, so nimm auch meine Schmerzen hin. |
Ich weiß, du wirſt mir gnädig seyn. Thu, JEsu ! mir denn, wie ich glaube, IMI
Und ſchließ’ mich, diei verlockte Taube, in deiner Seiten Höhle ein. |
Dugrüner Zweig, du edler Reis, duhonigreiche Blüthe,

). | Duaufgethanes Paradies, gewähr’ mir eine Bitte:
Laß meine Seel’ ein Bienelein auf deinen Roſen-Wunden seyn.

Num.692. v. 1. 2. 2 Th. N. 283. v. 6.
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244 I. Sept.

Stellet euch nicht dieser Welt gleich. Röm. 12, 2. (Und) habtnicht

lieb die Welt, noch was in der Welt iſt. So jemand die Weltlieb hat,
in demiſt nicht die Liebe des Vaters ; (Denn) die Welt vergehet mit
ihrer Luſt; wer aber den Willen GOttes thut, der bleibet in Lwig-
keit. 4 Joh. 2, 15. 17.

Weſſen Willen thuſt du? Mandenkt, die Welt lieben, und ihren Willen
thun, das iſt. nicht ehen sehr sündlichz es thun es die Honnetteſten. Aber
merke hier um deiner Seligkeit willen: Haſt du die Weltlieb, so haſt du nicht
die Liebe des Vaters; haſt du nicht die Liebe des Vaters, so haſt dunicht
Glauben; haſt du nicht Glauben, so haſt du nicht Chriſtumz und haſt du
nicht Chriſtum, so haſt du auch keine Seligkeit.

Maniſt noch in der Welt; wer kannso heilig leben?
So spricht’ der falſche Chriſt. Zur Antwort wird gegeben:
Wer mit der Welt gelebt, und sich ihr gleich geſtellt,

Wird mit der Welt verdammt. Wemdieſes nicht gefällt,

Demmußdie Luſt der Welt auch ferner nicht gefallen,
Er mußzwar in der Welt, jedoch gen Himmel wallen:
Dennalle Luſt der Welt vergehet wie ein Rauch.
Lebſt du nun in der Welt nach Welt- beliebtem Brauch,
Sowirſt du mit der Welt zu Schanden werden müſſen,
Und die so kurze Luſt dort ewig, ewig büßen. (O, HErr, hilf überwinden!)
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2. Sept. 245
Stellet euch nicht, gleichwie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit nach den

Lüſten lebetet : (sondern) ſepd heilig NB. in allem eurem Wandel (und)t wendet NB. allen euren Fleiß daran 1c. euren Beruf und Erwählung- feſt zu machen. 1 Petr. 1, 14. 15. Dennes iſt genug, daß wir die
Pergsnzene Zeit des Lebens zugebracht haben nach heidniſchem Wil-1 en 1c. 1 Petr. 4, 3.

x Niemandiſt seiner Seligkeit so gewiß, daß ihn nicht noch Furcht und Zwei-t kltfagen könnez (denn es iſt keine Gewißheit ohne Kampf +), und er alſoFleiß immer gewisser zu werden trachten solle, daß er auch im Tode1 getroſt ſepy. So sey nun niemand so keck: er weiß nicht, was ihn zuletzt nochtreffen kann. Erübertreibe auch nicht die Schwachen, mache aus der Troſt-Lehre von der Gewißheit keine Marter-Lehre, noch aus seiner Erfahrungallgemeine Regeln für andere. +) D. AntonsColl. antith. p. 534.
Hier ſtellt in diesem Loos ein neuer Ruf sich ein,
Daß du zu mehrerm Ernſt dich einmal sollſt ermannen:
Du kommeſt sonst nicht durch. Was foll im Wege seyn ?
Auf! auf! ermuntre dich: wie bald gehſt du von dannen!
Es iſt nun Zeit genug, dich von der Eitelkeit,
Und von der Welt zu GOtt, von Herzen zu bekehren ;
Geh’ gleich, und fleh' zu GOtt, verſäume keine Zeit!
Es iſt genug, genug ! laß dich nichts mehr bethören.    



   
 

  
  

   

    

    

  
   

 

3. Sept.

Thue nichts ohne Rath, so gereuet es dich nicht nach der That. Sir.
32, 24. Folge nicht deinen bösen Lüſten; sondern brich deinen Wil-
len. c. 18, 30.

Der Eigenwille menget sich oft auch in die allergöttlichſten Dinge, und da

entſtehen Trennungen und Zerrüttungen, auch, wie jetzo, allerley Menſchen-
satzungen, ja endlich ein neues Papſtthum. Ach, HErr, heile die Brüche
Zions! Wer auch in guter Meinung nicht gelassen iſt, und Rath annimmt
von Geübten, die Satans Liſt mehr kennen, den wird der Feind sichten, und
auf Höhen führen, und der wird durch Schaden müſſen demüthig undklug
werden. ;

Wodenkst du hin, o Mensch ? Steh’ ab von diesen Dingen,
Die GOtt doch keinen Ruhm,dir keine Ruhebringen.
Kehr’ im Geraumen um, thu’ keinen Schritt nicht mehr;
Duirreſt von der Bahn, ach glaub’ es! allzu sehr.
NimmRath und Warnung anz denn sieh’, du biſt nicht ſtille:
Es wüthet dein Afect, das iſt ja Ligenwille. (wie geiſtlich er scheint.)
Unddas iſt nicht von GOtt. Was GOttunshatbereit't,
Dasführet unser Herz in die Gelaſsenheic.
Ls gehet doch nicht fort, auch in den beſten Sachen,
Bis GOtt den Will’n und Sinn kannrecht gelaſſen machen.

 



   
   
  
   

   

 

4. Sept. 247
Tut Buße, (ändert euren Sinn,) und glaubet an das Lvangelium.'

arc. 1, 45.

HErr, ändre uns selbſt. O Troſt, daß GOtt nur Glauben fordert, und
zwar nur, als seine eigene Gabe, den selbſt dargereichten Glauben; dasiſt,
daß wir nur seine Gnade umſonſt annehmen, uns vergeben undlieben laſſen.

Der Glaube iſt kein bloßer Wahn, die Buße gehet ſtets voran,
In der wir wegen unſrer Sünden viel Angst und Kampf und Schmerz em-

Dawird der Sinn, die Luſt der Welt, durch ſolche ut. vergällt.
Denn Buße thun, heißt: Sünde haſſen, und dannauch alle Sünden lassen.
Und zwar nicht nur zum äußern Schein ; das Herze muß verändert seynz
Es mußder Höllen werth sich achten, und nur nach Gnade ſchreyn u. trachten.
Wenn ſso dein Herze wird gekränkt, dann wird der Glaube erſt geſchenkt,
Der Glaube, welcher Welt und Sünden durch GOttes Kraft kann über-

Weil, wenn noch Eine herrſchend iſt, du noch nicht LL§4tatet biſt.
Drum mußtdu dich ja nicht betrügen: dein Thunhilft nichts in lezten Zügen.
Ach bitt um wahre Buß’ und Reu: vor GOttgilt keine Heucheley.
Du mußt recht ſtehen, schrenn und kämpfen, so wird GOtt deine Sünde

Lr giebet Buß’ und Glaubenskraft, die dir ein wt: ſchafft.  



 

 

  

 
   

248 s. Sepr.

Trsſte mich) wieder mit deiner Zuülfe, und der freudige Geiſt enthalte
micl). Ps. 51, 14. Göttl. Antw. Ich will. euch tröſten, wie einen seine
Mutter tröſtet.

Da werdet ihr saugen. Ihr sollet auf der Seite getragen werden, und auf

den Knieen wird man euch freundlich halten. Es. 66, 13. 12. (Denn)esiſt

wahr, meine Rede iſt freundlich den Frommen *). Wer nach Troſt ſchmach-

tet, dem gehöret erz und es iſt GOtt lieber, daß du in allem dich kindlich
seiner Hülfe tröſteſt, an seiner Verheißung saugeſt ; und ſtark wirſt, als einer

Mutter, daß ihr Kind sauget. Denn wqhersoll sonſt Stärke kommen?

MeinKindlein, lege dich in deiner Mutter Schooß,
Und ruhe ſtill und sanft; was sorgeſt du für morgen?
Ich sorge ju für dich. Komm, ſchütte deine Sorgen, P;. 62, 9.
Dein armes Herz nur aus, und sey recht Sorgen - los.
Komm)! klag’ und ſage mir, was dudarfſt +) Feinem ſagen,
Ich hör’ es willig an, es soll verſchwiegen seyn.
Ich tröſt’, ich helfe dir. Mein Kindlein, komm herein, *) Mich. -2, 7.
Ich will dir deine Laſt, ja dich wol selber tragen.

+) Ein Chriſt muß zuweilen sein Herz nur ganz allein dem HErrneröffnen: sonſt
kann er sich und andern ſchaden. Es muß Freyheit bleiben. Manche Verbin-

dung machet Noth und Heucheley, und iſt mehr eine Trennung.



    

  

  
      

    
    

Verlag mich nicht, GOtt, im Alter, wenn ich grau werde. P. 71, 18.
Bewahre meine Seele und errette mich; laß mich nicht zu Schanden
werden: dennich traue auf dich. Schlecht und recht das behüte mich;

denn ich harre dein. Ps. 25, 20. 21. Göttl. Antw. Zöret mir zu, die
ihr von mir im Leibe getragen werdet, und mir in der Mutter lieget ;
ja, ich will euch tragen bis ins Alter, und bis ihr grau werdet; ich
will es thun, ich will heben und tragen, und erretten. Es. 46, 3. 4.
Weriſkt jemals zu Schanden(oder verlaſſen) worden,. der auf GOtt ge-
hoffet hat? Sir. 2, 11. tc.

GOttverläſſet mich nie und kann nicht: denn ich bin Ihmſtets nahe, ja in
ihm, wie ein Kind im Mutter-Leibe. O Troſt! O was darf ich fürchten,

oder ihm nicht kindlich zutrauen, so Ihmja dasliebſte iſt? Dasorge ich

nichts: denn er iſt nahez ich mache mein Anliegen nur mit Dank Ihm bald

kund *), nemlich, ich weiß, daß Er mir, wie bisher, in allem durchhilft,
daß ich ihm zum voraus schon danke. HErr, hilfs noch beſſer üben.

*) Phil. 4, 6. Num. 200. v. 11.

Mich haſt du auf Adlers - Flügeln oft getragen. väterlich,
In den Thälern, auf den Hügeln wunderbarerrettet mich;
Wennſchien alles zu zerrinnen, ward doch deiner Hülf’ ich, innen.
Tauſend-, tausendmal sey dir, großer König, Dank dafür!



   

 

250. 7. Sept.

Verlaſſet euch nicht auf die Lügen, wennſie ſagen: »Zie iſt des ZErrn
Tempel, hie iſt des ZWrrn Tempel, hie iſt des ZLrrn Tempelz son-

dern beſſert euer Leben und Weſen, daß ihr recht thut. Jer. 7, 4. 5.
Vom rechten Gebet und Gottesdienſte im Geiſte und in der Wahrheit, siehe

auch Jo h. 4, 24. R ö m. 12, 1. 1 Jac. 1, 27.

Wie ein bußfertiges Herz der rechte Tempel GOttes iſtz also iſt es auch das
beſte Gebetbuch, da man mit eigenen Worten, als ein Kind mit dem Vater

redet. Amliſtigſsten belüget jetzo manchen der Feind, wenner große Wiſſen-
schaft und selbſtgemachte Freudigkeit für Glauben hält, sich auf äußere Ue-

bung, sinnliche Bewegung oder Gemeinschaft mit andern verläſſet, und zu früh-

zeitig evangeliſch, und im Herzen nicht geändert wird, und doch viel von
Seelen- Führung und Erfahrung ſchwätzet.

Dein Lesen, dein Gebet, dein Beicht- und Kirchen - Gehen,
Ohn’ Herzens - Aenderung , kann nicht vor GOttbeſtehen.
Washilft dein Rirchengehn dir wol Jahr aus, Jahr ein, :
Wenndunicht selber willſt ein Rirchlein Chriſti seyn ?
Willſt du im Tempel nunrecht hören, beten, singen,
Mußt du den Tempel ſelbſt im Tempel mit dir bringen.

Derdienet noch nicht GOtt, der GOttes Wort nur hört:

Denn GHtt wird nurallein durch Werk und Thatverehrt.

pr. (X:.
t /0Qt.

 



    

   

  

   

   

  

  

  
    

8. Sept.

1 Verlaß mich nicht, ZWrr, mein GOtt, sey nicht ferne von mir. P s. 38,
22. Göttl. Antwort. Ws sollen wol Berge weichen, und Zügel hinfallen;

§ aber meine Gnade soll nicht von dir weichen, und der Bund meines

e Friedens (den hat GOtt mit uns in der heil. Taufe gemacht) soll nicht .

hinfallen, spricht der HLrr, dein Lrbarmer. Du Elende, uber die

alle Wetter gehen, und du Troſtloſe, ſiehe, ich will deine Steine wie

einen Schmuck legen, und will T-inen Grund mit Sapphiren legen,

und deine Fenſter aus Cryſtallen machen, und deine Thore vonRubinen,

und alle deine Gränzen von erwählten Steinen 1c. Es. 54, 10 +15.

p Wernie troſtlos iſt, dem schmecket dies nicht. HErr, du haſt mich in großer
1 Noth dadurch erquicket. Du wirſt nun alles pünktlich erfüllenz denn ich traue

darauf, auch ohne Gefühl, und halte dich dabey. Du mein ewig treuer

Bundes -GOtt, wirſt mich nicht verlaſſen, sondern dadurch alles fördern,

schmücken, und herrlich hindurch führen, sollten auch alle Wetter über mich,

und alles zu Grunde gehen. Nein, du kannſt mich nicht laſſen; wo bliebe
' deine Bundes - Treue?

Wennalles muß zu Grunde gehen, so bleibt doch GOttes Friedens- Bund.

O theures Wort! o tiefer Grund, der ewig, ewigbleibet ſtehen!
Dakannich feſten Fuß nun faſſen; GOtt hält gewiß, was er verspricht,
Er weicht mit seiner Gnade nicht. Wie kann mich mein Erbarmer laſſen k



252 9. Sept.

Verlaß dich nicht auf deinen Verſiand. S pr. 8, 5. maltet euch nicht
selbſt für klug. Röm. 12, 17. Ich hub meine »>Zände auf gen »zim-

mel, da ward meine Seele erleuchtet durch die Weisheit, daß ich meine

Thorheit erkannte "). Denn dieſer Welt Weisheit iſt Thorheit bey
GOtt. 1 Cor. 3, 19.

j Wer nun GOttes Willen thun will, und sich nicht klug dünket, noch Vor-
t witz treibet, sondern betet, der wird des Raths und Willens GOttes schon
I! inne werden. Joh. 7, 17. Er muß aber mehr auf GOttes Wort, als sein
!| Gefühl sehen. Dennindie geiſtliche Empfindung menget sich oft der eigene

| Geiſt, bald durch Luſt, Furcht oder Vermeſſenheit und Hoffart. Und man-
cher trauet gar seinen recht ärgerlichen Einfällen und Phantasien, als wäre
alles vom Heilande. O, HErr, laß mich stets mit Furcht vor mirſelbſt,
und mit Gebet aus- und eingehen, und in nichts zum Seelenſchadenirren.

Die Vernunft iſt viel zu blind, GOttes Rath dir aufzuschließen :

Sie erkennt den innern Schaden nicht mit rechter Herzens-Reu'’z
Und was Glaub? und Chriſtus iſt, kann sie ganz und gar nicht wiſſen.
Fleh’ nun, daß dich GOtt erleuchte, mache dich vom Düntel frey.
Halt’ dich nur für einen Thoren: denn die Klugheit dieser Weit
Iſt doch lauter Thorheit voll. Glaub’, je mehr man Weisheit krieget,
Deſto mehr man seine Klugheit in Verdacht für Thorheit hält,

Und sich als ein kleines Kind vor des Höchſten Weisheit bieget.
*) Sir. 51, 26. 27.
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10. Sep t.

t Und der "»Zrr zog vor ihnen her, des Tages in einer Wolkenſäule, daß

1- er ſie den rechten Weg führete, und des Nachts in einer Feuerſäule,

e daß es ihnen leuchtete zu reiſen Tag und Macht1c. (und so wich er nie-

y mals von ihnen.) Und die Wolkenſäule trat hinter ſie, und kam zwi-

chen das reer der Aegypter und das eer Israel (und so konntenſie

nicht zuſammen). Und die Rinder Iſrgel gingen hinein mitten ins

k Meer auf dem Trocknen, und das Waſſer war ihnen für Mauern, zur

n Rechten und zur Linken. 2 Mo. 13, 21. c. 14, 19 ~ 22. Und ganz

e Israel ging trocken durch (den Jordan). Jo s. 3, 17. Wir wiſſen, daß

; denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum Beſten dienen. Röm. s, 28.

, Wegendes Fleisches ſichern Ausschweifung muß mantäglich seine Plage, Laſt,
oder Schranken und Mauern haben. Kommt nun eine Noth, denke: Das
idezte.eite Laſt oder Mauer, daß ich nicht ausschweife, und der Feind

Duschafft, HErr, daß mir Noth und Todnicht schädlich sey ;
Es dient vielmehr zur Mau'’r, womit ich werd’ umſchränket,
Daß Satan, Sünd’ und Welt mich nicht zu Tode kränket.
Nun,hilf durch alle Fluth! hilf durch die Wüſteney!
Und solls zum Jordan gehn, so stärke du mich wieder,
Ach ! steh’ mir da nur bey, und hilf mir wohl hinüber.  
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254 IU. Sep t.

Und dieweil Mose seine Hände emporhielt, ſiegete Iſrael; wenn er aber
seine rzände niederließ, ſiegeteAmalek. Aber die Hände Moſe waren

schwer 1c. 2 Mos. 17, 11. 12 Under (der König Israel) schoß. Lr

(Elisa) aber ſprach : Lin Pfeil des Zeils vom FZLrrn, wider die Syrer.
Under (der König) schlug drepmal, und stand stille. Und (Elisa) sprach :

»SZätteſt du fünf - oder sechsmal geschlagen, du würdeſt die Syrer ge-
ſchlagen haben, bis ſie aufgerieben wären. 2 Kön. 13, 17-19.

Je mehr Gebet, je mehr Sieg. Jeder Seufzer iſt ein Hieb und Schleuder-
Stein an den alten Menschen, wennsich der auch wie ein Goliath ſtellete. Er

muß ſterben, doch nur nach und nach. Ach, HErr, gieb nur Ernst im Ge-
bet, und Begierde zum Worte!

Ach! wie werden doch so bald Sünd’ und Welt im Herzen toben,
Wenn manträg’ im Beten wird, und nicht immer wacht und kämpft!

Aber sind die: Hände nur im Gebet zu GOtterhoben,
O! so wird der Sünden Macht, Welt und Satan bald gedämpft.
Jeder Seufzer iſt ein Pfeil, der dem Feind ins Herze fliegt;
Doch die Hände sind oft schwer, im Gebet vor GOtt zu ringenz
Drumermüdenicht, zu beten, daß der Feind dich nicht besiegt.

Drum, weil du noch seufzen kannſt, wird dich gar kein Feind be-
zwingen. :

ftée rr "tet . "

 



  12. Sept. U. 255

Und (IEsus) neigete das Haupt, und verschied. Joh. 19, 30.
  

               

     

? Im Tode Chriſti stets ruhen, und Chriſtum, den Gekreuzigten, mit immer

r mehrerer Glaubenskraft ergreifen, iſt das einzige Nothwendige: denn darin-

ß; nen ſtehet der rechte Kern, unh die größte Kraftz ja das iſt, so zu reden, der

j: Kern in dem Kern des alten und neuen Teſtaments. Siehe Franke’ns Lect.

e- parän. Gter Theil, p. 398.

O, HErr, es war für unsre Sünden kein Opfer in der ganzen Welt,

Im Himmel selber nicht zu finden: dein Blut war nur das Lösegeld.

" Ach! daß ich dieſes wohl bedenke, was dich der Fall gekoſtet hat;

s O daß ich mich rechtſchaffen kränke! Denn meine Schuld und Miſſethat

Hatdich, o HErr! ans Kreuz geschlagen. O wirk’ in mir durch deinen Tod,

Daßich kann Reu’ und Leide tragen; doch trôſt’ auch mich in aller Noth.

Es sey dein Kreuz mein Freuden -Spiegel, in dem ich mich versöhnet ſchau';

Nurgieb mir deines Geiſtes Siegel, daß ich auf falschen Troſt nicht bau’.

Ach schreib’, o HErr ! dein bittres Leiden mir tief in meinem Herzen ein,

Und laß mich dadurch alles meiden, was dir nur neue Nägel seyn.

Laß mich in deinen Tod erſterben, in deinem Leben auferſtehn ;

Laß mich von dir die Kraft ererben, dir, meinem Vorbild, nachzugehn,

Bis ich kann ſiegend vor dir ſtehn. s. a. N. 78. v. 8. N. 95. v. 19. N. 103.



 
 

256 13. Sept.

Unser Vater in dem rZimmel. Matth. 6, 9. Göttl. Antw. Gehet aus
von ihnen, und sondert euch ab, spricht der ZLrr, und rühret kein

Unreines an, so will ich euch annehmen, und euer Vater seyn, und
ihr sollt meine Söhne und Töchter seyn, spricht der allmächtige »FZLrr.

2 Cor. 6, 17. 18.

Das Evangelium so hinschütten, als wenn alle Kinder GOttes, ja Angefoch-
tene wären, o was thut das für Schaden ! Paulus machts hier anders. Das
Herze muß erſt zerbrochen, und von Welt-Troſt leerwerden. Chriſtus kommt
nur zu tröſten NB. alle Traurigenz so muß jedes, obwolnicht in gleichem
Maaß, erſt Leide tragen, nicht dadurch zu büßen, sondern nur recht mürbe,
begierig und des Troſtes fähig zu werden. Das Evangeliumrecht erfahren,
will seine Zeit haben. Jetzo wird mancher zu früh evangelisch; das iſt Lip-
penwerkz er dringet aus Gewißheit und Freudigkeit; und hat sie selbſt nicht.

Wasandern ſchön und lieblich ſcheinet, iſt ſolchen Herzen Kinderspiel;
Was mancher für unschuldig meinet, iſt solchen Herzen schon zu viel.
Warum? es gilt, der Welt absagen. Hier heißts: rührt kein Unreines an;
Das Kleinod läßt sich nicht erjagen, es ſey denn alles abgethan.

Mein Vater, gieb mir dieſen Sinn, und nimm mich dir zum Kinde hin.

Nurdaß dein Vaterherz und Sinn, wennich auch noch so elend bin,
Aus meinem Sinn nicht komme.

2 Th. N. 322. v. 2. und 333. v. 1. s. a. Luc. 14. u. N. 245. v.11-16.
. gj 27 . 2 p; “
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Unser täglich Brod gieb uns heute, Matth. 6, 11. Göttl. Antwort.
Trachtet am erſten nach dem Reiche GOttes, und nach seiner Gerech-

nd tigkeit, s0 wird euch solches alles zufallen. v. 33.

ss In der vierten Bitte iſt mein täglich Brod gewiß. Dahabe ichs heute. Habe
ich auf morgen nichts, mag aber morgen diese Bitte betenz so habe ichs wie-

"ch. der; und so täglich, wenn ichs nur glaube. Manche fühlen noch Mangel am

)as Glauben auf göttliche Vorsorge nach dem erſten Artikel; aber am Glauben
s an Chriſtum nach dem andern Artikel meinet niemand Mungel zu habenz und
be, da mangelts am meiſten. Unter hunderten hat oft kaum Einer einen recht
en, kräftigen *) Glauben an Chriſtum. *) Philem, v. 6.

t Ach! der Glaubefehlt auf Erden; wär’ er da, müßt’ uns ja,
Was uns noth iſt, werden. Wer GOtt kann im Glauben faſſen, |
Der wird nicht, wenns gebricht, von ihm seyn verlassen. ]
Wer Gerechtigkeit nachtrachtet, und zugleich GOttes Reich nI
Ueber alles achtet, der wird wahrlich , nach Verlangen, |
Speis’ und Trank, lebenslang, wie im Schlaf empfangen.
Nun, du weißt, HErr, was mir fehlet, was mich quälet; sorge du, so

Num.212. v. 7. 8. 16. 15. will ich schweigen.
Und vor dir, nach Gebühr, meine Kniee beugen. Sorge nur für meine Seele,

16. So wird mir auch allhier nichts am Leibe fehlen.
 

Erſter Theil. R
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258 15. Sept

Unser Wandel (unser Bürgerrecht) iſt im timmel. P hil. 30, 20. (Darum)
freuet euch, daß eure LTamen im tZimmel angeſchrieben ſind. Luc. 10,

20. (Und) trachtet nach dem, das droben iſt, und nicht nach dem,

das auf Lrden iſt. Col. 3, 2.

Ein Christ iſt hier nur auf der Reise, und als in der Nachtherberge, da ver-

langet er es nicht so bequemz sein Ziel, sein Bürgerrecht iſt im Himmel: da-:

hin gehet sein Wirken, Leiden, Beten, sein Handel und Wandel. O, HErr,

so laß mich auch dies Ziel unverrückt vor Augen haben, undalles, alles dahin

richten, und bey allem mich fragen: Schicket ſich das auch zum Himmel? zum

Sinn und Sitten jener Himmelsbürger, ‘ja des himmliſchen Bräutigams?-

Fort, fort! zum Himmel zu! was willſt du hier verweilen ?
Dubiſt ein Pilgerim, du mußt nach Zioneilen
Wie selig iſt nun der, dem, was ins Auge fällt,
Und diese Welt erfreut, ja alles wird benommen:
Denn dadurch wird er erſt das Line recht bekommen,

Dasalles übertrifft, die Freude jener Welt.

Werdiese Freud’ erblickt, den kann hier nichts betrüben;
Warum? Ersiehet ſich dort oben angeſchrieben.
Fort nun! dufindeſt hier und dort doch keine Ruh’ z
Drumlaß die Loſung seyn: Fort, fort! zum rzimmel zu!

 



     

  
   

   

   

   

    

16. Sept. ; 259
Von diesem ILsu zeugen alle Propheten, daß durch seinen MIamenalle,

die an ihn glauben, Vergebung der Sünden (Heil, Leben und Seligkeit,)
empfahen sollen. Apo stelg. 10, 43. c. 4, 12.

Dieser Nameiſt eine ausgeschüttete Salbe, (die Fülle aller Gnade,) Hohel.

Sal. 1, 3. Er iſt ein feſtes Schloß; der Gerechte läuft dahin, und wird

beschirmet. Spr. 18, 10. In diesem Namen seines liebſten Kindes sollen

wir mit Gebet zum Vater nahen, und also kein fremdes Feuer eigener Wür-

digkeit oder Andacht vor ihn bringen. Offenb. 3, 3. 4. 5. So nahet er ſich

zu uns. Jac. 4, 8. Soläſſet er ſich gewiß erbitten. 1 Chron. 6, 20. c.

4, 10. Und so werden wir nehmen, dgß unſere Freude vollkommen sey.

Joh. 16, 22. Denn der HLRK iſt gut und gnädig, und von großer

Güte allen, die ihn anrufen. Ps. 86, 5. Und diese Verheißungen alle sind
_ in IEsu gewiß, Ja und Amen. 2 Cor. 1, 20. Und so kann ich auch sagen:

Mein Gebet nimmt der ZErr an. Ps. s, 10. Gelobet sey GOtt , der
mein Gebet nicht verwirft, noch seine Güte von mir wendet. Pf. 66, 20.

Weil er ja NB. so’ gerne hilft. Ps. 13, 6.

Laß JEsu, mich in deinem Namen, undso recht kindlich fleh'n und ſchrey'n z
Soſpricht der Vater: Isa und Amen; Ich soll gewiß erhöret seyn.

M*



     
   

   

    

     

    
  

260 17. Sept.

Vordir iſt Freude die Fülle, und liebliches Weſen zu deiner Rechten

ewiglich. Ps. 16, 11. Und ich sahe die heilige Stadt, das neue Jeru-

ſalem, von GOtt aus dem zzimmel herabfahren, zubereitet als eine

geschmückte Braut ihrem Manne. Offenb. 21, 2. 3. 4. 10. 12

Mein Heiland, ich bin noch so unvollkommen, und so wenig zum Himmelge-

schmückt. Ach! ſchmücke mich mit Glauben: und Liebe, mit himmliſchem

Sinn und Verlangenz doch du weißt, was ich bedarf. Ich bin schon mit

deinem eigenen Kleide und Blute geschmücket, und gerecht, und so wirſt du

mich auch gewiß noch innerlich herrlich schmücken, vollenden und heimfüh-

renz da du ſchon viele Kinder zur Herrlichkeit geführet haſt. Wiebinich doch

so herzlich froh ! rc. Num. 572. v. 4. 6. s. a. Num. 578.v. 9.

Dawird seyn das Fueudenleben, da viel tauſend Seelen schon

Sind mit rZimmelsglanz umgeben, ſtehen da vor GOttes Thron,

Dadie Seraphinen prangen, und das hohe Lied anfangen :

»seilig,. heilig, heilig heißt GOtt der Vater, Sohn und Geiſt.

O, Jeruſalem, du Schöne! ach wie helle glänzeſt du!

Achl wie lieblich Lobgetöne hört man da in stolzer Ruh’;

O der großen Freud’ und Wonne!jetzo gehet auf die Sonne,

Jetzo gehet an der Tag, der lein Ende nehmen mag.

:tt N eis P;., u.

1 ( [



      

 

   
   

  

   
   

    

18. Sept. 261

! IWachet, stehet auf, laßt uns von hinnen gehen. Matth. 26, 41. 46.

é Gedenket an Lots Weib. Luc. 17, 32. Das iſt der Weg, denſelbigen
e gehet, ſonſt weder zur Rechten noch zur Linken. Jeſ. 30, 21.

Undalso zwischen eigner Gerechtigkeit, falſcher Freude und Freyheit hindurch.

Nun, JIEsu, du biſt mein Weg, in deinem Namen wandle ich, im Glau-

ben lebe ich, auf dich sehe ich, an dir hangeich, in dir bleibe ich, und mein
ſtetes Wort iſt: Ich bin in dir, in dir gerecht, rein und frey, nicht zur fal-
ſchen Freyheitz nein, zur Bewahrung davorr dennruheich nicht ſtets in dir,
ſo ruhe ich im Fleiſchez beschäftige ich mich aber mit dir, so vergehet alles
andere, und ich bleibe wachſam, innig und brünſtig.

Willst du klagen, klag’ auf dich, weil die Trägheit dich gefangen.
Wirſt du nur mehr flehn und wachen, so wirds eilend besser gehnz
Willſt du aber wie im Schlummer, undnicht ſtets im Kampfe ſtehn,
O! so wird es also gleich, wie an tausend Ketten hangen.
Nun, du Hüter meiner Sinnen, wecke mich doch völlig auf,
Nimm den Schlummer aus den Augen, fördere doch meinen Lauf.
Laß mich nicht zur Recht- und Linken, sondern richtig vor mir gehn.
Immerweiter! heißt es hier; drum laß mich durch nichts verweilen,
Laß mich nicht zurücke sehen, und auch niemalsſtille ſtehn ;
Sondern ſtets zur Ewigkeit, nach des Himmels Kleinod eilen.

2
ô
w
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19. Sept.

IWandle vor mir, (als in meiner Gegenwart,) und sey fromm. 1 Moſ.

17, 1. Fürchte GOtt, und halte seine Gebote: (alle und jedezwarum

wären sie sonſt gegeben? s. a. 1 Joh. 5, 2. 3.) denn das gehöret allen

Menſchen zu. (keinen ausgenommen z warum ?) Denn GOtt wirdalle

Werke vor Gericht bringen, das verborgeniſt, es sey gut oder böſe.

Pred. 12, 13. 14.

Allet also werden auch alle Werke der vermeinten Mitteldinge vorkommen,

und allda nicht indifferent, sondern gut oder böse seyn. Die falsche Mittel-

dings - Lehre thut demnach vielen Sünden Thür und Thor auf: denn wenn

gleich das Gewissen sagt: Thuedies nicht, es iſt nicht gutz so heißet es doch

gleich : Es iſt wol nicht gut, aber auch nicht böse, es iſt ein Mittelding. Ia,

ja, da uns der Feind in die Mitten kriegt. O, HErr, laß alle meine Werke

nach deinen Geboten vor und in dir gethan seyn, daß auch meine Blätter

nicht verwellenz sondern alles, was ich mache, wohl gerathe, und ewig

bleibe.

Laß dein’ Allgegenwart mir stets vor Augen schweben,

Inreiner Lieb’ und Furcht, wie dein recht frommes Kind,

Nach deinem Augenwink, vor dir so stets zu leben,

Daßauch kein ſchneller Tod mich unbereitet find’t.



   

   

 

   

 

   

   

  

    

20. Sept.

o Watrrlich, wahrlich, ich ſage dir: Ls sey denn, daß jemand von neuem

geboren werde, kann er das Reich GOttes nicht sehen. Joh. 3, 3.

len Also langet keine äußerliche und kirchliche Frömmigkeit zuz sondern wir müſ-

alle sen Geiſt aus Geiſt geboren werden, und andere Herzen kriegen, sonſt kom-

>se. men wir nicht ins Reich GOttes. Chriſtus beschwöret es ja zweymal. Nun

wie willſt du bloß honnetter Mensch den Himmel hoffen? Wird Chriſtus NB.

seinen zwiefachen Schwur brechen? Wenn mannurdas Grobestrafet, wiſcht

et! der bloß Ehrbare immer durchz und der ganz Ruchlose denket, das Grobe

enti kann er wol noch einmal lassenz und so bekehret sich keiner von Herzen. Wenn

doch aber auf die neue Geburt und Herzensänderurg, und also in rechter Ordnung

Ja, auf Chriſtum gewiesen wird, da kann sich jeder bekehren, der nur will.

erke Wie will der alte Mensch im neuen Himmel kommen?

tter Wie? findet er auch wol dazu die reine Spur?

wig Neinz was Natur nur iſt, wird dort nicht aufgenommen:

In Chriſto gilt allein die neue Kreatur.

Man muß: hier mit Gewalt zum Reiche GOttes dringen:

Der Weg dazuiſt schmal, die Pfort’ iſt eng' und klein;

Man kommt mit keiner Laſt, noch Höh’, auch nicht ohn’ Ringen,

und zwar nur als ein Rind, nicht anders, da hinein.



      

 

     

    

  

   

   

   

264

Was betrübeſt du dich, meine Seele, und biſt so unruhig in mir? »Zarre
auf GOtt: denn ich werde ihmnoch danken, daß er meines Angeſichts
»Zulfe, und mein GOtt iſk. Ps. 43, 12. 6. 5. Dennich halte es da-
für, daß dieser Zeit Leiden der Zerrlichkeit nicht werth sep, die an uns
soll offenbaret werden. R ö m. 8, 18.

So haben auch Gläubige noch Unruhe, gegen welche sie aber im Glaubensich
wehren und ausharren. Spräche GOtt: Kämpfe, bete, harre so und so
lange! und hülfe alsdann nicht; so möchte man verzagen. Da Eraber ohne
Zeitbeſtimmung sagt: harre! so bewahret dies vor Ungeduld und Verzagen,
verzöge er auch bis ans Endez da wirſt du, wo nicht eher, gewiß seine Treue
erfahren. Ja, HErnrr,lege nichts zu lange und zu schwer auf, daß ich nicht
untreu werde! O nein, du wirſt schon zu rechter Zeit dein Wort, und dich,
als meinen Helfer, legitimiren und beweisen.

O! wie wirſt du GOtt noch danken, daß er noch dein Helfer iſt,
Daß duhier durch Kreuz und Leiden recht zu ihm gezogen biſt:

Denn im Kreuze wird das Gold von den Schlacken fein geſchieden,

Und man schmeckt das ſüße Wort und den wahren Seelen : Frieden.

GOttbereitet uns durch Leiden zu der großen Herrlichkeit;
O! wie nichts iſt gegen diese die ſo kurze Leidenszeit ; ſ. a. Pſ. 43, 5.
Dennwie bald sind wir daheim ! dadie kleinſten Kreuzesplagen

Inder frohen Erndte- Zeit tausend süße Früchte tragen,
Dawirſt du GOtt Lob und Danekauch für alles Leiden sagen.
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22. Sept. 265

Wasdeines Amts nicht iſt, da laß deinen Vorwitz: denndir iſt vor mehr
befohlen, weder du kannst ausrichten. Sir. 3, 24. 25.

Mein Heiland, bewahre mich in dir in der Stille und Demuth voraller aus-
schweifênden Vermeſsenheit und unbefohlnen Dingen. Wer ſtets nach was

neuemlüſtern iſt, dem iſt wol das alte Wort GOttes noch nicht recht kräftig
worden; er würde sonſt genug daran haben. Beſſer täglich neue Kraft, als .
neue Worte, Uebungen und Lehrarten. Die Lehrart, von nichts als Wun-

den reden, iſt nicht apoſtoliſch. HErr, mache mir deine alte Wahrheit im-
mer lebendiger, und mein Herz immer mürber, und derselben fähiger, daß
bey mir bleibe, was ich im Anfang gehöret.

Die Neubegierigkeit iſt eine Peſt der Seelen,
Und macht, daß wir uns nurzerſtreu'n und selber quälen.
Es hat ein ſtiller Geiſt genug mit sich zu thun,
Daßer sich ſammlen kann, um recht in GOtt zu ruhn:
Wie kann doch dieser wol zur wahren Ruhe kommen,
Deralles wissen will? den Vorwitz eingenommen ?
Wasgeht der Andern Thun, wasgeht die Welt mich an?

Washilft das Wiſſen mir, das mich nicht beſſern l’ann?
Ich wollte manches noch in dem Gedächtniß missen,
Und wollte ja sonst nichts, möcht’ ich nur JESUM wiiſſen.

   

    

    

   
   
   

    



    

  

  

  

 

   
   

      
     

 

266 23. Sept.

Waſche mich wohl, von meiner Miſſethat, und reinige mich von mei-

ner Sünde. Ps. 51, 4. Ebr. 9, 22. Göttl. Antw. Das Blut ILsu

Chriſti, des Sohnes GOttes, macht uns rein von aller Sünde. 1 Joh.

1.5.

Im Vorbilde wurde alles mit Blutgereiniget, und ohne Blutvergießen ge-

ſchahe keine Vergebungz so muß alles, auch die mindeſte sündliche Bewegung,

nur durch Chriſti Blut abgethan werden: die lehret die Sünde groß achten,

erhält in tiefer Beugung, zarter Behutsamkeit, 'und doch auch in Friede

und Kraft. Nun, mein Heiland, in deinem Blute habe auch ich eine unauf-

hörliche Vergebung, und mein einziges, ja ewiges Leben und Element.

Dein Blut soll der Balſam seyn, der für meine Sünde dienet:

Duhaſt mich mit GOtt versühnet, und machſt mich wie Schnee so rein,

Daß kein Sündenfleck mir schade. JEsu! meiner Unschuld Pracht,

Dank sey dir für deine Gnade, die mich hat so rein gemacht. 2 Th. 294. v. 4.

Meine Schuld kann mich nicht drücken: denn du haſt meine Last

All’ auf deinem Rücken. Rein Fleck iſt an mir zu finden,

Ich bin gar rein und klar aller meiner Sünden.

Ich bin rein um deinetwillen, du giebſtgznug Ehr’ und Schmuck,

Mich darein zu hüllen. Ich will dich ins Herze ſchließen :

O, mein Ruhm! edle Blum,, laß dich recht genießen. N. 24. v. 13. 14.

c-
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24. Sey t.

Masduthuſt, s0 bedenke das Ende, so wirſt du nimmermehr Uebels

thun. Sir. 7, 40.

O! wie viel Thorheit und Eitelkeit würde wegbleiben, wenn wir stets recht

bedächten, daß wir noch diesen Tag sterben können. Ach, HErr! lehre du

mich selbſt mein Ende recht bedenken, und laß mich nichts begehren, reden,

thun, oder unterlaſſen, was mich am Ende gereuen könnte: denn ich will '

gevne recht zubereitet und vollendet werden. Ich weiß nicht, wie lange ich

noch Zeit habe, daß mich der Tod nicht übereilez ich bin noch nicht so recht

himmlisch gesinnet, wie ich gerne will. O mache mich selbſt so, wie du mich

haben willſt, und halte mich in dir stündlich bereit. Ey nun, o HErr IEsu,

schick auch unsre Herzen zu tc.

Ach! denke nicht: Es hat nicht Noth, ich will mich schon bekehren,

Wennmir die Krankheit zeigt den Todz GOtt wird mich wol erhören.

Wer weiß, ob du zur Krankheit kommſt? ob du nicht schnell ein Ende
nimmſt?

Werhilft alsdann dir Armen? §

Zum Tode mache dich geschickt, gedenk’ in allen Dingen:

Würd’ ich hierüber hingerückt, sollt’ es mir auch gelingen ?

Wie? könnt’ ich jest zu Grabe gehn? Wie? könnt’ ich jett vor GOtt
2

Sowird dein Tod zum Leben. z er; v. 10. 12.

. E..J.H!. ./ f.). s F2û



    268 25. Sept. *

Was fehlet mir noch? Matth. 19, 20. Ls fehlet dir noch Lines. Lu c.

18, 22. (Denn) Eins iſk noth. c. 10, 42.

Nemlich JEsum haben, und sich erſt mit Maria von ihm bedienen und be-

wirthen laſſenz und sodann aus Ihmdie Kraft nehmen, Ihm wieder zu die-

nen. Er muß selbſt erſt unsere Speise werden, ehe wir Ihn wieder speisen

können. Man nimmterſt aus Chriſti Fülle Gnade, und ſtärket sichz sodann

giebt und wirkt man auch, obwol noch in Schwachheit. Doch nicht vom

Wirken und Geben, nein, vom Glauben und Nehmen, werden undbleiben

wir Chriſten und vollkommen: denn wir nehmen auch mit schwachem Glau-

ben den ganzen Chriſtum. Dies Eine iſt noth.

Wennnurdieſes Line fehlet, o! so fehlt dir Alles noch.

Willſt du dieses nun erlangen, merk’ auf diese Zeilen doch :

Wenn die Weisheit Thorheit wird, und die Einfalt triumphiret;

Wennder Wille nichts mehr will, sich die Kreuzesfurcht verlieret;

Wenn das Herz im Glauben lebt, und in Lieb’ und Demuth ſteht ;

Wenn manZeit und Welt vergißt, und zur Ewigkeit nut geht ;

"Wenn manhier, als IJEſu Braut, Ihm nurzu gefallen tracht’t z

Wenn manſtill und eingekehrt, unablässig fleht und wacht;

Kurz! wenn man nur. Eines sucht; was ? In JEsu Schooß zuliegen :

Da wird. manrecht sanfte ruhn, und in Linem Alles kriegen.
/ / /p h t)
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26. Sept.

Was ich euch sage, das sage ich allen: Wachet. Marc. 13, 17. (Aber)

wachet recht auf, oder werdet doch einmal recht nüchtern. 1 Cor.
15, 44.

Schlummer und Trägheit im Gebet ficht auch noch die Gläubigen anz aber
es iſt ihr großes Leiden. O, IEsu, laß mich stets auf dich, Zach. 12, 10.,

und mich in dir rein und gerecht sehen, und so auch in dir ſtets brünſtig und

wachsam bleiben. Halte mich dir unbefleckt xc. Ermuntert euch, ihr From-

men! tc. :

Ach! theure Seelén, wacht, ach wacht! daß euch die Welt nicht ſchläf-
rig macht; NB. Matth. 25, ö.

Bedenkt, daß über alle Frommen auch Stunden der Versuchung kommen.
Wie mancher wird doch alſobald ohn’ Wachen wieder träg’ und kalt!
Denn GOtt will stets für seine Gaben ein wachſam Herz und Augehaben.
Ach, wachet einmal völlig auſ, sonst kommtihr dort nicht fort im Lauf,

Wenn ihr noch wollt halb ſchlafend bleiben; drum laßt die Trägheit ganz
vertreiben.

Es wach’ ein jeder,, wer er iſt, ſonſt wird ihn Welt und Fleiſches - Liſt
Gar bald zu Falle bringen könnenz drum laſſ’ er seine Lampe brennen;
Er ſchmücke sie zur Ewigkeit, und sey all’ Augenblick’ bereit,
Daß, wenn der Bräutigam wird „kommen, er auch mit ihm werd’ auf-

genommen.



 

 

 

   
 

270 27. S ept.

Masmir Gewinn war, das habe ich um Chriſti willen für Schaden ge-

achtet, auf daß ich Chriſtum gewinne, und in ihm erfunden werde.

Phil. 3, 7 -- 9.

Wie er meine Gerechtigkeit iſt. Das war Pauli Herz. Die Worte: In Ihm,

in Chriſto, im HErrn, kommen ſtets vor. Ich bin in Chriſto. Dies iſt

auch mein Wahlspruch. Hier iſtmein Schloß und Festung, mein Paradies

Element und Leben. Hier bin ich im Glauben zu Hause. Hier laſſet uns

Hütten bauen! Hier iſt gut wohnen. Hier soll mich auch zuletzt der Tod an-

treffen. Bey dir gilt nichts, denn Gnad’ und Gunſt tc.

Ich kenne keinen größern Sünder, (sind wir gleich alle Adams- Kinder,)

Als mich, der dich so sehr verſchuld’t; ach, HErr, wie groß iſt deine Huld!

Es iſt das größte Gnaden- Zeichen, daß du auch mich läſſ’ſt Gnad? erreichen.

O, HErr! wie soll ich dankbar seyn ? Ich weiß von nichts als Gnad’ allein;

Ich kann u.will sonſt nichts verlangen, als Gnad’, u. nur an Gnade hangenz

Die Gnadesoll nun ganz allein mein Llement, mein Leben seyn.

Ich liege nur in deinen Armen, ich wickle mich in dein Erbarmen!

Dein Blutiſt einzig meine Zier; ja ich verkrieche mich in dir:

Dakann der Vater meine Sünden, und mich, den Sündernicht mehr

Bogatzky Lieder, Num 193.v. 1 ~5. finden;

Dawill ich denn in dir beſkehn, und freudig in den Himmelgehn.



    

       

28. "Sept.

Was soll ich thun, daß ich selig werde? Göttl. Antw. Glaube an den
»ZKrrn ILſum, s0 wirſt du und dein »zgusselig. Apo ſtelg. 16, 30. 31.

Der Glaubeiſt keine selbſtgemachte Zuversicht auf Chriſtum, sondern GOtt

ſelbſt wirket in ihn, und zwar nur in einem geängſteten und bußfertigen Her-

zen. Dieser Glaube reiniget das Herz *), tödtet den alten Adam, überwin-

det die Welt, machet uns neugeboren, zu ganz andern Menſchey, von Herz,

Muth, Sinn und allen Kräften 4). Dies iſt der rechte Lutheriſche Glaube.
. Nicht der bloße Gedanke, der da spricht : Ich gläube. Darnach prüfe dich.

 

Luther hat ihn unter Angst, Reue und Schrecken bekommen. Fühleſt du
auch etwas davon, so gehe zu IEsu, .und hitte um Glaube und Gnadez und

geschieht dies, so iſt ſchon Glaube da. Dennglaubt’ ich nicht, nicht wollte
ich beten, noch vor GOtt hintreten+). Wersich auch täglich in Chriſti Blut

reiniget, hat auch schon wahren Glauben und Hoffnung, ob er gleich noch
blöde und nicht fröhlich ist. *) Luth. Vorr. über die Ep. an die Römer.

Wer Reu’ und Schmerzen hat, darf nicht zu Mose kommen:
Denndes Gesetzes Stab läßt weder Raſt noch Ruh’. *) 4 Joh: 8, 3.
In Chriſto iſt nur Zeil. Drumeile du ihm zu!
Kurz: Glaube nur anihn, so wirſt du aufgenommen.
Er öffnet seine Seit’, Er ruſt: Komm, kommherein!
Hinzu nun! blödes Herz! so wirſt du selig seyn. +) Num. 743. v. s.  

  

   

  



   

  
272 29. Sep t.

Weyhe dem, durch welchen Aergerniſſe lommen. Welches Weh wird die
heutigen spöttischen Lehrer treffen, so die Jugend so ärgern! HErr, siehe
drein! Zütet euch! Luc. 17, 1-3. Undmeidet auch allen böſen Schein.
Auf daß ihr seyd. ohne Tadel, und lauter, und GOttes Kinder, unſträf-

lich, mitten unter dem unſchlachtigen und verkehrten Geschlecht, unter wel-
chem ihr ſheinet als Lichter in der Welt.

HErr, ich will auch gerne in guten Werken und Früchten leuchten; aber du

willſt noch lieber geben, als ich nehmen: denn du wirſt dadurch geehrt, und
liebeſt mein Wachsthum mehr als ich. Ich will mich dir nur hingebenz du
wirſt mich schon läutern, reinigen und fruchtbar machen.

O, du reines Lâmmlein GOttes, mache doch mein Herze rein ;
Laß es mehr und mehr von Schlacken, wie das Gold geläutert seyn.
Laß doch all’ Unlauterkeit, alles eigne falſche Weſen,
Dassich noch in etwas sucht, ganz von mir verbannet seyn.

Duhingegen sey der Zweck nur in allemmirerlesen;
Präge darum mir dein Bild und dein lautres Wesen ein.
Laß mich doch als wie ein Licht hier vor allen Menſchen ſcheinen,
Und bewahre du mich doch auch vor allem Bösen Schein;
Denn es sieht die Welt auf mich. HErr, behüte nur den Deinen,
Daß ich ſtets im Wort und Wandel jedem mög’ erbaulich seyn.
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30. Sept. 273
Weil nun Chriſtus im Fleiſch für uns gelitten hat, so wapnet euch auch

mit demſelbigen Sinn: denn wer amFleiſch leidet, der hôret auf von
Sünden 1c. 1 Petr. 4, 1.

Durch äußeres Leiden greifet der HErr oft das innere Böſe im Herzen an,
und machet den Kampf unsleichter. Aber durch nichts mehr wird das Böſe
in wahrer Buße verabſcheuet und getödtet, als wenn wirrecht erkennen,
daß Chriſtus für uns gelitten und geſtorben: denn aus Chriſti Kreuzestode .
fließet die rechte Buße, da das Herz zerbrochen und getröſtet wird. Ohne
ein zerbrochen Herz iſt es mit dem Ruhm von Chriſti Kreuz, Blut und Wun-
den nur sinnliches Spiel- und Tändelwerk.

Leiden iſt jezt mein Geſchäfte; anders kannich jegt nichts thun,
Als nur in dem Leiden ruhn; leiden müſſen meine Kräfte;
Leiden iſt jezt mein Gewinn, dasiſt jeßt des Vaters Wille
Den verehr’ ich ſanft und ſtillez Leiden iſt mein Gottesdienſt,
GOtt, ich nehms aus deinen Händenals ein Liebeszeichen an:
Denninſolcher Leidensbahn willſt du meinen Geiſt vollenden.
Werallhier im Fleiſche leid’'t, wird errettet von den Sünden,
So den Körper oft entzünden, und an seinem Geiſt erneut, 2. Th. N. 674.

» Drum ſo weiß ich veſtiglich, ich mag leben oder ſterben, v. 3. 4.6. 7.
Daßich nicht mehr kann verderben: denn die Liebe reinigt mich.

Erſter Theil. Fsfgags ke.
d d Ag yete.:k     
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Weine nicht! Siehe, es hat überwunden der Löwe, der da iſt vom Ge-
schlecht Iuda. Offenb. 5, 5.

Er iſt triumphirend auferſtanden und hat die Werke des Teufels zerſtdret ;

darum wird die Sünde uns nicht beherrschen können. Röm. 6, 14. Sprichſt
du nun: Ich will nicht zurücke, ich komme aber auch nicht weiter, ich kann
nicht siegenz so denke, der Feind will dich nur verzagt machen. Bete, und
wage es noch ferner auf den HErrn. Erwäge, wie er dich zuerſt erweckt,

auch hernach oft erhöret, und dir schon manches Schwere überwindenhel-
fenz so wird er fernerhin helfen. Wills noch nicht gehen, so fange als von vor-

nen an, klage dich in allem an, ſtelle dich als einen recht großen Sünder

dar, und bitte aufs neue um Gnade und Vergebung, halte an in solchem

demüthigen Flehen, und siehe dich bey allem Elend doch in Chriſto versöhnet

und begnadiget anz so wird es bald besser gehen. WVerzage nurſtets an dir,
aber nie, nie an der Kraft des auferſtandenen IEsſu. Du. wirſt mit ihm schon
überwinden. Er hilft gewiß, aber zur rechten und beſten Zeit.

Die Sünd’ iſt nie so hoch geſtiegen, daß Christi Kraft nicht ſtärker sey :
Sein Blut macht uns von allem frey, drum kann man weitin allemſiegen.
Denndadas Haupt geſteget hat, ſo kann sein Glied nicht unterliegen ;

Sein Sieg iſt mein, er hilft mir siegenz dem Satanfehlet Rath und That.

xugpa ats ſ« (.. td ..
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Welchen der ZErrlieb hat, den züchtiget erz er ſtäupet aber einen jegli-
chen Sohn, den er aufnimmt. Soihrdie Züchtigung erduldet, so er-
beut ſich euch GOtt als Kindern: denn wo iſt ein Sohn, den der Va-
ter nicht züchtiget? Er züchtiget uns zu Uutz, auf daß wir ſeine »zei-
ligung erlangen. E br. 12, 6- 10.

Hierunter gehören auch äußere Züchtigungenz auch diese ſind den Gläubigen
ein geheiligtes und nützliches Kreuz. Mein Vater, ich bin noch schüchtern,
wenn was plötzlich kommt; unddir gefället doch ein kindlich Vertrauen. O
gieb es mir, daß ich ſtets das Beſte von dir hoffe, nichts fürchte, und für
Zorn, sondern für Liebe haltez und denke, es iſt mein, mein Nutzen und
Segen. Laß mich unter allem dein Vaterherz mehr erkennen, und ſtets dei-
nen Zweck erreichen. Amen.

Nun, ich glaub’, es hat mich GOttbis anhero nicht verlassen :
Denn ſein Kreuz verläßt mich nicht. Dieser Schluß iſt hier zu faſſen:
Ich sey an ihm noch ein Reben: denn er reiniget mich ja;
Ja, ich bin sein liebes Rind: denn die Ruth’ iſt immer da.
O! er wirket noch in mir, führet mich auch Wunderwege ;
Dieses zeigt, ich sey ihm ja noch in. seiner Vaterpflege.
Er hat ſich so viele Jahre solche Müh’ um mich gemacht,
So wird er mich jetzt nicht laſſen; nein, er hält michs in Acht.

     
  

   

     

  

    



 

 

 

   

276 3. October.

Wenn dein Wort offenbar wird, so erfreuet es, und machet klug die

Linfältigen. Laß meinen Gang gewiß seyn in deinem Worte, und

laß kein Unrecht über mich herrſchen. P s. 119, 130. 133.

Es kann uns das Evangelium offenbar und schmackhaft werden, und man

kann doch bald wieder heraus kommen, so mannicht in Einfalt und Armuth /

amGeiſte bleibet: denn es will demüthige und kindliche Schüler haben. Darum

muß manſtets im Worte und in Chriſto bleiben, so wird man gewiß. Denn

nicht süßes Gefühl, ja der Glaube selbſt nicht, iſt der Grund unsers Heils,

sondern Chriſtus, den ergreift auch der schwache Glaube. Ich muß eher

glauben, als fühlen. Aufs Gefühl trauen, iſt nicht Glaube, undhält nicht

lange gewiß. Num.378. uo. 4 ~ 7

Ich lief verirrt und war verblendet, ich suchte dich und fand dich nicht;

Ich hatte mich von dir gewendet, und liebte das geſchaffne Licht z

Drumdank’ ich dir, du wahre Sonne, daß mir dein Glanz hat Licht gebracht:
Ich danke dir, du Himmels - Wonne, daß du mich froh und frey gemacht.
Erhalte mich auf deinen Stegen, und laß mich nicht mehr irre gehn;
Laß meinen Fuß in deinen Wegen nicht ſtraucheln oder ſtille ſtehn:
Erleuchte Leib und Seele ganz, du starker Himmels - Glanz.

Gieb meinen Augen ſtille Thränen, gieb meinem Herzen keuſche Brunſt !

Laß meine Seele sich gewöhnen, zu üben in der Liebe Kunſt;

Laß meinen Geiſt, Sinn und Verſtand seyn stets zu dir gewandt.
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Wenn du mich demüthigeſt, macheſt du mich groß. Ps. 18, 36.

Es iſt nicht so leicht, als man denket, sich in Demuth zu bewahren. Wer
bey großen Gaben nicht große Anfechtungen, oder andere Demüthigung.hat,
ſtehet gewiß in Gefahr, auf gefährliche Höhen zu gerathenz sonderlich wenn
er den innern Greuel geringe achtet, und bald meinet, mit der Sünde als
mit einer Fliege fertig zu werden, wie manche jetzo ſo vermeſsſen reden. Wun-
derliche Helden! Schlechter Sieg! Wie wird die Krone seyn? Wer die Sün-
de verkleinert, verkleinert auch Chriſti Verdienſt und Kraft.

Wemiſt doch die Schuld zu geben, daß ich also elend bin?
Wemê? ach glaub’ es! dir nur selber, deinem eignen hohen Sinn.
Sieh", es fällt dir ja noch ſchwer, in die Einfalt einzugehen:
Denndu willſt noch etwas seyn, ſteheſt noch auf manchen Höhen z
Kannſt noch öfters ſpeculiren, läsſeſt der Vernunft den Laufz
Renuſt, und wirkeſt oft noch selber, bauſt dein eignes Thürmchen aufz
Stößeſt dich an dies und das, und biſt noch so ſcharf im Richten :
Da muß GOtt den hohen Sinn und dein eignes Werk vernichten,
Daß du klein und niedrig werdeſt. Ließe GOttdich nur so gehn,
Unddich nicht dein’ Ohnmacht sehn, würd’ es ärger um dich ſtehn:
Dennnurder, ſonſt keiner wächſset, wo wir Lieb’ und Demuth sehn.
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Wenn ich dich anrufe, ſ0 erhöre mich, und gieb meiner Seele große

Kraft. Ps. 138, 3. Chriſti Antwort: Wahrlich, wahrlich, ich sage

euch: So ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem WMamen, so

wird er es euch geben. Denner ſelbſt, der Vater, hat euch lieb. Jo h.

16, 23. 27. Er verheißet: Lhe ſie rufen, will ich antworten; wenn

ſie noch reden, will ich hören. Ess. 65, 242. Darumſage ich euch:

NB. Alles, wasihr bittet in eurem Gebet, glaubet nur, daß ihrs em-

pfahen werdet, sſ0 wirds euch werden. Marc. 11, 24.

Sowir oft und viet im Gebet mit GOtt recht kindlich umgehen, werden wir

gewiß erhöretz durch die Erhörung aber seiner Wahrheit, Treue und Liebe

versichert: folglich im Glauben geſtärket, und alsdann mit ihm recht bekannt

und vertraut werden. Je mehr man bekommt, je mehr siehet man, was

noch fehlet, je mehr betet man, und will immer mehrz und je mehr man

will, und nur glaubt, je mehr bekommt man. Der Unglaube kriegt nur

nichts. Matth. 13, 58. Der Glaube aber ſchließet alle Schatzkammern

GOttes auf, und gehet niemals leer aus.

HErr, laß mich gläubig vor dich treten, und nur in Chriſti Namenbeten,

Daß mir derſelb’-im Herzen sey, so werd’ ich alles Zweifels frey :

Denn was der Glaube nur begehret, wird alsobald von dir gewähret;

Drumlaß mich kindlich ſchreyn und flehn, so werd’ ich bald mich ſtärker sehn.
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Wenn ich den Menſchen noch gefällig wäre, ſo wäreich Chriſti Knecht
nicht. Gal. 1, 10. Lsſtelle ſich aber ein jeglicher unter uns alſo,
daß er seinem WMächſten gefalle zum Guten, zur Beſſerung. Rö m.15, 2.
(Menſchengefälligkeit und Heucheley sind oft nicht weit von einander.) Wer
einen Menſchen ſtraft, wird hernach Gunſt finden mehr, denn der da
heuchelt. Sp r. 28, 23. c. 29, 5.

Bald fället man in eigene Wirksamkeit und Bekehrsucht, bald in Trägheit.
HErr, hilf mitten durch, und gieb Lauterkeit und Demuth, aber auch Brün-

'ſ"tigkeit, Glauben undLiebe, daß es heiße: Ich glaube, darum rede ichz auf
daß ich als ein Licht leuchte, und allen erbaulich sey, und in nichts michselbſt,
sondern in wahrerLiebe anderer Heil und Beſſerung suche. O, daß mich nur
deine Liebe in allem dringe! Amen.
Sind gleich die Berge überſtiegen der allzu groben Eigenheit,
So pflegſt du dich doch zu vergnügen an zarter Selbſtgefälligkeit.
WasFeind’'s Mundſpricht, bewegt dich nicht;
Woaber dich ein Freund veracht't, wird deine Demuth irr’ gemacht.Drum suche keinen zu gefallen, auch ſelber denen Frommennicht,

. Als so nur, daß dadurch bey allen stets eine Beſſerung geſchicht.
Geh’ stille hin, in Demuthssinn, und lern? erſt recht verborgen seyn.
Sonſt gehſt du in die Hoffart ein. 2. Th. Num.353. v. 3.
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Wer aus GOtt geboren iſt, der thut nicht Sünde. 1 Jo h. 3, 9. ic. Denn

das iſt die Liebe zu GOtt, daß wir seine Gebote halten.
V

Ey! wir sind arme schwache Menſchenz wie iſt dies möglich

?

Wird GOtt was

Unmögliches gebieten? Es heißt ja ferner: Und seine Gebote ſind nicht schwer.

Aber doch mir. So biſt du noch nicht wiedergeboren und gläubig, und also

ſtark im HErrn. Eph. 6, 10. Dennalles, was von GOtt geboreniſt,

überwindet die Welt: und unser Glaube iſt der Sieg, der die Welt über-

wundenhat. 1 Jo h. 5, 3. 4. Bitte nun GOtt um den Glauben,lies fleißig

GOttes Wort, meide die Sünde und deren Gelegenheit, und alles, was dich

im Guten hindern will. Fällt dirs schwer, halte an! und bete, nicht nur

Morgens und Abends, oder aus dem Gebetbuchz sondern falle auch den Tag

über oft auf deine Kniee, und bete mit einigen Worten aus deinem Herzen.

Wills nicht gleich gehen, so versuche es noch einmal und mehrmal, und fahre

fort, es wird schon besser gehen: und so kommſt du durch, sonſt nicht; das

merke! Nun, HErr, ich habe in meinem ganzen Leben um nichts mehr ge-

beten, als um Glaubenz du wirſt mir ihn auch geben, und bis ans Ende

erhalten, und mir durch alles hindurch helfen. Amen, Amen!

Laß mich nun, was allhier geschrieben, noch täglich immer beſſer üben.
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Wer beharret bis ans Ende, der wird ſelig. Matth. 24, 13. Siehe,
ich Fomme bald; halte, was du haſt, daß niemand deine Krone neh-
me. O ffenb. 3, 11. Werſich läſſet dünken, daß er ſtehe, sehe wohl
zu, daß er nicht falle. 1 Cor. 10, 12.

Wer im Glauben steht, und von Naturein- fröhliches Gemüthe hat, nehme
das Maaß des Glaubens von sich nicht zu groß, und von andern Blöden nicht
zu klein, sonſt kann er fallen. Wer weiß, was Anfechtung iſt, wird Blöde
nicht schwach machen, noch auf besondere sinnliche Empfindung und Freudig-
keit dringen: das iſt nicht das bleibende Zeugniß und Siegel. Derheil. Geiſt
ſelbſt iſt das Pfand und Siegel, und den merkt man anallen seinen Früch-
ten und Wirkungen,nicht allein an solcher Freude. Aufs Gefühl trauen, macht
ungewiß, sobald das Gefühl fehlt; aber aufs Wort trauen, erhält gewiß.

Wennduſtehſt, und recht erweckt aus der Fülle Kraft genommen,
Denk’, es wird bald neuer Kampf und ein neues Leiden kommen.
Darum,wenndugleich so ſteheſt, sey nicht sicher, fürchte dich,
Wach’, und halte dich bereit auf des Satans Ferſenſtich,
Der das Gutedir nicht gönnt, und deßwegen nachdir ſchießet.
Bete, bet’, und trau’ dir nicht t weil man sich gar bald vergiſſet,
Ja ammeiſten sich zerſtreuet, oder in dem Glauben wankt,
Wenn man, kurz vorher erwecket, GOtt mit lauter Jubel dankt.
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Wr Chriſti Geiſt nicht hat, (sondern den Weltgeiſt,) der iſt nicht sein.
öm. 8, 9. 7. 8. 14.

Denn nicht nur die grobe Gottloſigk eit, sondern auch der irdiſche fleiſchliche
Sinn und der Welt Freundschaft, iſt GOttes Feindschaft. Phil. 3, 18. 19.
Iac. 4, 4. Wie weiß ich, daß ich Chriſti Geiſt habe? Ich habe ernſtlich
um ihn gebeten. Das kann nicht vergeblich seyn. Luc. 11, 13. Er wirket
Sündenhaß und Reue, beſtrafet, tröſtet und treibet mich zu Chriſto und zum
Gebet. Das iſt das bleibende Zeugniß, so auf GOttes Wort beſtehet, und
auch der Blödeſte, aber kein Weltmenſch, haben kann.

Dies iſt die Scheidewand der Chriſten nach dem Schein,
Und derer, die es auch im Weſen selber seyn z
Denn werdie Wett noch liebt, und sie nicht überwunden,
Wird als ein falſcher Chriſt, als GOttes Feind, erfunden.
Dies iſt ein Prüfeſtein, da prüf’, o Mensch! dein Thun,
Ob Chriſti Geiſt dich treibt, in ihm allein zu ruhn z
Dir aber und der Welt in allem abzuſagen,
Und aller eiteln Luſt dich völlig zu entſchlagen.
Biſt du ein falſches Gold auf diesem Prüfeſtein,
Soglaube, Chriſtus iſt wahrhaftig noch nicht dein;

Doch, was du noch nicht haſt, das kannst du wol noch finden,
Nur suche, kämpf’ und fleh’: Ach, HErr! hilf überwinden.
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Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe. Matth. 13, 12
(Denn) das Waſſer, das ich ihm geben werde, das wird in ihm ein
Brunn des Waſſers werden, das in das ewige Lebenquillet. Jo h. 4, 14.

Von dem so großerk Wachsthum des Reiches GOttes bey dem kleinſten An-
fang, siehe Matth. 13, 31 — 33., und das schöne Vorbild Heſ. 47, 1 + 12.
Wenndieser Brunn dir einmal aufgethan iſt, so fahre fort, (weil es da gar
leicht gehet,) durch Gebet die Waſſer des Lebens herauszuziehen: sonst, wo
du träge biſt, dich zerſtreueſt, und nicht fein wachsam, innig, und als vor
GOtt in Chriſto bleibeſt, wirſt du so dürre werden, daß du hernach kaum
ein Tröpflein mit ängſtlichen Seufzern, als aus der Tiefe, wirſt herausholen
können. O, HErr, laß mich unverrückt vor und in dir bleiben, und in
deiner Gemeinschaft, als ein Fiſch im Waſſer, leben und schweben. Amen.

Wenn, o Menſch, hier in dein Herze nur ein Gnadentröpfleinfließt,
Ach! so sey du nur getreu unter allen Kampfbeſchwerden :
Denndas kleinſte Tröpfelein soll in dir zum Brunnen werden,
Der ſich in dir immer weiter bis zur Ewigkeit ergießt.
Drum, wennduſo dürre biſt, bet’, es wird ein Tröôpflein fließen
Bis zuletzt der volle Stromſich wird in die Seel’ ergießen.
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Wer iſt, wie der ZLrr, unser GOtt ? Derſich sſ0 hoch geſetzet hat, und
auf das Niedrige ſiehet im Himmel und auf Lrden. P. 113, 5. 6.

Erzerſtreuet die hoffärtig ſind in ihres Zerzens Sinnz (wennsie gleich

äußerlich demüthig scheinenz) Lr stößet die Gewaltigen vom Stuhl, (wie
er an dem that, da er sagte: Das iſt die große Babel 1c. Dan. 4, 27.)
und erhebet die Llenden. Luc. 1, 52. (Darum) ſuchet Demuth.
Zeph-: 2, 3.

Denniſt alles, auch im Himmel, ‘vor der Majeſtät GOttes niedrig undklein :

wie sollen wir nicht auf Erden uns demüthigen, da wir noch so viele Sünden
haben? Ach, bey den Frömmſten iſt noch viel verborgene Sünde im Herzen,
so sie aber beym Wachsthum mehr erkennen. Fühleſt du nunnichts, denke

nicht, es iſt nichts mehr daz es iſt nur deſto verborgener und gefährlicher, ja

wol ein Anfang zur Sicherheit, zum Rückfall; darum traue dir nie, und sey

nicht stolz. Die mit der Sündeso bald fertig sind, die sind nicht die rechten

Geiſter. ;
Mach’, o HErr! mich immerkleiner, führ’ mich in die Niedrigkeit ;
Immer kleiner! Immer kleiner ! sey mein Wahlspruchallezeit.
Mach’ mich kriechend, tief gebücket, als ein kleines Würmelein+t
Weil dein Aug’ auf die nurblicket, die fein klein und niedrig seyn,
Und weil alle, die auf Höhen, dir stets aus den Augen gehen.
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Wer ſich abſondert, der suchet, was ihmgelüſtet. Spr. 18, 1. Die
Frucht aber des Geiſtes iſt Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund-
lichkeit, Gütigkeit, Glaube, Sanftmuth, Reuſchheit. Gal. 5, 22.

Nicht aber Schelten, Richten und Verwerfen. Dennder HErr. war dort
nicht im ſtarken Winde, noch im Erdbebenz sondern imſtillen sanften Sau-
sen. 1 Kön. 19, 11. 12. Merke: Wer sich an alles ſtößet, iſt noch blindz
wer nichts erträget, der iſt noch schwach, ja schwächer als die Schwächsten
ſelbſt. s. a. Eſ. 65, 8. Verderbe es nicht 1c. Nicht nur grobe Absonderung,
ſondern auch gut gemeinte besondere Uebung und Aenderung thut Schaden,

_ wenn sie zu frühzeitig, oder am unrechten Orte iſt, und die allgemeine brü-
derliche Eintracht und Vertrauen ſtöret. Denn manche Uebung iſt wol gut,
aber diese Eintracht iſt noch beſſer. Der rechte Geiſt iſt nicht sectiriſch, ma-
chet nicht Trennung, prahlet nicht, gehet auch nicht mit Künsten und krum-
men Sprüngen um. Daprüfe die Geister.

Willſt du abgesondert seyn, sey es von der Sünd' allein ;
Geh’ nur vondir selber aus: denn dein Babel iſt im Herzen,
Reiße Stolz und Haß heraus, undergreif' der Liebe Kerzen;
Sowirſt du noch hier und dort manche fromme Seel’ erkennen,
Und dich auch an keinem Ort von den Krank- und Schwachen trennen:
Weil du ſiehſt, wie nöthig iſt, daß du als ein Arzt da biſt.

 

ETSETIIHGZ.

  

   

  

    

  

     



  

   

       

    

   

 

     

 

     286 13. October.

Wer ſich der Armen erbarmet, der leihet dem ZLrrn, der wird ihm
wieder Gutes vergelten. Sprüchw. 19, 17. s. a. Apoſtelg. 4, 32-
35. 2 Cor. 9, 60 15. 1 Tim. 6, 6. 10 - 19.

Werwill nicht willig geben? Der Glaube nimmtes ja immer aus GOttes
Kaſſe, die hat stets genug, wir nicht. GOtt giebet die Gabe und das Ge-
ben, und belohnet seine eigene Gabe durch unsere Hand, oder krönet ſein
eigen Werk. NB. 1 Chron. 30, 14. 16.

O wie ſchôn, wie selig iſt,wenn man Geld und, Gut nicht liebet!
Wenn manlieber giebt als nimmt, wenn man GOtt auf Wucher giebet:
Dennnurdieſes iſt dein Schatz, den die Motten nicht versehren.
Wasduhaſt wohl angewandt zu des großen GOttes Ehren
Und zu deines Nâächſten Heil, dieses iſt dein Kapital,
Da GÖOttreiche Zinsen giebt. Sieh’, hier haſt du nun die Wahl:
Obduwoillſt durch schnöden Geiz Welt und Satan, die dich höhnen,
Ober durch die Mildigkeit GOtt dein Geld und Gutverlehnen.
Denke, was du GOttgelehnet, iſt allein dein Gut und Geld,
Dasduoben wiederfindeſt; aber was der Geiz behält,

Oder eitel angewandt, das wird wol verloren gehen.

Denn das bleibet in ber Zeit, jenes bleibet ewig stehen. (Darum)
HErr, nimm duden Schlüſſel hin : denn ich weiß nicht Haus zu halten,
Gieb du, wem, und wie duwillſt: du sollſt in den Gütern walten;
Schließ’ nur immer auf und zu, daß ich nichts für mich verthu".
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ti Wer ſich ſelbſt erniedriget, wie dies Rind, der iſt der größeſte im rZim-

melreich. Matth. 18, 4. Denn der ZErr ſiehet auf das Miedrige
im »Zimmel und auf Erden. Ps. 113, 6.

tes Wennwiralles gelernet hätten,. so hätten wir doch noch immer mehr De-
je- muth zu lernen. Dennwergleich einmal sich für einen verdamntten, ja den‘u größten Sünder gehalten, ſtehet doch noch in Gefahr, auf Höhen zu kom-

men. Die Demuthkennet ſich selbſt nichtz wer sich für demüthig genug hält,iſt es noch gar nicht recht. Ach, IEsu ! gieb mir doch deinen demüthigen
Sinn, der willig, klein und niedrig sey, und ſich keiner Ehre annehme:
denn mir gebühret ſie nicht.

Präg’, o HErr! doch in mein Herze wahre Herzens - Demuth ein,Daßich mich zu jeder Zeit auf das letzte Bäntkchensete,Und mich im geringsten nicht etwas werth und würdig ſchäßez
Daßich hier nicht nur auf Erden, sondern auch im Himmelklein,
Klein und niedrig wolle werden. Laß mein Herz ein Blümlein ſeyn,Das mit seiner Stätt’ und Zier, ohne Weid ſich läßt begnügen;m) Solaß mich in dir nur ruhn. Mein Vergnügen sey dein Fügen,
Daßich ſtets mit dir zufrieden, an dir hang’, und mich allein
Recht ergöt’, und hoch erfreu’, wenn allhier ſchon auf der Erden
Dein ſo hoch gepriesner Ruhm recht kann ausgebreitet werden. s

f. O 4'
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Wieder »sZirſch ſchreyet nach friſchem Waſſer, so ſchreyet meine Seele,

GOtt, zu dir. Meine Seele dürſtet nach GOtt, nach demlebendigen

GOtt. Ps. 42, 2. 3. Göttl. Antw. Wohlanalle, die ihr durſtig seyd,

Fonimet her zum Waſſer, und die ihr nicht Geld habt, kommether,

kaufet und eſſet; Fommet her, und kaufet ohne Geld und umſonſt, beyde

Wein und Milch. »5dret mir doch zu, und eſſet das Gute, s0 wird

eure Seele in Wolluſt fett werden. Es. 55, 1. 2.

Ein bloß Gesetzlicher und Blöder iſt nicht Eines. Bey jenem herrſchet eigene

Gerechtigkeitz bey diesem Durſt nach Chriſti Gerechtigkeit, und der ſtehet

nicht mehr unter dem Gesetz, sondern hat schon Gnade. Das Kind, der

neue Menſch, iſt schon geborenz darum ſchreyet und dürſtet es, ob es gleich

die Gnade noch nicht völlig glauben kannz denn gewiß ein anders iſt, Gnade

habenz cin anders, gtauben und empfinden. Also verwirre keinen Blöden,

so leicht iſt: der Feind hilft selbſt dazu z sondern sage ihm: Er sey schon selig,

Matth. b, 6, so er nur als ein Durſtiger alles umsonſt nehmen will.

Hier komm’ ich, mein Hirte, mich dürſtet nach dir.

Ach, Liebſter! bewirthe dein Schäflein allhier.

Dukannſt dein Versprechen mir Armen nicht brechen :

Dusieheſt, wie elend und durſtig ich binz Num. 356. v. 3.

Auch giebſt du die Gaben aus Gnaden nur hin. s. a. Num. 343, v. 2.
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nem Willen geben,elig, Wasdein Herz wünſcht ; laß deinen GOtt nur machen:Dennerallein kann rathen deinen Sachen.
GOtt wirds machen, daß die Sachen gehen, wie es heilſam iſtzLaß die Wellen sich verſtellen, wenn du nur bey JEsubiſt.Glaub’ nur feſte, daß das *) Beſte über dich beſchloſſen sey : *) Sir. 2, 8.Wenndein Wille nur iſt ſtille, wirſt du von dem Kummer frey.
Erster Theil.

Wie lange soll ich sorgen in meiner Seele? P. 13, 3. Göttl. Antw.ele, Sorget nichts, sondern in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebetund |
gen Flehen mit Danksagung vor GOtt kund werden. Phil. 4, 6. HBefiehl |
yd, dem ZLrrn deine Wege, und hoffe auf ihn, „er wirds wohl machen. ]her, ft zd. mutdenur§"quf. dentikrev; gerz z: Iyde krsry uu. thuſkWunder; deine sch, von Altem her ſind 'rird treu und wahrhaftig. Es. 25, 1.

Dies Wörtlein: Sorget nichts, iſt eine Mauer wider tauſend Sorgen. Läſ: |gene ſet man aber ein wenig Sorge und Unglauben ein, so menget sich das, als Iehet LrSarip etwrheſcäge'Scrſorcele Ctt deittzife. |der er werde dir auch aus dem allerverworrenſten heraushelfen, ob du auch jetzo |
leich nichts vor Augenſieheſt. 2 Th. N. 183. v. 5. N. 447, A. S. |nade GOtt sorgt für dich, du kannſt ohn’ Sorgen leben :: denn er will dir nach ſei- j
den,

I
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Wir bringen unsere Jahre zu, wie ein Geschwätz; unser Leben fähret
ſchnell dahin, als flsgen wir davon. P s. 90, 9. 10.

Sie halten das menſchliche Leben für einen Scherz, und menschlichen Wandel

für einen Jahrmarkt. Weish. 15, 12. c. ß, 9 – 11. Die Menſchen ſcherzen,
ſpielen, tanzen, oder laufen, wie im Jahrmarkt, nach dem Zeitlichen. GOtt
ſchläget sie, ſchicket Armuth, Krankheit, Landplagenz aber wer fühlet und
gläubet es, daß GOtt so zürne? O Menſch, denke an die graue Lwigkeit

in wahrer Buße, sonst kommt noch was ärgers. Aber was Wunder, so

auch ich Schläge und Dürre fühle, wenn ich mich zerſtreue ? HErr, erhalte
mich stets innig in dir, und fleißig aufs Ewige.

Ach wie bringst du deine Tage nur wie ein Geſchwätze zu!
Ach bemenge dich doch nicht mit so viel unnützen Händeln.
Warum willſt du deine Zeit nur mit Kinderspiel vertändeln ?
Eile doch mit Zeit und Stunden nur zu jener Himmelsruh".
Such’ aus dem so schnellen Strom dieser Zeit was rauszufiſchen,
Dasdir ewig bleiben möge; laß den eitlen Tand der Welt,
Die nichts beſsers hat geſchmecket, als was in die Augenfällt.
Auf! GOtt suchet auch hierdurch dich aufs neu?’ recht anzufriſchen z

Suche Frucht von allen Stunden, sieh’ auf die Gelegenheit,
Und ergreife ſie mit Freuden. Auf ! nun auf zur Ewigkeit!
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Wir muüſſen durch viel Trübſal ins Reich GOttes gehen. Apoſtelg. 14,
22. (Darum) laſſet uns kaufen durch Geduld in den Rampf. Ebr.12; 1.4,

Wie will ich den Kampfgegen die Sünde leugnen ? 1) Das Wortſtehet hier
klar. 2) Der Streit des Geiſtes und des Fleisches nach Gal. 5. iſt eben das.
3) Die Geübteſten erfahren ihn noch. 4) Das Wort heißet ein Schwerdt,das Gebet ein Ringen, der Glaube der Sieg. So gehet der ganze Lauf durchGedränge und Kampf. Es mußſtets erſt ein Feind aus dem Wege, ehe man
im Guten weiter gehetz und mancher Feind iſt sehr hartnäckig, und keiner
so wegzublaſen. Darum iſt Ernſt und Geduld noth, endlich folget der Sieg.

Mankann zur Seligkeit nicht ohne Leiden gehn: Nôm.5, 3.5,
Denndiesen Leidensweg iſt unser Haupt gegangen.
Wie kann ein Glied von Ihm auf andern Wegen ſtehn, 2 Tim.2,3. 5. 12.
Und Einen Himmel doch mit seinem Hauptverlangen?
Und warum wollen wir die Dornenwegefliehn,
Auf welchen wir doch hier schon manche Roſen pflücken,
Und wo im Gegentheil nicht solche Dornen bluühn, s. a. N. 196. v. 9-11.
Die wolnicht unser Fleiſch, jedoch den Geiſt erſticken ?
Drum,,ſoll's durch Dornen gehn, so wähl’ ich, die nur stechen.
Wasdenn k das böſe Fleiſch, und doch den Geiſt nicht schwächen.
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IWix werden ohne Verdienſt gerecht aus seiner Gnade, durch die Lrlô-

sung, so durch Chriſtum ILLsumgeſchehen iſt, welchen GOtt hat vor-

geſtellet zu einem Gnadenſtuhl durch den Glauben in seinem Blut, da-

mit er die Gerechtigkeit, die vor ihmgilt, darbiete, in dem, daß er

Sündevergiebt. Rö m.3, 24. 25. Aus Gnaden und ohne Verdienſt.

O liebliches Wort! O unersſchöpfte Quelle alles Troſtes, und auch aller gött-

lichen Kraft! O wie unbekannt biſt du denen Eiteln, welchen noch die Träber ;

ſchmecken! wie ekelhaft denen Werkheiligen! aber wie süße denen Gnaden- s

hungrigen armen Sündern! ,,Nichts iſt nach der Kraft und Erfahrung

„unbekannter, als das Geheimniß von Chriſto für uns, oder die Rechtferti-

„gung, so doch der Gläubigen Paradies und Element, und die Perle der

„evangelischen Reformation iſt *).“ Sinnliche Bilder und Geſschwätze von

. Chriſti Wunden langen nicht zu. Man muß seine Sündenwundennoch schmerz-

lich fühlen, dadurch das Fleisch tödten, und durch Chriſti Wunden recht im

Grunde geheilet werden. *) s. Prof. Franke. 2. Th. N. 294. v. 8. 9.

Ach sieh, o GOtt, hier iſt dein Sohn, mein ein’ges Heil, mein Gnadenthron,

Dersich selbſt aufgeopfert hat am Kreuz für meine Miſsethat,

Der nicht verſöhnet werden darf, ob das Gesetz iſt noch so scharf z

Er selber hat sein eigen Blut vergossen reichlich mir zu gut.
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ss Wir wiſſen, so unser irdiſch >Zaus dieser Hütte zerbrochen wird, daß
Dis wir einen Bau haben von GOtt erbauet, ein »Zaus, nicht mit 53änden
: l gemacht, das ewig iſt im rzimmel 1c. 2 Cor. 5, 1. Ich weiß, daß
. mein Lrlôöſer lebet, und er wird mich hernach aus der Lrde auferwek-
! ! Fen, und werde darnach mit dieser meiner Zaut umgeben werden, und
§tt werde in meinem Fleiſche GOtt sehen 1c. Hiob 19, 25-27.
?t! Die Welt nennet den weise, der sein Haus zu versorgen, und viel zu samm-UZ len weiß. O Thorheit! Er weiß ja nicht, ob es den Seinen selig iſt. Der(rte; iſt weiſe, der ſein Haus und Schatz im Himmel weiß, dahin sammlet, undth alle Dinge, so auch seine ganze Haushaltung, dahin richtet.
von D ia, wie gut iſts, daß wir wissen, daß wir allhier nicht bleiben müſſen,nerz: Daßwir zu unsrer Ruhegehn, allwo die Siegespalmen wehn ;1t im Da blüht die Frucht der Kreuzbeſchwerden, da wir nicht mehr versſuchet

werden;B. 9. Dahat kein Klagen mehr Gehör; da iſt kein heit! Scheiden mehr;
hron, Dafinden wir, die vorgegangen; wie lieblich wird man uns umfangen !"

Daiſt das rechte Vaterland, ja unser Mutterſchooß genannt,
Allwo die Braut den Bräut’gam ſchauet, der ihr ein ſchönes Haus erbauet;
Da werden wir recht sanfte ruhn; wie wohl, ze!eroh! wird dies uns
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(Wo finde ich Kuhe?) Tretet auf die Wege, und ſchauet, und fraget

nach den vorigenWegen, welches der guteWeg sey, und wandelt darin-

nenz s0 werdet ihr Kuhe finden für eure Seelen. Jer. 6, 16. Matth.

14, 28. 29.

In eigenen Wegen iſt lauter Unruhe. Wer sich aber von GOttblindlings

führen läſſet, kann immer ruhig bleiben: denn er weiß, es gehet immer zum

Himmel zu. Der rechte Weg zur Ruhe iſt der Buß - und Glaubensweg, da

man sich vom Anfang bis zum Endein sich selbſt ſtets als einen Gottlosen und

Uebelthäter, aber in Chriſto verſsöhnet und gerecht ansiehet, in Ihm ſtets

bleibet, Ihn allein Alles wirken läſsſet, und sich ihm ganz hingiebet: sonſt iſt

es eigene Gerechtigkeit und Wirksamkeit; und folglich keine Ruhe, oder falſche

Ruhe da.
Wofind’ ich Ruh’? Num.659. v. 8.

Richt’ Herz und Sinn dem Himmelzu, da ſindeſt du die wahre Ruh’!

Dein Heiland ruft: Kommher zu mir! ich, ich will dich erquicken,

Ich lass’ dich nicht, ich helfe dir; die Laſt soll dich nicht drücken.

Das Joch iſt sanft, die Laſt iſt leicht, wer nur nicht an dem fremden zeucht;

Drum ſtill, ich will dich schon zu rechter Zeit entbinden;

Da, dasollſt du bey mir denn ewig Ruhefinden.

Wie gut wird sichs doch nach der Arbeit ruhn! wie wohl wirds thun!  
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Woher nehmen wir Brodt? Marc. 8, 4. Göttl. Antw. Sorget nicht
für euer Leben, was ihr eſſen und trinken werdet, auch nicht für eu-
ren Leib, was ihr anziehen werdet. (Ja) sorget nicht für den andern
Morgen. Matth. 6, 25. 34. (wie viel weniger auf viele Jahre hinaus.)
Sondern alle eure Sorge werfet auf ihn, (auf GOtt,) denn er sorget
für euch. 1 Petr. 5, 7.

Er weiß Mittel und Wege zu finden, wo wir keine wiſſen ; ja wir müſſen auch
nichts vorhero sehen, und also nicht selber sorgen, sonſt werden wir GOttes

Vaterſorge nicht erfahren. Fehlet nun der von Luther so genannte Kinder-
glaube, da du GOtt nicht weiter trauen willſt, als du Brodt haſtz so fehlet
der Glaube an Chriſtum noch mehr: denn wenn du Ihm, sagt er, nicht den
Bauch vertrauen willſt, wie willſt du Ihm die Seele anvertrauen? Der

Glaube thut Alles, er betet, wirket, leidet, sieget, macht gerecht, heilig,
vergnügt und sorgenfrey.

Ein Chriſt, den GOtt bewohnt, gleich als sein Heiligthum,
Hat, so ers brauchen will, ein Privilegium; ſ. a. Num. 396. v. 6.
Er darf den Sorgen nicht Quartier im Herzen geben,
Er kann, davon befreyt, ganz still und ruhig leben;
Er packt sie allzumal gleich in ein Bündelein,
Wirft sie einmal auf GOtt, der wird Verſorger seyn.
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Wohl NB.allen, die auf ihn trauen! Ps. 2, 12. (Denn) wer an ihn
glaubet, wird nicht zu Schanden werden. Rö m. 19, 11. Wohl dem,
der nicht wandelt im Rath der Gottlosen, 1c., sondern hat Luſt zum
Geſetz des ZWrrn, und redet von seinem Gesetz Tag und Nacht. Der

iſt wie ein Baum, gepflanzet an den Waſſerbächen, der seine Frucht

bringet zu seiner Zeit, und seine Blätter verwelken nicht, und was er

macht, das geräth wohl. Ps. 1, 1. 2. 3. O herrliche Verheißung!
Darumlernen die Nachkommen , daß nichts beſſers sey, denn GOtt
fürchten, und nichts süßers, denn auf GOttes Gebot achten. Sir. 23,
37. (Denn) wer GOttfürchtet, über den iſt niemand. c. 25, 14. Und
wer GOttes Wortlieb hat, den hat der ZWrr auch lieb. Werſich
zur Weisheit hält, der wird ſicher wohnen. c. 4, 15. 16. 21. 2. Sie
wird ihm offenbaren ihre Geheimniſſe. Und wird ihmbegegnen wie

eine Mutter ; und wird ihn umfahen, wie eine junge Braut. c. 15, 2.

HErr, du haſt das Wollen und die Luſt an deinem Gesetz gegeben, dasiſt das
Kennzeichen des neuen Menschen, da bin ich nicht mehr unter dem Geſet;.
Gieb auch Wissen und Vollbringen deines Willens; laß auch den alten Men-
schen ſtets mehr ab- und den neuen zunehmen, und darum sey dein Wort im-
mer mehr meine Luſt und Speise, daß ich es nie satt kriege.

HErr, laß mich dies, was hier geſchrieben, von Herzen gläuben und auch üben.  
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24. October. 297
Womit jemand ſündiget, damit wird er auch geplagt. Weish. 11, 17.

s. a. Ps. 2, 3. Weis h. 2, 6-11. Röm. 6, 20.--23.
Die, so frey und ungebunden seyn, und thun wollen, was ihnen nurgeliſtet,die werden eben dadurch die allergrößten Sclaven ihrer Begierden, ja desSatans selbſt. Wer aber nur das Grobe läſſet, hat, wie Luther sagt, nureine ſtücklichte Buße, und fällt in eigene Gerechtigkeit. Die rechte großeSündeiſt die Erbsünde, die iſt immer vor uns und wird uns immergrößer.Da seufzet man: HErr, sey gnädig meiner Miſſethat, die da groß iſt! Dableibet man ſtets in Chriſto, und da iſt die rechte Freyheit, nicht zur, son-dern von der Sünde.

Jede Thorheit ſtraft ſich ſelberz wie die Arbeit, so der Lohn;Jede Sundeträgt noch immer ihren eignen Sold davon.
Wer noch Geiz im Herzen hegt, hgt oft täglich neue Schmerzen,
Wennihmein Profit entgeht. Wer mit ſchnöder Luſt kann scherzen,Der muß auch viel Unluſt leiden. Wer sich noch an Menſchen hangt,Und den Menſcyen will gefallen, dem wird oft gar ſchlecht gedankt;
Er muß Aller Sclave seyn, und sich ſtets mit Sorgen kränken,
Wasdoch andre Menschen wol da und dorten von ihm denken;«æ@ Und wie greift ein einzig Wörtchen öfters seinen Ehrgeiz an!
Glaube nu

c;. . C:

n, daß nur die Sünde, und sonſt nichts, dich ſtrafen kann.

.;: A
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WHsoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? Ps. 139, 7.
Zu JEsu hin, da iſt Ruhez denn Sünde und Gesetz klagen mich ſtets an.

Doch sehe ich mich nicht nur in dem, was mich verklaget, sondern in allem,

als einen Sünder, der seinen Mund verstopfet, und sich alles schuldig giebt,

in Chriſto aber gerecht und vollkommen anz so habe ich Ruhez laſſe ich aber

ein wenig eigene Gerechtigkeit, oder irdiſche Begierden ein, so folget baid

Unruhe. O HErr, so laß mich nur dich ſtets begehren, und in dir Ruhe

und Friede haben.

Kein Ort undkeine Zeit, kein Menſch, dein »zerz allein
Ist Schuld, daß du nicht kannſt recht ruhig in dir seyn ;

Drum gieb nur GOttdein Herz; sonſt geht bey jedem Schritt,

Auch in die Einsamkeit, in dir die Unruh’ mit.
Mantrifft doch außer GOtt im Aeußern gar nichts an,
Das unsere Begier vollkommen ſtillen kann,
Weil sie unendlich iſt; und fällt ihr ja was zu,

Noch immer mehr begehrt! Wobleibet da die Ruh’?

Wo? Wenn, was ausgedacht, nicht in Erfüllung geht ?

Wo ? Wenn, was manerlangt, bald wiederum entsteht?

- Drum,die mit der Begier in etwas Eitles gehn,

Die werden in der Ruh’, wie auf der Rugel, ſtehn.
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Zeuch mich nach dir, s0 laufen wir. Hoh el. 1, 4. Göttl. Antw. Ich
habe dich je und je geliebet, darum habe ich- dich zu mir gezogen, aus

. lauter Güte. Jer. 31, 3.

Chriſtus verheißet, uns alle zu ſich zu ziehen. Joh. 12, 32. Erliebet und
ziehet uns auch ſtets; fühleſt du es nicht, es iſt deine Schuld z darum so bete
ſtets, daß du auch die heimliche zarte Liebeszüge ſtets merkeſt, folgeſt, und
brünſtig bleibeſt. Dies stete Anhalten iſt im Gebet nöthigz denn du biſt ſtets
gebrechlich, und ohne Anhalten krieget man nicht viel. Darum iſt dies ſtete
Gebet keine harte Forderung, sondern eine große Freyheit und Wollthat,
als spräche GOtt: Du armes Kind, du biſt stets arm und elend; aber bete
nur stets ohne Unterlaß. Ich will dir ohne Unterlaß beyſtehen, ohne Unter-
laß dir helfen, und dich zu mirziehen. Num. 192. v. 14. 2.

. Duhaſt mich je und je geliebt, und auch nach dir gezogen;
Eh’ ich noch etwas Guts geübt, warſt du mir ſchon gewogen.
Ach ! laß doch ferner, edler Hort, mich diese Liebe leiten,
Und begleiten, daß sie mir immerfort beyſteh’ auf allen Seiten.
Gieb, daß sonſt nichts in meiner Seel’ als deine Liebe wohne.
Gieb, daß ich deine Lieb’ erwähl’, als meinen Schatz und Krone.
Stoß’ alles aus, nimm alles hin, was mich unddich will trennen,
Und nicht gönnen, daß all’ mein Thun und Sinnin deiner Liebe brennen.
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300 27. October.

Zuletzt, meine Brüder, ſeyd stark in dem SELrrn, und in der Macht

seiner Stärke. Eph. 6, 10. Zrr, sey mir ein ſtarker 1zort, dahin

ich immer fliehen möge, der du zugeſaget haſt, mir zu helfen; denn du

biſt mein Fels und meine Burg. Ps. 71, 3. NB. Pſ. 31, 1-6. Du

biſt der Geringen Stärke, der Armen Stärke in Trübſal, eine Zuflucht

vor dem Ungewitter. Eſ. 25, 4. Göttl. Antw. Ls wird ein Schirm

' seyn über alles, washerrlich iſt, und wird eine Zütte seyn zum Schat-

ten des Tages vor der itze, und eine Zuflucht und Vergebung vor dem

Wetter und Regen. c. 4, 5. 6. NB. Zach. 2, 5. Darum rufet JEsus:

Bleibet in mir (in meinen Wunden).

Das geschieht, wenn man die Sünde noeh stets mit Reue und Schmerz füh-

let, und dadurch immer mehr zerbrochen, mürbe, begierig, und also gründ-

lich durch Chriſti Wundengeheilet wirdz sonſt iſt die Erkenntniß Chriſti und

seiner Wunden todt, unfruchtbar, und wie Waſſer auf einen harten Stein

gegoſſen.

Die Wunden JEsu sind nicht zu; da, da iſt sicher Heil und Ruh’,

Dasiſt die Burg in Sünd’ und Tod,die Zuflucht in der größten Noth.

Nun, süßer JEſu, meine Ruh’,ich eile deinen Wunden zu;

Mein Herz und Glaubeläßt dich nicht, bis auch dein theures Gnaden- Lichi

In miranbricht. Num. 646. v. 5. 7.
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   Col. 2, 3. 9. 10.  

    

   

In Chriſto liegen verborgen alle Schätze der Weisheit und Erkennt-

niß: denn in Ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig,

und ihr seyd vollkommen in Ihm, welcher das Hauptiſt.

HERR, mach’ im Herzen Raum,und schließ’ dich drinnen ein;

Du sollſt mein großer Schatz, mein Herz dein Käſtlein seyn.



ennt-

aftig,

 

Miin JEsu, in mir selbst bin ich elend und jämmer-

  
lich, arm, blind und bloß, aber in dir habe ich alle
Schätze der Weisheit und Erkenntniß; darumwill ich
aus deiner Fülle alles nehmen, was mir mangelt. Für
mich kann ich wol nichts als Sünde thun, dasiſt das
Meine; aber das Deine ist, von Sünden reinigen und
heilen. Je elender und verderbter ich nun bin, deſto
mehr komme ich zu dir, daß du selber mir alles gebeſt,
und in mir wirkest; und so soll dein Leben, deine Liebe,
deine Demuth und dein ganzes Bild in mir leben und
regieren. Doch ich will nicht nur deine Gaben der Hei-
ligung, die wir hier nur stückweise bekommen: sondern
ich will dich selbst ganz und gar mit allem, was dubist
und hast, und wozu dumir von deinem Vater selber ge-
macht biſt. In dir, meiner einzigen Verſöhnung und

; Ur-

 
  



     

 

Ursache meiner Seligkeit, will ich allein erfunden wer-
den; in deinen Wundenwill ich mich verbergen, in
deine Gerechtigkeit einkleiden, und als mit einem langen
Rock über und über bedecken. Jn deinem Blute will
ich meine Kleider im Glaubentäglich waſchen und helle
machen; ja in und mit dir, und alſo im Glauben an
deinen Namen, des Sohnes GOttes , der du auch
mich geliebet und dich selbst für mich gegeben haſt, will
ich, als in meinem Element leben und sterben, und vor
deinem Vater erſcheinen. Du sollst meineinziger Schatz,
meines Herzens Troſt und mein Theil, mein Ein und

Alles seyn und bleiben in Zeit und Ewigkeit.
Amen, Amen.
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28. October.

Abraham hat geglaubet auf Zoffnung, da nichts zu hoſfen war. Röm.
4,18: 21.

O, Seele, du haſt nicht, wie Abraham, nureine einzige, sondern viele Ver-

heißungen und viele tausend Glaubens - Exempel vor dir; darum bleibe auch

du im Wort und Glauben; und ob auch die Hülfe verziehet, ja Uebel ärger

wird, so werde nicht schwach, sondern vielmehr stark und froh, weil GOt-
tes Verheißungen eben durch solche wunderbare Wege in die Erfüllung ge-
hen, und GOtt da auf iſt, dir zu helfen, da sichs am wenigſten dazu anläſ-
ſet, ja wol das Gegentheil erfolget. Denn wenn die Noth am größten, iſt
die Hülfe am nächſten, und das darum, damit man nicht wie man dazu

ſtets geneigt iſt, auf das, was man siehet oder empfindet, sondern aufs bloße

Wort traue, worauf wir auch im Todeallein uns gründen müssen. Darum,
ob sichs anläßt, als wollt’ er nicht e. Nun, HErr, mein ganzes Werk sey
ſtets, mir nichts, dir Alles zuzutrauen!

Hilf, daß ich nicht an dir, du starker GOtt, verzage,
Daich mich noch allhier mit lauter Schwachheit trage.
Laß dein Verheißungswort mir noch gewisser seyn,
Stellt ſtatt der Hülfe sich gleich lauter Hind’rungein.

. Siehe auch das schöne Lied: Wunder- Anfang! herrlich Ende! 2. Th. Num. 196.
und D. Müller’s Erquickſtunden, N. 230., worüber das Lied bey iſt.

Erſter Theile. i
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302 29. October.

Ahlsobald fuhr ich zu, und beſprach mich nicht darüber mit Fleiſch und
Blut. Gal. 1, 16. Denn des Königs Gebot mußte maneilend thun.
Dan. 3, 22. Wie vielmehr des Königs aller Könige! (Darum) ſseyd
nicht träge, was ihr thun sollt. Röm. .12, 11.

Wer am erſten und leichteſten will durchkommen, das Böse zu überwinden,
und das Gute zu thun, der fahre nur bald, bald zuz ssonſt, wo er säumet,
werden andere Menschen von außeh, Satan und sein eigen Herz von innen,
ihm gar vieles eingeben, da wird das Fleiſch bald stärker, der Geiſt aber
schwächer, und er wird verlieren, oder sich doch größern Kampf machen, und
das gute Werk wird bald nachbleiben, oder doch nicht so lauter und völlig
geschehen. Luc. 9, 62. Wer ſtets auf sein Herz Acht hat, undtreuiſt,
bald folget, und bald das kleinſte dämpfet, der hat nie mit allzu großen
Feinden zu thun, und darf in nichts verzagen.

Den Vortheil gieb, o HErr, alsbald nur zuzufahren,
Und laß uns keine Zeit, noch Müh’ und Koſten ſparenz
Laß unsdie erſte Brut des Böſen bald bezwingen,
Und nie im Guten ruhn,bis daß wir es vollbringen;

Daß Satan, Fleiſch und Welt den Vorſatß nimmer schwächen,
Und nie ein gutes Werk noch ferner unterbrechen.
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30. October. 303

Begebet nicht der Sünde eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit,
sondern begebet euch selbſt GOtte, als die da aus den Todten lebendig
ſind, und eure Glieder GOtte zu Waffen der Gerechtigkeit. R ô m. 6, 13.

Hat GOtt meine Glieder als Waffen und Werkzeuge in seiner Hand, so werde
ich wol siegen und wirken können: denner verſtehet wohl, die Waffen und
Werkzeuge zu führen. Darumhilf mir, o HErr, daß ich mich nimmer aus
deiner Hand winde, so muß ich unbrauchbarliegen bleiben. Dennwie kann
eine Feder selbſt schreiben, da sie nicht in der Hand des Schreibers iſt? Mein
Gutes thun iſt schwer, ja unmöglichz aber lebeſt und wirkeſt du in mir, und
habe ich Luſt an dir, so iſt mirs leichte und lieblich; darum laß mich stets

. meine Werkſtätte und dein Werkzeug seyn, und wirke ſelbſt alles in mir und
burch mich. Amen.

Nimmalle Seel- und Leibeskräfte, nimmalle Glieder dir zu Waffen hin,
Und brauche sie zu dem Geſchäfte, wozu ich, HErr, von dir verordnet bin.
Hilf, daß ich dir nach meiner Pflicht getreu,

Und dir so, wie du willſt, recht Handrecht brauchbar ſey.
Sohalte mich in deinen Händen, zum Werkzeug deiner großen Gnad’ u. Treu’,
Mich so zu kehren und zu wenden, wie es dir rühmlich und mir nüglich ſey.
Hilf, daß ich deinen Augenwink bemerk', Bogatky Lieder,
Ugtese[eher jroes ort und Werk. N 47. 1%, 7. 8.

terre V|&
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304 3]. October.

Bittet - - denn wer da bittet, der nimmt. Luc. 11, 9. 10. Nicht;

Lr wird nehmen. Nein, er nimmt gleich. So iſt mein Bitten lauter

NMehmenz ein jeder Seufzer iſt ein Griff in GOttes Vaterherz und Schatz-
haus.

   
  
  

  

    

   
   
   

O! werwill trâge seyn, und nicht anhaltend beten? Harreſt du nun, und
hälteſt im Gebete an, so denke nicht, du habeſt nichts gekriegt ; dies Anhal-
ten iſt schon eine neue Gabe: denn hätteſt du nicht neue Kraft gekriegt, du

hielteſt gewiß nicht an. Bogat;ky Lieder, N.2. v. 3. 4. 7. 8.

Komm, o HErr! mit aller Macht, aus der Trägheit mich zu reißen ;
Laß mich nehmen Kraft um Kraft, wie du deinem Volk verheißen.

Laß mich nicht die Kraft verſchütten, gieb mir selber wahre Treu’ ;

Laß mich stets in Furcht hier wandeln, daß ich immer wachsam sey.

Mußich mich zum Beten zwingen, HErr, so hilf mir also ringen,
Bis die Inbrunſt Flügel kriegt, daß die Trägheit nur nichtſiegt.
Aber wenn du mich erweicheſt, und den Gnaden - Scepter reicheſt,
O so hilf mir, daß ich da deſko näher zu dir nah’.
Hilf bald, eh’ mich was betreten, früh für mich und andre betenz
Hilf auch, daß ich hie und da mich am Tage zu dir nah’.
Es vergehe keine Stunde,da ich nicht mit Herz und- Munde
Zu dir immer näher geh’, daß ich ſtets im Frieden ſteh".
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]. Nov. 305

Ds du anfingſt zu beten, ging dieser Befehl aus. Dan. 9, 23. »Zaltet
. an am Gebet. Röm. 12, 12.

Sobald du anfängst ernſtlich zu beten, so erhöret GOtt, und unterſchreibet
deine Bitte, dir zu helfen, und‘ dich zu segnen : denn jedes Gebet iſt ein aus-
gesprochener Segen. Du merkeſt es aber nicht bald; indeſſen zu seiner Zeit
erfolget gewiß, gewiß auch die sichtbare Hülfe. Ob sichs auch lange verzie-
het, und die Noth immer größer wirdz halte du nur an, undlege gleichſam
im Gebet ein Gewicht nach dem andern aufdie Wagſchaale, endlich, wenn
nicht aufs erſte und andere, dennoch endlich, endlich wird die Noth überwo-
gen, und dir geholfen! Nur wache auch über dem Gebet, und handle nicht
darwider in Untreue, daß GOtt nicht sein schon unterſchriebenes Fiat zurück-
nimmt, oder doch die Hülfe verzögert. Verziehet Er aber lange, so iſt doch
nicht sein Sinn, daß Er dir nichts geben wolle, sondern daß Er nurdich deſto
begieriger und ernſtlicher mache, und dir hernach deſto mehr geben könne.
Der Verzug soll reichlich ersetzet, und dir überſchwänglich mehr, als dubit-
teſt, gegeben werden. Nun, HErr!

Laß mein Gebet mein Hauptgeſchäfte seyn, Uns flôße täglich neu’ Erwek-

Ja laß mich recht mit Anhalt beten, und nie fugn:. übertreten.

 



  
  

   

2. Nov. Verbotener Baum.

Das Weib ſchauete an, daß von dem Baumgutzu eſſen wäre, und lieb-
lich anzusehen, daß es ein luſtiger Baum wäre, weil er klug machte;

und nahmvon der Frucht und aß, und gab ihrem Manne auch davon,

und er aß. 1 Moſ. 3, 6. s. a. Jac. 1, 14. 15. Lin jeglicher wird
verſuchet 1c. :

So folget immer eine Sünde auf die andere; aus den Augen ins Herze, aus
dem Herzen in den Mund, Hand und Fuß, von uns auf anderez und sofal-

len wir immer tiefer. Darum bewahre dein Auge und Ohrz sey behutsam,

und widerſtehe dem geringſten Anfange der Sünde, undhalte nichts geringe:
denn so oft du nur ein kleines Fünklein Weltluſt in dir hegeſt, so greifſt du

nach dem verbotenen Baume, der allerwegen vordir ſtehet, und kannſt ein

groß Feuer erregen. So manaber ſtets vor GOtt in Chriſto und imLichte
bleibet und wandelt, und bald das kleinſte innere Böſe merket und dämpfet,

so kanns nie im großen und äußern ausbrechen, und man nimmttäglich zu.
HErr, lehre mich dieses ſtündlich üben, und bewahre selbſt Augen, Herz,

Mund und alle Sinnen und Gedanken.
Hilf, JEsu, daß ich mich in ſteter Vorsicht finde,
Die erste Regung gleich in Reu’ und Schmerz empfinde,
Undnichts geringe ſchät’ : auf daß ein Fünklein Sünde
Sich nicht zum großen Feu’x in meiner Seel’ entzünde.
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Baumdes Lebens. 3. Nov. 307

Das Wort vomBrenziſt uns, die wir ſelig werden, eine GOttes-Rraft.
1 Cor. 1, 18. (D daß ich mich immer daran weiden, und deſſen Kraft
bis zum völligen Siege empfinden möchte!

Wennjemanden eine Schlange biß, so sahe er die eherne Schlange an, und
blieb leben. Das ſtete Aufsehen auf den gekreuzigten Chriſtumiſt das einzige
Nothwendige, daraus alles andere fließet. 4 Moſ. 21, 9. Joh. 3, 14. 15,
O HErr! so laß mich dich am Kreuze, und mich in dir, ſtets mit unverwand-
ten Augen des Glaubens ansehen, daß ich auch endlich selig geneſe: denn weil
ich lebe, fühle ich noch ſtets den Schlangen- Biß, so muß ich auch dich ſtets
ansehen. :

Dein Kreuz vergälle mir die Sünden, und wirke wahre Buß’ und Rev".
Ja laß mich jede Sünd’ empfinden, wie sie am Kreuz dein Nagelsey,
Daßich durch Satans Liſt- Geſchwätze nur keine für geringe ſchätze.
Doch, fühl’ ich in der Buße Schmerzen, so sey dein Kreuz des Glaubens

Grundz
Dein Blut beſprenge mich im Herzen, und mach’ im Glauben mich gesundz
Es woll’ auch mich zu guten Werken in Fried’ und Freude kräftig ſtärken.
Solaß dein Kreuz, o HErr, auch heute mir stets im Aug’ und Herzen seyn,
Ja nimmmich selbſt in deine Seite, als meinesichre Freyſtatt, ein;
Damitich, wo ich geh' und stehe, doch nie aus deinen Wunden gehe.

     

     
  

   
   

   

 

   
   



 

 

 

  

308 4. Nov.

Dem Gerechten iſt kein Gesetz gegeben (ihn zu verdammen). 1 Tim.1, 9.

Denner iſt ja im Tode Chriſti dem Gesetze geſtorben, und lebet GOtte, als
schon im ewigen Leben, in ewiger Gerechtigkeit, Unschuld und Seligkeit ;
da kann ihn das Gesetz so wenig verdammen, als einen Todten, ja als einen,
der schon im Himmel lebt, und als Chriſtum selbſt. Denn es verdammet
nur die Sündez er aber iſt in Chriſto ohne Sünde: denner hat den, der der
ganzen Welt Sünde, und so auch seine, hinweg getragenz iſt aber die Sünde
weg, so iſt auch der Zorn und Fluch des Gesetzes weg, undſtatt deſſen Gnade
und Segen da. Chriſtus hat selbſt die Sünde von ihm auf sich genommen,
und dafür ihm seine Erfüllung des Gesetzes zu eigen geschenket, daß er also
dem Gesetze in Chriſto genug gethan, und mit seinem Gewiſſen völlig von ihm
frey iſt *): denn Chriſti Blut reiniget uns von allen Sünden, und so auch
vom bösen Gewissen. „„Vor diesem Blut, als unserm güldenen Gnaden-
„Rock, siehet GOtt an uns keine Sünde. Dies Blutvertritt uns bey GOtt,
„und ruft für uns ohn’ Unterlaß: Gnade, Gnade, vergieb, vergieb, Ab-
„laß, Ablaß, Vater, Vater! und erwirbt uns Gnade, Vergebung, Leben
„und Seligkeit.“ Luth. *) Ebr. 9, 9. 14. 26. c. 12, 2. 14 - 22. Bog.Lie-

So viele Tropfen Bluts von dir geflossen, [der, N. 97: v. 9. '
Soviele Thränen du, o HErr, vergossen, ;
Soviel sind auch der Stimmen, die mit beten, und mich vertreten.

 

  



      
  

   

    

   

   

    

5. Nov.

1, 9. Der Mann wird nicht ruhen, er bringe es denn heute zu nde.
als Ruth 3, 18. t

feit ; Dieser Mann iſt vielmehr IEsus, der Anfänger und Vollender des Glau-
nen, bens. O,Seele, halte dich zu ihm. Er wird gewiß sein Werk in dir vollen-
itiet den. Ruhe aber auch du nicht, sondern jage nach der Heiligung, aber ſtets

der im Glauben, an Chriſto bleibend, und ſtrecke dich immer weiter nach dem
inde vorgeſteckten Ziel, und seufze: Der GOtt des Friedens heilige uns durch
1ade und durch 1c. 1 Theſſ. 5, 23. 24., damit du hier mit deinem Tagewerkfer-
nen, tig, und dort dein völliges Loos und Erbtheit erlangen mögeſt. Nun, HErr -

also setze und pflanze mich, und sorge selbſt für meine volle bleibende Frucht unt

ihm Erbschaft. Joh. 15, 16. Bewahre mich vor eigenem Wirken und ſselbſtge-
uch r machten Leiden; aber laß mich das Maaß der Arbeit und des Leidens, so du

den- imir beſtimmet, erfüllen, daß mein Tagewerk auf Lrden hier noch möge
Ott, fertig werden.
Ab- HERR,laß mich hier mein Ziel der Heiligung erlangen
ben Und dort mein volles Loos, daher nie ſtille stehn.
îie- Laß mich, an andern auch zu wirken, Treu’ empfangen;
te: Laß in mir auch durch mich dein Werk zu Endegehn,

Daß, wasich noch hier soll an mir und andern bauen,
Ich auch nach deinem Sinn vollendet möge ſchauen.



 

310 ! 6. Nov.

Der Wandel sey ohne Geiz, und laſſet euch begnügen an dem, das da
iſt. E br. 13, 5. Denn die da reich werden wollen, die, NB. die fal-
len in Verſuchung und Stricke, und viel thsrichte und schädliche Liiſte,
welche versenken die Menſchen ins Verderben und Verdammniß. Den
Geiz iſt eine Wurzel alles Uebels. 1 Tim. 6, 9..40. f

Ein Geiziger heißt ein Götzenknecht, und hat nicht Theil am Reiche GOttes ;wer gläubet es aber, daß er geizig iſt? Und doch iſt nach der Schrift ein jeder
ſchon geizig, der nicht mit dem zufrieden iſt, was da iſt. Aber wasſtehet
von solchen, die da reich werden wollen ? Es ſtehet: Sie fallen. Nicht etwa:Sie könntenleichtlich fallen; nein: Sie fallen, sie fallen. O, Seele, fürchtedich, ertödte die Begierde nach mehrerem, und verſtricke dich nicht mit zeit-lichen Dingenz wer weiß, wie bald du aus der Welt mußt? Los, los, sonſtſtirbt sichs übel. GGtt und genug, iſt der Chriſten Loſung. Wer GOtthat, iſt zufrieden, und also auch in Armuth reich genug: denn der müßtesehr geizig seyn, der an GOtt nicht genug hätte. HErr, mache mich imGlauben so frey, daß ich, du giebſt oder nimmſt, dich preiſe, und ja keinem,auch nicht mir ſelbſt, geizig verſage, und ſchuldig bleibe, was du für unsgegeben haſt.

Hilf, HErr, daß mich nichts beſtricke, mache mich vom Geize frey,Daßich recht vergnüget ſey, und mich ſtets zum Endeſchicke.
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Die Fleißigen kriegen genug. S pr. 13, 4. Matth. 24, 47.

Dubist verzagt, als könnteſt du keine Kraft kriegen. Wasiſt die Schuld?
Sicherheit, Faulheit und Untreue. Du denkeſt noch lange Seit zu haben, da
du doch keine Stunde sicher biſtz und dubiſt daher nicht stündlich recht ernst-
lich, fleißig und brünſtig, dir Kraft auszubitten, daß du auch im Tode be-

ſteheſt, und immer fertig seyſt. Du widerſteheſt nicht bald der Sünde; da
wird sie gleich mächtig, du schwach, und also freylich verzagtz dubiſt nicht
treu in dem, was du haſt; und da kannst du allerdings nicht mehr bekom-

men. Wirſt du nur im Gebet und Wortfleißig und treu seyn, so wird GOtt
gewiß sein Wort erfüllen, und dir genug gebenz sonſt nicht. Darum merke:
So dunicht deiner ſtündlich ") wahrnimmſt, immer wacheſt und beteſt, und
die Sünde, auch alles, was dich hindert, ablegeſtz hingegen in dem, was
du weißeſt, daß dichs fördert, nicht allen Fleiß anwendeſt, so kommſt du
nicht durch z das sey dir tausendmal für einmal gesagt. Darumsollen wir

nicht nur einigen, sondern NB. allen, und bey mehrerer Gnade, auch täglich
mehrern Fleiß anwenden: denn es gehet dem Stromentgegen.

s. a. 2 Petr. 1, '5 — 10. *) y. 352.

HErr, treib’. zu ſtetem Fleiß mich an, und laß mich alles fliehn und hassen,
Was mich im mindſten hindern kannz und nichts, was fördert, unterlassen.
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312 8. Nov.

Durch Demuthachtet euch unter einander einer den andern höher, denn
ſich ſelbſk. Phil. 2, 3. Liner trage des andern Laſt - - Linjegli-
cher aber prüfe sein selbſk. Werk, und alsdenn wird er an ihmselber
Ruhmhaben, und nicht an einem andern. Gal. 6, 2. 3. 4. .

Hielten wir uns in Demuthfür die elendeſten, so würdenwiralles Widrige,
nuch die Laſt und Schwachheit der andern, tragen, und iſenken: GOtt muß
doch am allermeiſten an mir tragen. Sieheſt du nun des Nächſten Fehler,
ſo vergiß deiner selbſt nicht: du kannſt vielleicht in andern Dingen schwächer
ſeynz darum richte nicht gleich, vielweniger sage es andern, sondern sage es
GOttz; das sey das erſtez und alsdann suche ihm mit Sanftmuth zurechte zu

 

helfen. Ja, siehe lieber deinen Nächsten auf der guten, dich aber auf der »
schlimmen Seite an, ob du vielleicht ihn entschuldigen, dich aber beſchuldi-
gen könneſt. Will dir sein Widriges dennoch immer wieder ins Herz kom-
men, so laß dirs nur recht hinein kommen, daß du dich zwischen GOtt und
ihn ſtelleſt, und in Liebe herzlich für ihn beteſt. Dazu gehöret mehr, als
zum Splitterrichten. Richten iſt leicht; aber wie ſtehts um die Liebe? wie
ums Beten und Beſſern ?

HErr, laß des Nächsten Laſt mich tragen, und nicht genau nach Split-
tern fragen.

Gieb Kraft, für jeden bald zu beten, wenn ich ihn t! sst übertreten.
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9. Nov.

Du thuſt deine Hand auf, und erfülleſt alles, was da lebet, mit Wohl-
gefallen. P s. 145, 16.

Wer bedenket dies Tiſch - Gebetlein ? Denn iſt GOttes Hand mein Kapital,
Keller und Söller, o Schande, daß ich sorgen will. Niemand kanns neh-
men. Ich greife ſtets in GOttes Kaſse, der mangelt nichts. Nein. „„Die
„Chriſten (sagt Luth.) haben ihre Schatzkammer, Kaſten und Keller zu GOtt

„gesetzt, an einen solchen Ort, da kein Dieb stehlen kann: sie wisſſen, daß
„ſie genug in GOtt haben, - - und ob sie eine Weile Mangel leiden, und sie

„GOttversucht, so bleibet doch GOtt nicht außen, sie müſſen Eſſen haben,

„und sollte der Himmel Brodt regnen. Ihr dürfet (will Chriſtus sagen,) an-

„dere Dinge nicht suchen, mân wirds euch zutragen; plump soll es herkom-

„menz allein fürchtet mich. - - Wenndas nicht hilft, ſo hilft nichts an-

„ders. Wir aber sehen nur auf die vollen Taschen und Beutel; wenn wir

„aber gläubten, so sähen wir nicht, ob wirs im Kaſten, oder in der Fauſt

„hätten, genug, daß wirs im Herzen glauben, und in GOtt (in seiner Hand,

Kaſſe und Kaſten) haben. Es gilt dem Frommengleich, er habe es im

»Beutg]. oder nicht ; hat ers im Vorrath, so danket er GOtt, und sorget, daß

„ers recht anlege. Will ihm es aber GOtt nicht in der Baarſchaft geben,

„ſo iſt er gleichwol fröhlich.‘

: GOttes Zand, die alles hat, ſchaffet allenthalben Rath.

 



Ein jeglicher hat seine eigene Gabe. 1 Cor. 7, 7.

Was nun GOttnoch nicht giebet, z. B. empfindliche Freudigkeit, oder ande-
re besondere Gaben, viel auszurichten, das kann man nicht erzwingen: das
iſt seine Gabe, das fordert er nicht vondir, sondern er giebts, wem und
wenn er will. Sey dunurtreu in dem, was du haſt, und dir befohlen iſt.
Meide die Sünder: denndie hindert freylich alle Freudigkeit, und bleibe im
Gebet und Worte; das iſt das Deine, das fordert GOtt vondir. Thuſt du
nun das Deine, GOtt wird auch das Seine thun, dich erquicken, und alles
geben, wenn du es am nöthigſten haſt, und recht gebrauchen wirſt. O HErr,
laß mich nie übers Ziel schreiten, daß ich nichts ohne deine Gnade und Beruf
vornehme, und darüber verſäume, was mirbefohlen iſt. Zeige mir ſtets
meine eigene Gabe, Sir. 22. sq., und anbefohlnes Werk, und bewahre

" mich auch in beſten Dingen vor Eigensinn, daß ich dir nicht vorlaufe, son-
dern ſtets vor deiner Thür auf deinen Befehl warte, und sodanndir gleich
zu Dienſten stehe nach deinem Willen. O ja, HERR, nimmmich dir ganz
hin zu deinem Gefallen, und gieb Treue, daß ich dein ganzes völliges Opfer
und Eigenthum sey. Amen.

HErr, laß mich ſtets das Meine treiben, das Deine wird nicht außen
, - bleiben.
Ner tet zi
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11. Nov. Y 315
Er hilft den Elenden herrlich. Ps. 149, 4. Und ob ihr auch leidet

ſeyd ihr doch selig. 1 Petr. 3, 14. Ps. 10, 17. Ps. 22, 27. P. 34, 7.
P. 37, 11. Ps. 68, 11. Es. 52, 11.

Alles für Llende! Wie? Elend unddoch selig ? Ja, jaz elend in mir, selig
. und herrlich in Chriſto. Wirds nie. herrlich, so fühleſt du dich noch nicht

recht elend; aber biſt du elend, greif’ zu, so biſt du selig: denn es iſt Alles
dein. Sage: O, HErr, hilfeſt du den Elenden herrlich, siehe, hier iſt
Elend genugz darum kommeich mit allem meinem Elend und Mangel zur
Fülle aller deiner Seligkeit, und so kommt meine Armuth zu deinem Reich-
ihum, meine Finſterniß zu deinem Lichte, mein Tod zu deinem Leben; laß
das meine von demdeinen verdrungen, ja verschlungen, und mirrecht herr-
lich und selig geholfen werden. Denn so viel Mängelich fühle, so viel habe

* ich leere Gefäße, die ich dir nur hinsetze und zeige, und dualle mit lauter
Seligkeit erfülleſt.

Bin ich denn selig, so laß mich es merken,
Schreib’ es durch deinen Geiſt mir recht in Sinn,
Und reiß’ im Glauben und seligen Werken
Mich vonder Eitelkeit, wenn duuillſt, hia, Num. 177. v. 8.

Wo mannach Klagen freudig kann sagen:

Seht, aus der Schaar der elendeſten Sünder
Machet der ſel'sge GOtt selige Rinder.

  



  
316 12. Nov.

Ernevert euch im Geiſt eures Gemüths. Ep h. 4, 23.

O, HErr, laß mich täglich, ja ſtündlich Buße thun, ein immer zärter Ge-
fühl der Sünde bekommen, und meinen Taufbund also erneuren, daß ich
durch die Kraft deines Todes den alten Menſchen täglich tödte; durch die Kraft
deiner Auferſtehung aber alle Morgen als ein neuer Menſch hervorgehe, und
täglich immer neuen Ernſt beweise, ja jeden Tagals den erſten und letzten
ansehe; daß ich immer als von neuem anfange, aber auch zugleich täglich, ja
ſtundlich, mich zu meinem Ende und zur Ewigkeit zubereite, und fertig halte,
und darum alle Hinderniſſe, und was mich nur am Ende quälen könnte, aus
dem Wege räume, und immer fort eile. Dennhier iſt kein Stilleſtehen.
Darum erwecke mich täglich, ja ſtündlich aufs neue. Wecke mich recht auf,
daß ich meinen Lauf 1c. N.66. v. 10.

Entführ' mich mehr den Grenzen der Natur, und führe fort die neue Kreaturz
Erneure micl; nach deinem neuen Bunde, und heitwich im allertiefſten

. runde.
Je mehr sich regt das Fleiſch in meiner Bruſt, je tr; in mir des Gen.

es Luſt.
Daß, ob ich oft Natur und Fleiſch verſpüre, der "eit. euis in mir das

cepter führe.
Bogatky Lieder, Nr tue hr 9. 10.
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13. Nov. 317

Er ſtreuet aus und giebt den Armen. P. 112, 9. s. a. Pred. Sal. 11,

2. 6. Frühe säe deinen Saamentc.

Die irdische Schätze sammlen, laſſen nichts lange liegen, sondern lehnen es

bald aus; und die zeitig und reichlich erndten wollen, säen zeitig und reich-
lich aus. O so lehne und streue auch du bey Zeiten aus: denn es können

Zeiten kommen, da du nicht mehr, oder doch nicht so reichlich wolthun könn-
teſt. Luther über diesen Pſalm: „Darumzippelt und trippelt nicht mit Hel-
„ern und Partecken; wollet ihr geben, so gebet reichlich! greifet drein, als
„wollt ihr ausſtreuen, wie die arme Wittwe mit ihren zwey Hellern; sie

„ſtreuets frey gar aus. Aberdie Reichengriffen nicht so drein, sondern zau-

;„ſeten und lauſeten sich mit dem, was sie übrig hatten. ®Es soll heißen:

„Streue aus, greife drein! einen fröhlichen Geber hat GOtt liebz so wird
„GOtt wiederum ausſtreuen, daß ihr alle Fülle habet zu allerley gutem Werk
„Und giebt GOttreichlich, wie sollteſt du kärglich seyn, und ihm nicht wie-

„der geben?) Denn was dudeinem Nächsten thuſt oder läſſeſt, soll heißen,

„ls GOtt selber gethan oder gelaſſen.“ Siehe auch die Schrift an D.
»Zeſſen, Pfarrherrn zu Breslau. Tom. Jen. 3. p. 394 0- 396.

Ich will, o HErr, dein ganzes Blut; wie sollt’ ich da von meinem Gut
Demarmen Nächſten das entziehen, was du mirdoch für ihn verliehen ?
O ! daß wir alle hies"u und immer sä’n und sammlen möchten!

Erſter Theil. //; C ;  



   
318 14. Nov.

Er wird Israel erlsſen aus allen seinen Sünden, Ps. 130, 8. Du biſt

der Troſt Israels und ihr Nothhelfer. Jer. 24, 8. (Denn) wenn

Trübsal da ik, denkeſt du der Barmherzigkeit. Habac. 4, 2.

O, Seele, verzage in keiner Noth, in keinem Kampf, als wäre nicht möglich

durchzukommen. GOttes Wort, dasalles heilet, hat Rath und Troſt für alle

Fälle. GOtt iſt der Helfer in allerNoth. Er wird aus dem allerwidrigſsten

was gutes machen, undnie dich schlagen, oder dirwas nehmen, da Er dich nicht

wieder heilet, und was besseres giebet. O ja, HErr, duwirſt mir hindurchhelfen.

Iſt gleich meine Noth und Schwachheit noch so groß, dir iſt nichts zu groß,

du kannſt aus dem Großen eben wie aus dèm Kleinen helfen; ja, je elender

und schwächer ich bin, deſto mehr wirſt du schonen, warten und pflegen, wit eine

Mutter ihr kleinſtes Kind, und deſto mehr wird deine allmächtige Hülfe an

mir können erwiesen werden: denn das allergeringſte iſt mir unmöglich, dir

aber das allergrößte möglich und leicht. Je größer und länger Noth und

Kampf, je nähere, herrlichere und süßere Hülfe und Sieg, und nichts über

Vermögen. Der HErr wird uns doch noch von allem, auch demallerhart-

näckigſten Feinde, erlöſen. Amen. Siehe Bunian's heil. Krieg, p. 229.

Ja , HErr, in Noth und Todespein
Wirſt du mein Troſt und Helfer seyn.

 



   
piſt
enn

lich

alle

ſten

icht

fen.

der

eine

an

dir

und

iber

art-

 

15. Nov.

Es iſt ein Bann unter dir, Israel, darum klannſt du nicht ſtehen vor
deinen Feinden, bis daß ihr den Bann voneuch thut. Jo. 7, 13.
ſ. a. 2 Petr. 1, 4. Soihr fliehet die vergängliche Luſt der Welt.

Eine jegliche gehegte Weltluſt, eine jegliche wiſſentliche Sünde, davon du nicht
willſt ablassen, iſt ein solcher Bann, davordukeine Kraft bekommen, und
deinen Feinden widerſtehen kannst. O so siehe hier den Ernst GOttes, Joſ.
7, 210 26. und brauchs auch du großen Ernst. (HErr, hilf es mir!)
Fleuch, fleuch die Luſt der Welt, sonderlich die Augenluſt, den Geiz: mache
dich los von allem, auch demsubtilſten Unrecht, sonſt erlangſt du keine Gnade
und Kraft, bis du diesen Bann von dir thuſt. Der Splitter, das ungerechte
Gut, muß heraus, sonst wird die Wundenicht heil. Prüfe nun, was du
für Luſt in dir hegeſt, und wundredich nicht über deine Schwachheit, da du
nicht flieheſt, was du doch als sündlich erkenneſt, und wol fliehen und abthun
könnteſt. Wernicht das Herz zähmet, zähmet auch nicht die Zunge und Hand.
Weraber deminneren verborgenenbald steuret, wird gewiß vor äußerm Aus-
bruch bewahret. O HeErr,halte ſtets mein Herz in deiner genauen Aufsicht
und Zucht. Amen.

Zeig’, o HErr, mir alles an, daß auch kein verborgner Bann
Deine Kraft in mir verwüſte; tödt’, o HErr, nur alle Lüſte,
Daß ich Muth und Stärkekriege, und den Feind getroſt bzſps

.;D..Över   
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320 16. Nov.

Es iſt geschehen, was du befohlen haſt. Luc. 14, 22. Ichhabevollen-
det das Werk 1c. Joh. 17, 4. Mit LinemOpfer hat Er in Lwig-
keit vollendet alle, die geheiliget werden. Ebr. 10, 14. ;

 

S FUVis).V. f

Thueheute, was geschehen kann, der morgende Tag hat auch das seine, und
iſt ungewiß. Sonderlich schiebe keine Stunde auf, deines Heils in Chriſto

| gewiß zu werden. Nun, HErr, mache du mich recht gewiß undfeſte, daß ich
j mich immer mehr, sonderlich im Tode, als einen ſchon Vollendeten ansehe.

Ach! sehnt’ ich mich, o HErr! von dieſer Leibes- Bürde!
Ach! ſchickt’ ich ſtündlich mich zu jener Himmelsruh' !
D,daßich doch allhier mit allemfertig würde,
Wasmirbefohlen iſt! Hilf, daß ich auch, wie du,
Mein Werk vollenden mag, undfröhlich ſagen kann :
Masdubefohlen haſt, das iſt vollbracht, gethan.
Doch laß, da mir noch wird aus Schwachheit vieles fehlen,
Nurdein vollbrachtes Werk allein mir tröſtlich ſeyn z
Erseße, was mir fehlt, der Schuld mich los zu zählen,
Daß ich, ob vieles fehlt, in dir, mein Zeil, allein
Gerecht, vollendet sey: indessen bis zur Bahre
Das mein’ auch mehr vollend’, und endlich friedlich fahre.
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17. Nov. 321

Es kommt alles von GOtt. Sir. 11, 14. Ich habe dich (Pharao) er-
weckt. 1 Mos. 9, 16.

Luth. „„Ein Chriſt hat viel zu leiden: aber er iſt ohne Sorgen, so gewiß und
sicher, als wenn er die ganze Welt voller Güter hâttez denn wenn man ihm
„auch alles nimmt, so gedenket er: Mein GOtt, der mir nicht kann genom-
„men werden, kann allezeit mehr schaffen, denn in der Welt iſt. Reichthum
„und Armuth, Loben und Schelten, gilt ihm gleich viel; er weiß, es kommt
„lles von GOtt. Darum wiſſe auch du in den größten Nöthen, daß GOtt
„derjenige sey, der es erweckt, wenn der Teufel und Tod sich wider dich le-
„gen. Denn so spricht GOtt: Diesen Teufel habe ich in meiner Fauſt, sein
„böser Muth und Wille steht in meiner Machtz Ich habs so geschickk. Dubiſt
„mein armes Würmelein, und haſt meine Worte. Ich aber rufe dem Teufel,
„daß er dich freſſe: denn brüſtet er sich zorniglich, als wollte er dich auf einen
„Biſſen verschlingen; du aber biſt kleinmüthig und erschrocken. Doch wenn
„du dich schwingeſt auf deinen Glauben, so iſt GOtt über den Tod, Teufel, .
„Sünde und Hölle, und über Alles, daß der Teufel dir nicht ein Härlein
„krümmen kann.‘. Denn wer kann GOttes Bundesgenoſſen, Bundes-
kind, das Ihmin der Mutter liegt, ja seinen Augapfel antaſten?

Mit unsrer Macht iſt nichts gethan, wir sind ja bald verloren tc.
Num.467. v. 2
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322 18. Nov.

Folge mir nach. Luc. s, 27. (und) Brich deinen Willen. Sir. 18, 30.
Leide dich 1c. 2 Tim. 2, 3.

Werin allem seinen Willen bricht, und sich zum Gebet, Liebe und Demuth
und allem Guten zwinget, der beweiset mehr Ernst, als der, dem es nur

immerso leicht ankommt. Endlich giebt GOtt auf solche Treue auch ein wil-

liges Herzz vorhero aber läſſet Er das Widerſtreben des Herzens recht fühlen,

daß wir deſto ernſstlicher beten. Halten wir da nur im Gebet und auch im
Kampfe an, so iſt aller Verzug deſto größere Hülfe. So wiraber nurbeten,
und nicht auch in allem andern den eigenen Willen bald bezwingen, so kom-

men wir doch nicht durch: denn es muß alles durch Kampf gehen wegen des

Fleiſches Widerſtrebung. Nuriſt nöthig, daß mansich immer zuvörderſt im
Glauben erwecke. Nun laß mich, o HErr, genau auf deinen Wink merken:

denn dubiſt wol treu, du rufeſt, warneſt und bewegeſt mich oft; o hilf, daß

ich nur auch treu sey, und dir bald folge, ob auch das Herz zuerſt nicht daran

will. O laß mich durch Unglauben, Untreue, Unordnung, Eigensinn und

Uebermaaß mir nur selbſt kein Leiden machen, nur auch nicht amLeibe, viel-

weniger an der Seele, schaden.

Laß mich stündlich leidend ringen wider Trägheit, Eigensinn,
Und mich ſtets zum Guten zwingen, bis ich endlich willig binz

Laß nur, was zu schwer, nicht zu, daß ich nichts in Untreu’ thu’.
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19. Nov.

Gott iſt nicht ferne von einem jeglichen unter uns : denn in ihmleben,

weben und ſind wir. Apoſtelg. 17, 27. 28. Auch ſind die »Zaare

auf eurem HZaupte alle gezählet. Luc. 12, 7.

D genaue und mehr als mütterliche Aufsicht! Nichts iſt so geringe, da GOtt

nicht dafür sorge: denn auch das geringste kann der Seele schaden oder nützen.

Und wie erfreulich iſt es,wenn wir GOtt auch in kleinſten Dingen merken,

und sehen, wie wir ihm das Kleine, wie das Große, nkögen anbefehlen, und

ihn dafür sorgen laſſen. O, HErr, hilf nur, daß ich nicht so ausschweife,

und ohne dich nichts vornehme, sondern immer mit dir aus- und eingehe, und

mit dir allein zu thun habe, als wenn duundichallein in der Welt wären,

ich nur mit dir alles abzuthun hätte, und du aller Orten nur ein GOtt für

mich wäreſtz daß ich auf deine innere und äußere Führung genau Achtung
gebe, und dich täglich, ja stündlich in großen und kleinen Dingen in deiner
Gnadengegenwart und Vorsorge spüre, den Glauben stärke, und immer ru-
hig bleibe, und denke, daß nichts von ohngefähr, sondern alles durch deine

Regierung zu unserm Heil geschehez und so was widrig gehet, das erfolgen

werde, so noch beſſer iſt, so wir nur ſtille ſepn, und der Zeit erwarten.

Befiehl du. deine Wege tc.

Wenn du das Beſte willſt, und niemand will es fassen,

Thu’, was noch beſſer iſt: sey ruhig und gelaſſen!



  ETTT n.

324 20. Nov.

Hanget dem Guten an. Rö m. 12, 9. Suchet, was droben iſk. Co l. 3, 1,

E

Mit was, oder wem man umgehet, das, oder deſſen Sitte hänget eineman.
Geheſt du mit GOtt und himmlischen Dingen um, ſo wirſt du göttlich und
himmlisch gesinnet; geheſt du ins Irdiſche und zur Welt, so wirſt du irdiſch
und weltlich gesinnet. Darumauf! auf! mit deinem Herzen zu GOtt! wirf
es ihm stündlich hinaufz und ob es immerwieder zur Erde will, so hat GOtt
Geduld, und nimmts immer wieder auf und anz wirf es Ihm nur imme:
tvieder hinauf, und halte es sodann beſtändig erhoben, daß es nicht wieder
zur Erde fällt, und sich mit dem Irdiſchen beſudelt und beschweret; so gehets
leichte, sonst aber sehr schwer in die Höhez wie eine Feder, die leichte sich
immer höher ſchwinget, wenn sie nur frey erhoben bleibet, aber schwer in die
Höhe gehet, wenn sie einmal in Koth gefallen. Hier haſt du ein Bild des
leichten und schweren Chriſtenthums. Was wähleſt du? O daßich stets das
Beſte, das Werk und Leiden, so GOtt ſchicket, erwähle, und mich nicht selbſt
beschwere, noch mir unnöthigen Kampf mache!

 

HERR, hilf, daß ich zu dir ſtets dringe, auf daß mein Herz, mit nichts *

Sich imwe.* keicht- und höher ſchwinge, bis rat. aufwärts fährt.

l...f 486 3

 



  
21. Nov. 325

Heærr, nun läſſeſt du deinen Diener im Friede fahren 1c. Luc. 2, 29. 30.
Saget den verzagten ZZerzen: Seyd getroſt c. Jes. 35, 3. 4. 10.

Denn nicht der schwache, von Furcht und Zagen angefochtene Glaube, son-
dern der muthwillige Unglaube verdammet nur. Wenn ich meines Bürgen
Lösegeld nicht verwerfen, sondern gläubig annehmen will, so kann mich GOtt
unmöglich verwerfen. Er müßte sonſt den Bürgen selbſt, und seinen ewigen
Liebesrath und Vorsatz verwerfen: das iſt unmöglich.

|

O, HErr, es kann
wol keine Vernunft begreifen, wie soll ich im Glauben und Friede hinfahren,
da ich ja der allerſchwächſte. und blödeſte bin, und ohne dich tausendmalfür
einmal verzagen würde. Aber iſt doch eben auch dein Friede höher, denn
alle Vernunft, Phil. 4, 7., so, daß er auch die allerſchwächſten und zaghaf-
teſten bewahren kann: denn es soll ja nicht im mindesten auf unsere Kraft
ankommen, sondern wir sollen allein aus deiner GOttes- Macht im Glauben
bewahret werden zur Seligkeit. Dir iſt es ganz einerley, die allerſchwäch-
ſten oder die allerſtärkſten durchzubringenz du mußtes bey beyden ganz allein
thun, du allein guter, weiſer und mächtiger GOtt. Du wirſt alſo auch mir
durchhelfen.

Laß dich, HErr, ins Herze ſchließen, und den Frieden sich ergießen,
Daßich auch, wie Simeon, friedlich kann von hinnen fahren;
Laß im Glauben deine Macht mich zur Seligkeit bewahren.

    

      
  
   
  

  
 



 

 

326 22. Nov.

Herr, wie ſind deine Werke ſ0 groß und viel! Duhaſt ſte alle weislich
geordnet, und die Erde iſt voll deiner Güte. Ps. 104, 24. s. a. P s.
107, 43. Weriſt weiſe 1-.

O, HErr! wie viel sind deiner unerkannten Wohlthaten! Ich bin um und
um mit deinen Gütern umgeben, und merke doch so wenig darauf. Haſt du
die Heiden so geſtrafet, da sie nicht auf deine Werke geachtet, und dich ge-
prieſen; wie würde mirs ergehen? O! darumvergieb mir meine Blindheit
und Undankbarkeit, und thue über alle deine Wollthaten auchdiese hinzu,
daß ich dir allezeit und für alles dankbar sey, sonderlich für die allerhöchſte
Gabe deines Sohnes, aber auch für alle deine Werke der Schöpfung. Hilf,

daß ich in allen deinen Geschöpfen dich in deiner Allmacht, Weisheit und Güte

spüre und merke, dadurch meinen Glauben ſtärke, zu deinem Lobe und zu
deiner Liebe mich erwecke, und immerdar mit dir umgehe, an dir hange, und
in einer ganz unverrückten und vertrauten Gemeinschaft mit dir stehe, und
bald merke, wenn das mindeſte will dazwiſchen kommen, damit ich ja nichts
einlaſſe. O ja, HErr! mache mich so weise, aufmerksam und innig. Amen.

O daß ich immerdardichpreiſe, ja täglich neuen Dankerweiſe!

O daß ich dich in allem spürte, und alles in dein Lob nur führte!
j R

Ji Err! xOy e

 



   
     

    
   

   

    

   
  

   

eislich Hie Schwerdt des ZErrn und Gideon. Richt. 7, 20. Wir wollen ſie
a. P s. wie Brodt freſſen. Ls iſt ihr Schutz von ihnen gewichen: der ZWrr

aber iſt mit uns. 4 Moſ. 14, 9. 24. s. a. Ps. 76, 11. Wenn Men-

ſchen wider dich wüthen, so legeſt du Ehre ein. Und 2 Chron. 20,
. gt 12. Wirwissen nicht, was wir thun sollen, sondern unſere Augen
s ! sehen nach dir. |

sze O, Seele! siehe, daß du auch wie Josua und Caleb einen andern, nemlich |
hinzu einen königlichen Geiſt bekommeſt, und über deiner Schwachheit und Menge |
höchſte deiner Gebrechen und deiner Feinde nicht verzageſt, als könnteſt du nicht hei- |

Hilf, lig leben, und überwinden. Siehe, Chriſtus, der rechte Joſua und Gideon
d Güte ziehet vor dir her, und. wird selber für dich ſlreiten ; wer will ihm abgewin-
nd zu nen? Eriſt unveränderlich; sein Geiſt iſt noch jetze, wie vorhin, so mächtig

., und und geschäftig ; sein Wort iſt noch kräftig, und schärfer, denn ein Schwerdt.

., und Er giebt wider allerley Gebrechen auch allerley göttliche Kraft, und wider
nichts einen jeden Feind auchein besonderes Schwerdt aus seinem Wort in die Hand.
Niet O bleib’ im Worte, du wirſt überwinden. Wennder Feind die innere und

äußere Noth wie hohe Mauern aufs höchſte aufthürmet, so muß er fallen.
Lin Wortlein kann ihn fällen. Siehe auch p. 201.

HErr, laß mich ſtets in Waffen bleiben, und jeden Feind damit vertreiben.
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24. Nov.

Ich bin bey euch alle Tage, bis an der Welt Ende. Matth. 28, 20.
Ich bin bey ihmin der Noth ic. Ps. 91, 15. (Darum) fürchte dich
nicht vor ihnen, als sollte ich dich abſchrecken. Jer. 1, 17.

O, Seele! klage dem HErrnalles, als wenn Er sichtbar zugegen wäre: denn
Er iſt doch wirklich da, auch inder Noth, mit Rath und Hülfe. Der Glaube
siehet wol nicht, er hält sich aber an GOtt, als sähe er Ihn, und wird durch
Prüfung und Hülfe stärker; folglich darf man sich vor keiner Noth fürchten.

Denke nur nicht in der Noth: GOtt wolle dich abschrecken, und vom
Glauben abtreiben. Nein, er will dich durch alles zum Wort und Glauben
hintreiben; und fühleſt du gleich in der Noth mehr Sünde und Gewiſſsens-
Schrecken, so muß dich dies wol demüthig machen, aber doch auch deſto mehr
zum Sündentilger treiben, den Glauben üben, und so auch stärken. Luther:
,, Alſo müſſen auch die Sünden einem Chriſten helfen; und wenner nicht
„Sünde hätte, so kämeer nicht so wohl hindurch. Dennſo ich nicht die Sünde,
,das böse Leben und Gewissen fühlte, so schrneckte mir nimmermehr die Kraft
„„des göttlichen Wortes so wohl. ‘‘ Es würde auch das Gebetnicht so fließen :

denn wenn das Feuer unter dem Tiegel weg iſt, so gerinnts bald wieder.

HLRKR,lege dies im Herzen bey, daß mirs im Tod’ auch tröſtlich ſey.

.Wi! "tf, Hptt, .f 7 û G+53. .
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20. Ich in ihnen, und du in mir. Joh. 17, 23. s. a. Gal. 2, 20. Chriſtus
dich lebet in mir.

Luther: „Darum, daß Chriſtus in mir lebet, (mit dem mein Gewiſſen Ein
tin „Kucheniſt,) ſo mußzugleich mit ihm in mir seyn Gnade, Gerechtigkeit, ewi-
ue §es Leben und Setiskeit. und müſſen dagegen wegweichen Geselz, Sünde

urch *: . Ihm gleich ."xupu ſtZuranrznkatrereihiget:das ss
ten: „nicht scheiden noch trennen lasse, sondern Chriſto immerdar anhange, und
vom „mit aller Freudigkeit getroſt sagen möge: Ich bin Chriſtus; nicht persön-
Bot „lich, sondern Chriſti Gerechtigkeit, Sieg, Leben und alles, was Erhat,

„iſt mein eigen; und Chriſtus wiederum auch sage: Ich bin dieser arme
ens- „Sünder, dasiſt, alle seine Sünde und Tod sind meine Sünde und mein Tod.‘
nehr O seliger Wechsel! Außer Chriſto iſt kein Augenblick Friede: äber bin ich in
ver: Chriſto, jaEin Leib mit ihm, wer kann mir schaden? O, HErr! laß mich
icht recht, als in meinem Element, leben im Glauben deiner, des Sohnes GOt-
h;. tes, der auch mich geliebet, und sich selbſt für mich gegeben, da werde ich
ss, nicht hingegeben in Tod und Hölle. Nein!

zen : ! Tod und Hölle mögen flammen, dubiſt ihre Peſt und Gift, B. L. N. 321. v. 7.
, Ich und du ſind Lins zusammen, dich betrifft, was mich betrifft.

Will der Tod mich in den Rachen, muß er erſt an dich ſich machen;
Schafft er nichts an dir, o GOtt, wird er auch an mir zu Spott.   



  

   

26. Nov.

Ich will euch heilen von eurem Ungehorsam. Jer. 3, 22. GOttiſt es,
der in euch wirket 1c. Phil. 2, 13.

Mein IEsu, ich will gerne an dich glauben, treu und gehorsam seyn, und

immer was Gutes wirken. Nun, duwillſt es auchz o so muß es ja geſche:

hen: denn, wer will es denn nicht? Wer wills hindern? Fleisch und Blut,
Welt und Teufel? Aber sollen diese Feinde mächtiger seyn, als du, der all-
mächtige GOtt ? Sollen sie dein Werk in mir hindern, da ich ſelbſt nicht drein
willigen will? Mein, nimmermehr ! Je mehr sie mich drängen, je mehr
dringe ich mit Gebet zu dir; je mehr ich aber bete, je herrlicher wirſt du hel-
fenz- je mehr sie hindern, je mehr wirſt du fördern. Dein Fördern wird

alles ihr Hindern verschlingen, wie Moses Schlange der Zaubexer ihre; der
Feind wird in sein eigen Schwerdt fallen; und fo wird die größte Noth und
Hinderung zum Besten dienen und lauter Förderung seyn. Bleibe ich, nicht
ſtets betend in Chriſtv, so kann mich alles hindernz bleibe ich in Ihm, ſo muß

alles weichen, ja mich forttreiben u. fördern; denn es iſtalles mein. 1 Cor. 1, 21.

GOttlebet noch! Seele, was verzagſt du noch ? 2 Th. N. 182.v. 1.
GOtt iſt gut, der aus Erbarmen alle Hülf’ auf Erden thut,
Der mit Macht und starken Armen machet alles wohl und gut.
GOtt kann beſſer, als wir denken, alle Moth zum Beſten lenken.
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27. Nov. 331.

Ich will seyn wie eine grünende Tanne, an mir soll man deine Frucht
finden. Hoſ. 14, 9. Ich will für euch den Freſſer ſchelten x. Ma-
leach. 3, 11. s. a. Jes. 27, 276.

Iſts einem Gärtner nicht leid, wenn die Raupen die ſchönſten Blüthen und
Früchte abfreſſen ? Ists ihmaber nicht erfreulich, wenn alle Aeſte von reifen
Früchten biegen? O, mein himmlischer Gärtner! hilf, daß ich dir auch Freu-
de und kein Leid mache. Laß mich immer in Chriſto, meirem Weinſtock, blei-
ben, und viele Früchte bringen. Daaberjede Frucht ihre Feinde hat, und
du kaum was wirken kannst, als bald es das Sünden - Ungeziefer verderben
will; o so laß mich bey allem Guten furchtsam und behutsam seynz ſchilt du
aber selbſt den Freſſer, und behüte mich, der ich Chriſti Zweiglein und Rebe
bin, wie du verheißen, Tag und Nacht, daß meine Früchte bleiben bis in

. Ewigkeit. Welcher fleißige Gärtner wird nicht seinen Garten wohl abwarten
und bauen: und dusollteſt mein Herz nicht bauen? Duwirſt ja durch meine
Früchte geehret. O ja, dein kryſtallner Strom wird mich bewäſſern, daß
ich hingehe, und noch reichere Früchte bringe.

Hilf, daß das Raupen : Nest der Lüſte mein armes Herze nicht verwüſte,
Ertödte bald die erſte Brut, daß sie mir gar nicht Schaden thut ;
Damitich reichlich fruchtbar sey, und dich, mein Gärtner, hoch erfreu’.
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28. N o v.

Ich wills thun. Matth. 8, 3. Ey! was denn ? Was du begehreſt. (Denn)
der ZLRKRthut, was die Gottesfürchtigen begehren. Ps. 445, 19 :

Ja, er thut mehr, als wir bitten oder verſtehen. Er giebt nicht nach dem
Begriff unsers engen Herzens, sondern nach dem Reichthum seiner Herrlich-
keit, wie es seiner Majeſtät gemäßiſt. Chriſtus hat Luſt zu großen Bit-
ten: denn Eriſt ein großer HERR,reich über alle, die Ihn anrufen. Er
hat allen seinen Reichthum seines Verdienstes und seiner Gaben nicht für sich,

.: (denn für sich brauchte Er es nicht, weilEr GOtt selber war,) sondern für
uns, die wir Ihn anrufen, auch für uns Abtrünnige. Also iſt das, was
Er als Mittler hat, nicht mehr sein, sondern alles mein, so ich Ihn nur an-
rufe. O, Seele, bete, bete nun! und wenn du beteſt, so laß nichts in dei-
nem Herzen ſchallen, als dieß Wort: Ich wills thun, ich wills thun. GOtt
kann nicht lügen. Kein Seufzer iſt verloren; ein jeder wird dort eine Garbe
ein Kleinod seyn, deinen Reichthum vermehren, und einen Schatz zum andern
legen.. Wie viel iſt hier schon versäumet! Ey, willſt du nun den kurzen Reſt
der Zeit nicht noch mit Gebet auf die Ewigkeit.recht auskaufen, fleißig seyn, viele
Schätze ſammlen, und deine Krone schmücken? O ja, HERR,hilf es mir!

Dort iſt ein jedes Seufzerlein an unſrer Rron’ ein Ldelſtein.

   
 

 

  

   
  
   

    

    



     
   

      

      
   

   

29. Nov. ; 333
Hétn) Joſua aber zog nicht wieder ab ſeine Zand, damit er die Lanze ausreckte,
;, 49 bis daß verbannet wurden alle Einwohner Ai. Jos. 8, 26. Dazu iſk

erschienen der Sohn GOttes, daß er die Werke des Teufels zerſtöre.)») dem 4 Joh..3, 8.
rrlich-Bi Es kann keine herrschende Sünde mit der Gnade GOttes und dem GlaubenDits beſtehen, Röm.6, 14., darum verbanne alle böse Einwohner deines Her-Er zens, und laß keine Sündein dir leben und herrſchen: denn auch nur durchr sich, eine einzige Sünde kannst du, wie ein Vogel an einer einzigen Schlinge, ge-

tft Ut. aner, speboybirnechttit derſſeftébet bi
wt: Schwerdt des Geiſtes nicht weg. Hier iſt kein Ruheplatz und Waffenſtille.r'. ſtand. Der Satan wich nur eine Zeitlang von Chriſto; so kommter vielmehr1 dei- zu uns immer wieder; ja, wenn der Menſch nicht wachet, sondern völlig§Ott sicher wird, so bringet er wol sieben andere Geiſter mit, die ärger sind, dennärbs er selbſt. Währet aber mancher Kampflange, denke: es gehet andern auchesc so; ſvch: die Alten ſind ygtzher yres tset Endlich Hiver Suuhersc Ut513424:.:::viele für Einen Mannſtehet.
mir!

Mein Josua, gieb deinen Sinn,daßich hier ſtets in Waffen bin,
§ Die Handnicht eher abzuziehn, bis daß die Feind’ auf ewig fliehn.

Erſter Theil. Y
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30. Nov.

Kommet her, und kFaufet ohne Geld 1c. Es. 55, 1. Lsiſt alles bereitet.
Werzu mir kommt, (wer es auch sey) den werde ich nicht (mit nichten,
keineswegs) hinausſtoßen. Joh. 6, 37.

Wie wollte das Mutterherz ein krankes und um Hülfe rufendes Kind hinaus»
ſtoßen? O, Seele, komm, komm, so gut du kannst! besser mit Elend, Zwang

und Trägheit kommen, als gar nicht. Denke nicht, solches gezwungene
Kommen und Beten, ohne empfindliche Kraft, iſt Chriſto nicht angenehm.
Nein, Er saget nicht: Wer so empfindlich und stark kommtz sondern: Wer

zu mir kommt, ohne Bedingung, den werde ich nicht hinausſtoßen. Du
darfſt ja kein Geld eigener Würdigkeit, sondern nur dein Elend mit dir brin-
gen, und Gnade begehren. GOtt siehet nicht auf deine empfindliche Kraft:

denn dasiſt seine besondere Gabe, die kann Er bald gebenz sondernersiehet
auf deinen Fleiß, Ernſt und Mühe. „„Dubiſt gleich einem, wie Bunian
„im zarten Herzen der Liebe Chriſti schreibet, v. 71. 72. der im vollen Galop
„reiten wollte, dessen Pferd aber schwerlich traben will; da iſt ja seine Be-
„gierde nicht zu urtheilen nach dem langsamen Schritt seines Pferdes, (das
„iſt bey dir dein träges Fleisch,) sondern nach dem Forttreiben, Stoßen und
„Spornſtechen, da er auf deſſen Rückensitzt.“

So komm' ich denn, so gut ich kann,
Mein JESU, ja, du nimmſt mich an.

334.   
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335

Lag dich nicht das Böse überwinden; sondern überwinde dùs Böſe mit
Gutem: Röm. 12, 21. (denn) wer iſt, der euch schaden Fönnte?
1 Petr. 3, 13.

Nein, es heißet zweymal: Ls iſt alles euer; 1 Cor. 3, 21. 22. was aber
mein iſt, muß mir dienen und helfen. Also müſſen vielmehr, nach Röm.s.,
alle Dinge, ja alle Teufel mit ihren Waffen, dir zum Beſten dienen, dich
sieghafter und frömmer machenz undso mußt du wol frommwerden, da du
so viele Gehülfen dazu haſt. Du mußt nur, was dich verwunden kann, am
rechten Ort angreifen, so kriegſt du ein Schwerdtin die Hand, dich damit zu
wehren.. Z. B. Begegnet dir was Widriges,. siehe nicht auf Menſchen, son-
dern bald auf GOtt, als wenn dunur mit ihmallein zu thun hätteſtz nimms
geduldig zur Prüfung und Demuthvonihm an, so haſt du gleich einen Segen.
Iſt das Verderben innerlich und äußerlich ſtark, dich zu reizen, laß dichs deſto
munterer machen, daß du denkeſt: Es sind Feinde da, o ich muß wachen und
Ernst brauchen. Verzage deſto mehr an dir; halte und dringe dich aber deſto
mehr im Gebet und Glauben zu JEsu, wie ein Kind zur Mutter, wennes ein
Thier siehet gelaufen kommenz so wird alles Böse ins Gute verwandelt. „An
„den Schäflein Chriſti muß alles nützen, auch der Miſt, die Sünde,“ sagt
Luther.

Hilf, HERR,durch alle Hindrung dringen, daß alles müſſe Fördrung bringen.
Y"

  



 
   

336 2. Dec.

Man wird immer vor ihm beten. Ps. 72, 15.

O ein leutseliger König, vor den man immer kommen kann! O wer wollte

nicht beten? Ja, wer nur vor Trägheit könnte! Ey, fühleſt du keine Noth?

Die Trägheit selbſt iſt Noth genug ; darum bete auch, wenn du am trägſten

biſt, sonſt bleibeſt du immer träge. Bete! der heilige Geiſt hilft dir beten.

Luther: „„Aus Zuversicht solches Betens und Mitgehülfens des heiligen Gei-

„ſtes, sollen wir auch mitten im Streite und Kampfe der Anfechtungen dem

„„Satan Widerſtand thun, (und ob wir auch gesündiget, nicht lange warten,

„sondern bald beten) und sagen: GOtt iſt barmherzigz bin ich wegen der

„Sünde zu beten ungeschickt; wohlan, wie soll ich ihm thun? Ich begehre

„nicht geschickter zu seyn: denn ich bin leider allzu geschickt zu beten, weilich

„ein großer greulicher Sünder bin. Ein Chriſt betet ein ewiges Vater Unſer !

„denn weil das Schrecken u. Fühlen der Sünde nicht nachläſſet, so iſt auch kein

„Aufhören des Betens.‘. O, HErr, laß dies ewige Feuer auch in mir nie

verlöſchen. Siehe D. »zerrnschmidt von der geistlichen Trägheit.

Daich jetzt nicht beten kann, zeig’, o HErr, die Ursach an;

Komm, sie eilend wegzuräumen;z laß mich nicht so ferner träumen.

Weck’, ach wecke mich aufs neu’, daß ich wieder brüunſtig ſschrey’,

Und die Brunſt nicht mehr verliere, ſondern täglich stärker ſpüre.



     
    

  

    

     
    

    

3. Dec. 337

Man suchet nicht mehr an den Zaushaltern, denn daß ſie treu erfunden
Volite werden. 1 Cor. 4, 2. Ihr seyd nicht euer selbſt. C. 6, 19.
Noth? D, HErr, gieb mir nichts, so ich nicht treu damit haushalte. Giebſt du
rägſten aber etwas, so gieb bey jeder Gabe auch die Gabe der Treue, und bereite
Peten zuvor mein Herz zu deinem Gefäße, daß ich nicht die Gaben verſchütte, son-
ff Gei: dern mit Furcht und Demuth bewahre, und also anwende, daß ich immer
ktzidsn mehr bekomme. Gieb mir auch Treue in meinem Berufz laß mir alle meine
parten Pflichten recht anliegen, ja aufs Herz fallen, daß ich nichts davon unterlaſsſe, |
ch Vs sondern eile, mit meinembeſtimmten Tagewerk fertig zu werden. Bewahre I
f ehre mich aber vor dem eilfertigen und unordentlichen Trieb meines eigenen Geiſtes, I
orze ich und brauche du mich darumselbſt, wie ein Mann seine Handbrauchet, ja
Unser! wirke selber alles in mir und durch mich, wie es dir gefällig iſtz und wenn!kein du etwas in mir und durch mich wirkeſt, so laß mich dir allein alle Ehre ge-

ir nie ben, und ja mir nichts, als die Mängel zuschreiben, damit ich kein Räubermt deiner Ehre sey: denn das Meinige iſt nur die Sünde. Nun, HErr, gieb
in allem, sonderlich in der Demuth, Treue. Der Hoffarts- Wurm verdirbt

: die ſchönſten Früchte. :
cis Dugiebeſt, HErr, wol Kraft, du läſſ’ſt dich bald erbitten; *

Ach, gieb mir nur auch Treu’, und laß mich nichts verſchütten.  
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338 4. Dec.

Meine Augensehen stets zu dem ZLrrn: denn er wird meinen Fuß aus
dem Uetze ziehen. Ps. 25, 15. Wohldem, der ſich allwege fürchtet.
Spr. 28, 14.

O wie lange können.uns manche Feinde mit ihren Netzen verborgen bleiben,

und plötzlich berücken! O es iſt nicht auszusprechen, wie so liſtig und mächtig

unsere Feinde sind, wie sie uns immer nachſchleichen, und wiralso allerwegen

als mit Seelen - Mördern umgeben sind. Wohldem,dersich nichts zutrauet,

sondern sobald er erwachet, sich fürchtet, und denket: O was wird mich heute

anfallen! sobald ich aufstehe, kann ich meinen Fuß in Stricke und Netesetzen.

Vertrauen auf mich wird stets, Vertrauen auf dich, »ZErr, nie zu Schan-

den. Ps. 2, 12. Röm. 9, 33. O so hilf, daß ich mir nichts, dir Alles zu-

traue, immer wache, und gleichſam aller Orten mich umsehe, wo Gefahr

vorhanden, bey allem, auch ehe ich rede, erſt mit dir rede, und dich immer

ansehe, vor aller Liſt und Macht der Feinde mich zu dir halte, und bey, ja

in dir, meiner Feſtung, wohl verwahret bleibe, und nach deinem Vorbilde

stets gläubig sage: Ich habe den HZErrnallezeit vor Augen: denner ſtehet ,
mir zur Rechtenz darum werde ich wohl bleiben. Ps. 416, 8.

HErr, laß durch ſchnöde Luſt der Erden mich nimmer übervortheilt werden;

Treib’ mich zu ſtetem Wachen an, daß ich den Feind von ferne merke,
. Und, eh’ er kommt, mich betend ſtärke, diß, wenn er kommt, ich siegen kann.

§ | . ssen .

 



    

      

   

    
   

     

    

   

s. Dec.

Fuß aus Mein Vater wirket bisher, und ich wirke auch, (und so auch der heilige
ürchtet. Geiſt.) Joh. 5, 17. |

j O, Seele, sollte der dreyeinige GOtt nicht Satans Werk in dir zerſtören,
bleiben, und viel Gutes wirken können? O ja, er wirket Wollen und Vollhringenz
mächtig er wirket eben das, wasduſelbſt nicht kannſt, sonst nichts. Kannſt du nun I
erwegn nicht viel, so wirket Er viel; kannst du gar nichts, deſto besser, da wirket |
utrauet, Er Alles: denn Eriſt dein Alles, und dusollst nichts seyn, und nichts kön- I
ich heute nen. Du magſk ihn ja zu allem nehmen, und ſollſt dich nicht mehr selber |ße setzen. führen,‘ der Vater soll das Rind regieren. O ja, HErr, durch mein Füh- |Schan- ren, Wollen und Könnenbinich in mir selbſt die größte Hinderung, und wie |
Illes zu- ein Kloß am Wege.

O

hilf, daß ich ganz an mir verzage, im Glaubenaber
Gefahr auf dich es wage, und darum immerin dir bleihe, und betend alle Kraft aus

) immer dir ziehe, und also Früchte bringe, die da bleiben in Ewigkeit. Denndeine
bey, 1a Kraft in miriſt eine ewige Kraftz so bleibet auch dein Werk in mir, wiebecsitue ſchwach es scheinet, in Ewigkeit, und niemand kann es zernichten.

er ſtehet ,
Hilf, daß ich aus dir nicht weiche; laß kein eignes Wirken zu,
Daßder Feind mich nicht erſchleiche, daß ich in dir alles thu’,

koen; Inder rechten Lauterkeit, rechten Ordnung, Maaß und Zeit;
ke, Also laß es mir gelingen, unaufhörlich Frucht zu bringen.
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340 6. Dec.

Nahet euch zu GOtt, so nahet er ſich zu euch. Widerſtehet dem Teufel,

so fliehet er von euch. Jac. 4, 7. 8. (und s0 vermag das Gebet des

Gerechten viel 1c. c. 5, 16.) David blieb vor dem HErrn. 1 Chron.
18, 16.

O, Seele! nahe dich im Gebet zu GOtt, so nahet er sich zu dir; bleibe auch
vor ihm, so kann der Teufel nicht bey dir bleiben; denn das Räuchwerk des

Gebets vertreibet alle Teufel, wie der Rauch die Bienen; thut Wunder und

große Dinge, und wird, was unmöglich, dir möglich machen. GOtt hat

auf dein Gebet schon gegeben, was dir unmöglich war. Wasdu nunſchon
haſt, macht Hoffnung auf das, was dunoch nicht haſt: denn vorher haſt du

jenes auch nicht gehabt: darum bete nur gläubig, so kriegſt du Alles. Der

Unglaube macht nur, daß GOtt nicht wunderbar helfen kann. Joſ. 8

Herr, ich nahe mich zu dir, laß mich aber auch allhier

Immerbetend vor dir bleiben, betend aus dir Kräfte ziehn,
Betend in dir wohl bekleiben, betend alles Böſe fliehn,
Betend im Berufe ſtehn, betend aus und ein nur gehn,
Betend alles überwinden, betend alles Gute thun,

Betend Hülf’ und Rettung finden, betend in dir immer ruhn,
Betend mit dir noch auf Erden wohl bekannt und recht vertraut,

Betend dir auch ähnlich werden, betend durch dein Wort erbaut,
Stark in allem Leiden ſtehn, betend froh zum Himmel gehn.

§
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7. Dec. 341
Niemand iſt gut, denn der einige GOtt. Matth. 19, 17. (Hingegen)

iſt alles Tichten und Trachten unsers >Zerzens nur böſe immerdar.
1 Moſ. 6, 5. ,

Ein Chriſt fühlet stündlich die böſe Unart des Herzens mit Reue, und hält sich da-
her für den allergebrechlichſten ; ein Heuchler weiß von wenig Sünde, und hält
sich für beſſer als andere. Darumlerne dich fühlen, wie von Natur kein
Blutstropfen Gutes in dir iſt, sonſt biſt du nicht recht bußfertig. Haſt du
dich aber so erkannt und bekehret, so sey nicht vermessen, als wäreſt du schon
über alle Berge hinwegz nachvielen Jahren wirſt du erſt noch erkennen, was
für Greuel in dir ſtecken, so du nicht gedacht hâtteſt. Du mußtdich alſo im-
mer mehr vor deinem Herzen fürchten, und an der bloßen Gnade hangen, wieein armer, bußfertiger Sünder, der hinausgeführet wirdz sonſt iſt der Pha-
riſäer gleich wieder da. Wer sich ganz und gar in allem als einen Sünder an-
siehet, an dem von Natur nichts Gutes iſt, und alles in Chriſto sucht, derhat auch Theil an dem ganzen Verdienſte Chriſti, und kannsich in Chriſto als
einen ganz Gerechten ansehen. Nun, HErr! hilf, daß ich mit Reue immer
mehr erkenne und abthuez ich vermag wolnichts, aber mein Troſt iſt, daß du
allein gut biſt, und alles Gute auch selbſt allein in mir wirken kannſt und willſt.

r Drum, was mir fehlt und dir soll taugen,
Will ich aus deinen Wunden ſaugen.

 



 

342 §. Dec.

Mimmhindas Kindlein und ſäuge mirs, ich will dir lohnen. 2 Mo.
2, 9.

Des Feindes Tochter muß Moſsen erhalten: so muß der Satan nochjetzo uns

zumLeben helfen, da er uns tödten will. s. a. Matth. 12, 48. Weriſt meine

Mutter 1c. Jes. 8, 10. c. 9, 6. HErr JEsu, dubiſt mir auch ein Kind ge-
borenz ich will dich als meinen Immanuel aufnehmenz du wirſt mir herrlich

lohnen, ja selbſtmein Schild und mein sehr großer Lohn seyn, und mich. wider

alle Feinde mächtig schützen. Mein Heiland, du biſt mein: darumiſt Alles

mein, dein Vater, dein Geiſt, dein ganzer Himmel, ja alle Zufälle, alle

Feinde sind mein, meines Heils Diener, Helfer und Beförderer. O daßich

mich vor nichts fürchte, sondern bald denke, es iſt mein, und es nurrecht

brauche; ſo muß auch das Aergſste zum Beſten dienen, und ohnedaſſelbe fehlete

mir wol das nöthigſte: Wind und Waſſer dem Schiffe, oder der Mühle.

Demarmenkleinen Kinde, demnichts iſt zu vergleichen,

Dem Meer und alle Winde mit Furcht und Zittern weichen:
Ihm dienenalle Engelein, vor ihmerſchrickt der Teufel mit seinem Gesinde *).

O wiekannich fröhlich ſeyn! Dieses Kind, vor dem allein

Alle Teufel müſſen beben, wird zu eigen mirgegeben.

O wer nahet sich zu mir? Mein Immanueliſt hier!
is [ :2) Sthleftthes f:lzzstus, Num.167. v. 3.

(rtf§f /. ~ L5p- ; T ſ-
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9. Dec. 343
Redet unter einander von Psalmen und Lobgeſängen. Ep h. 5, 19. Leh-

ret und vermahnet euch ſelbſkt. Col. 3, 16. (Denn) GOtt befahl ei-
nemjeglichen seinen Nächsten. Sir. 17, 12.

Soll manaberdeſſen leiblich Gut helfen beſſern und behüten,. wie vielmehr
das geiſtliche durch ein erbaulich Gespräch! „„Allein wenn zu Kindern GOttes
„jemand kommt, iſt ihnen bange, und wiſſen nicht, was sie reden sollen;
„reden endlich, wo nicht gar eitel, doch unerbauliche Dinge, oder lassen doch„zum wenigsten andre dergleichen thun, und schweigen dazu stille. Ich will„es sagen, wie ich es gemacht habe; ich habe zum lieben GOtt geseuſfzt und„gesagt: Lieber GOtt, ich habe einen Gaſt bekommen, und. habe ihmnichts
„vorzuseten, gieb mir doch Brodt; habe auch eine ſo kräftige Erhörung em-
„pfunden, daß ich mit meinem Gaſt alsbald in einen erbaulichen Discurs ge-
„kommen bin; und so behält manein gutes Gewissen, ob auch dem andern
„der Mund zugefroren iſt.O Manche unweise Weltweiſen spotten wol zu gro-
ßem Aergerniß der göttlichen Dinge, und so ‘"auch des Gebets, gleich als wenn .
Verſtand und Wille nicht verderbet, und es höchſt nöthig wäre. Aber ſie
trifft, was Röm. 1, 22. steht: Wie wirds diesen armen Spöttern auf dem
Sterbebette und vor Gericht ergehen ? O daß sich alle warnenließen!
HErr, laß den Geiſt die Zunge regen, und gieb zu allen Worten’ Segen;
O nimm,mich ganz und gar in dich, und schweig’ und rede selbſt durch mich.2) f

e t; t+t +27 ;
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3441 10. Dec.

Sagets seinen Jüngern und Petro, (dem tiefgefallenen insonderheit,) Marc.
16, 2. Ob jemand sündiget, - - ganzen Welt. 1 Joh. 2, 1. 2. Richtet

wieder auf die läſſigen Hände, und die müden Knie. Ebr. 12, 12.

(Denn) fleißige and wird. herrschen. S pr. Sal. 12, 24.

O, Seele! du biſt wieder lässig und untreu geworden, ja gefallen, so mußt

du es freylich nicht geringe achten; was willſt du aber lange liegen bleiben

und klagen? Stehe auf, und bitte IEſum um Vergebung; Er will dich, wie

Petrum, gerne wieder aufnehmen, und dir vergeben: denn er hat auch für

die Abtrünnigen Gaben empfangen. Ergreife nur bald dein Lösegeld, das grö-

her iſt, denn aller Welt Sünde; und denke, es iſt auch für diese Sündege-

_ geben, und dir die Vergebung dadurch schon erworben, und in der Taufe geschen-
ket. Laß nur den Muthnicht sinken, viel weniger gehe zur Welt. GOttreichet dir

auch in diesem Worte aufs neue seine Hand, richte dich daran auf, und sey

forthin deſto behutsamer, demüthiger und geduidiger gegen andere: denn

eines Chriſten Füße gleiten wol, aber in die Demuth, sagt Luther.

HErr, laß mir nie im Fleiſche Ruh’, ja laß mir nicht das mind'ſte zu,
In was mein Geiſt sich selber ſucht. Nimmmich nurhier in ſcharfe Zucht,

Undlaß in ſteter Furcht mich wallen, daß ich nicht ferner möge fallen.

Laß meine >Zände fleißig kriegen, bis daß die Feinde gar erliegen.

 



    

     

   

   
    

   

      

    

   

Siehe, wir kommen zu dir, Jer. 3, 22. (und) Ich kommezu euch.
Richtet Joh. 14, 18. Siehe hievon das liebliche Bild Luc. 19, 4. 5. 6.
12, 12. Zachäus lief - - Zachäe, ſteig eilend hernieder 1c.

Mein JEsu! ich will zu dir, und du zu mir. Ö so müſſen wir wol zusammen

o mußt kommen! Werwill es wehren und dazwischen kommen? Kein Teufel und keine
bleiben Sünde:denndieſe Scheidewand iſtweggethan. Luther: „Dusprichſt: Komm

ch, wie „her zu mir, der ich nicht dein zorniger Richter, sondern tintejöſtlicher Mittler
uch für „bin, zwiſchen deinem erschreckten Gewissen und GOtt: halte dich zu mir, und
as grö- „fürchte dich vor keinem Zorn. Warum? dennich sitze darumhie, so du an mich
nde ge- „gläubeſt, daß ich zwischen dich u. GOtttrete, daß kein Zorn und Ungnadedich
geſchen- „können treffen. Denn soll Zorn und Strafe über dich gehen, so muß sie zu-
ichet dir „vor über mich selbſt gehen; das iſt aber unmöglich: denn Er iſt das liebe
und sey „Kind, in dem alle Gnade wohnet, daß, wenn der Vater Ihn (u. uns in Ihm)
: denn „anſsiehet, ſo muß alles eitel Liebe und Gunſt seyn, Eph. 1, 6., im Himmel
ther. „und auf Erden, und aller Zorn verschwinden.“ Iſt Gefahr und Kampf

groß, so eilet GOtt mit der Hülfe. Sonſt verziehet er, und gehets mit der
e Zucht, ganzen Erneuerung nur nach und nach fort, daß wir Geduld und Glauben

üben, auch mit andern Geduld haben, und wol eilen, aber auch warten lernen.

liegen. Mein Mittler, laß mich nicht verweilen, laß mich mit dir jum Vater eilen.  



 

 

346 12. Dec.

Seit dem, daß ich hinein bin gegangen zu Pharao, mit ihm zu reden in

deinem WMamen, hat er das Volk noch härter geplaget. 2 Moſſ. 5, 23.

Eben zu der Zeit, da GOtt auf iſt, uns von einer Sünden- Noth und Schwach-
heit zu befreyen, läßt er dieselbe am meisten rege werden, und fithlen, daß
wir denken, wir wären nie so arg und bedrängt gewesenz und so gehts durch
Finſterniß zum Lichte, durch Unglauben zum Glauben, durch Hoffart zur De-
muth u. s. w. „Denn GOtt machet, wie Luthersaget, keinen zum großen
„Heiligen, er mache ihn denn zuvor zumgroßen Sünder.“ Die Sünde muß
zuvor so groß und so sündig werden, daß wir uns der Verdammung würdig
achten, und darüber tief gebeuget zuvörderſt um Vergebungbitten lernen,
und mit Verzagung anunserer. eigenen Gerechtigkeit und Kraft, Chriſtum
unsere eigene Gerechtigkeit seyn laſſen, auch inIhm immer bleiben, und aus
Ihmalle Kraft zur Heiligung nehmen. Dies, dies allein bricht der Sünde
den Kopf entzwey. Ich gründe die Vergebung nicht auf meinen Sieg, son-
dern den Sieg auf die Vergebung. Ich kämpfe, aber denke nicht, wennich
die Sünde besiege, so wird sie mir erſt vergeben; sondern ich suche erſt Ver-
gebung, und glaube, sie iſt mir vergeben; und so kämpfe ich gläubig und ge-
gen schon vergebene Sünden, als einer, der in Chriſto bey GOtt recht wohl
und in Gnaden, ja im Bundemit ihmſtehet gegen alle Feinde. Da,daiſt
Friede, Muth, Kraft, und so auch Sieg. Es. 33, 24.

Wennunsder Jeind am meiſten kränket, wird seine Wuth ins Meer versenket.

 



   
  

     

     

    

   

     

   

  

   

13. Dec. 347
Ss Fehret nun wieder, ihr abtrünnigen Kinder, so will ich euch heilenede in von eurem Ungehorsam. Jer. 3, 22. s. a. Luc. 15, 20. Da er aber[ 6,25. noch ferne von dannen war1c.

Y: Duabtrünniges Kind, du verirrtes Schaaf, höre doch die Stimme deinestf Vaters und deines Hirten: Rehre wieder! kehre wieder! Ach laufe nichtzur De- länger mit der Welt den breiten Weg. Bist du der Welt - Träber nicht über-
großen drüßig ? Drücket dich keine Noth ? Sie soll dich ja zu GOtt treiben. Siehe,de muß dein Vater und dein Hirte suchet dich ; Er gehet dir entgegen, und rufet dir,würdig Er will dich willig und mit Freuden aufnehmenz komm nur mit Weinen undr: Beten, wie der verlorne Sohnz Er will dix vergeben, ob du es auch noch sond aus arg gemacht haſt. Er kann und will dich auch heilen und beſſern, ob du auchSünde noch so ein verderbtes Herz haſtz Er kann dich los und frey machen, ob dug, son- auch dem Teufel im Rachenſteckteſt, und mit mehr als sieben Geiſtern beseſ-éntt ich sen wäreſt, gieb dich nur in ein ernſtliches Gebet, und komm, so krank und?; elend wie du biſt: denn Arzt und Kranke, Reiche und Arme gehören und"t wohl schicken sich ja wohl zusammen. Erheilet alle Gebrechen, und wirdalles,, da iſt was dir ganz unmöglich iſt, möglich machen.

Er kann nur Arzt und Heiland seyn, wo krank’ und arme Sünder ſchreyn.erſenket. Nun, HErr, ich bin wol voller Beulen, allein dy wirſkt ſie alle heilen.
Z 4.5; ; §
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348 14. Dec.

So seyd nun wacker allezeit, und betet. Luc. 21, 36. Laſſet uns able-
gen die Sunde 1c. Ebr. 12, 1.

Herzen sind nicht wie Uhren, die mantäglich nur einmal aufziehen darfz nein,
die immer anklebende Trägheit und Zerſtreuung iſt groß. Wir müſſen uns des
Tages oft erwecken, ja immer wacker seyn, die Sünde, so uns immerankle-
bet, abzulegen, und müssen daher mit Gebet aus- und eingehen,ja alle Dinge,
auch die kleinſten, betend verrichten, und prüfen, was des HErrn Wille sey z
sonst werden sie nicht zur Ehre GOttes, sondern im eigenen Willen und Unſse-
gen geschehen. Wo wir aber im Gebet wider unsern eigenen Willen kämpfen,
uns stündlich leiden, und auf das Rüthlein, ja auf den Wink folgen, so wird
manches große Leiden, als Geißel und Peitsche, nicht erfolgen:: denn die Laſt,
so Eigenwille und Ungeduld uns auflegen, iſt immer die größeſte. Ein Chriſt
hat täglich seine Plage und Laſt, wie eine Uhr ihr Gewichte, so das Fleiſch
herunter ziehet, damit der Geiſt in die Höhe gehet. Kommet nun was, denke:
das iſt heute mein Gewichte, Uebung und Treibung zum Worte und Gebet.
O, HERR,so laß mich nur ſtets dein sanftes Joch tragen, und mir mit nichts
selbſt Laſt und Trägheit machen..

HERR,laß mich alles betend thun, und nie im eignen Willen ruhn,
Damit mir alles Thungelinge, und keine Trägheit mich bezwinge.

G
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15. Dec. 349

ns able- Thue Rechnuhg von deinem »Zaushalten. Luc. 16, 2.
Ach, HErr, wie übel habe ich mit meinen Gaben, Zeit und Kräften hausge-

; halten! Ach, vergieb nach deiner unendlichen Erbarmung: durchſtreiche dierf; nein, Rechnung mit deinem Blute, und laß mich forthin, damit es mir am Ende
uustes nicht zu schwer werde, täglich, ja ſtündlich, Abrechnung halten, und viel
kr vafl vorsichtigec, fleißiger, treuer und sorgsamer seyn. Bewahre mich aber voreDinge, allen unnöthigen Sorgen: denn, der Hausknecht darf nicht sorgen, wo er
ite ſey; was her bekomme, sondern nur, wie er alles treu verwalte *). ,„Darum
n. Unſee „unterrichte du mich, und gieb mir Stärke und Weisheit, daß ichmein Hausêämpfen, „9der Land recht regieren möge! Sey du der oberſte Regent und Hausvater,
Vsß „ich will gerne dein Knecht seynz allein regiere mich dermaßen, daß ich nicht
zi t „umwerfe, noch Schaden thue.“ Wer nicht mit GOtt rechnen und rechten
ti Etrif will, sondern ihm recht giebt, und sich in allem, auch in beſten Werken, als
s ö s einen Sünder erkennet, dem giebt er wieder Recht, nemlich das Recht seines
Ze ff lieben Sohnes, das Kindesrecht, und der läßt sich auch als ein Kind von ihm
it Ze. gerne regieren. *) Luther über Ps. 127.

Regiere du mein Herz und Haus, und führe selber meine Sachen,
Ja führ’ an meiner Statt es aus, ich will dich lassen alles machen :ruhn, Dennich verderb’ es bald für mich allein, Bog. Lieder, N. 294. y. 3.j Drumſollſtu HLtr und GOtt, und ich dein Rnecht nur ſeyn.

Erſter Theil. - Ö1( E-414 0- F Ert. g, 1'. V 3§ /.. .../8 / I       



 

 

350 16. D ec:

Verſuchet euch. ſelbſt, ob ihr im Glauben sepd. 2 Cor. 13, 5.

Mancher würde bekehret und gläubig, so er sich nicht dafür hielte, und dächte:

Er wäre ja kein Heide, er hätte schon den Glauben. Dennwer Glaubenhat,

denket oft, er habe keinenz und wer ihn nicht hat, meinet, er habe Glauben

genug. Aber der Glaube wird nurin tiefgebeugten Herzen gewirket, da man

seine Sünderecht fühlen und groß achten lernet, so, daß mansich von Herzen,

wie zuvor mit dem Munde, für den größten Sünderhält, und unter alle Kreatu-

ren beuget. Ohne diese Buße gehest du nicht durch die enge Pforte, und dein

Glaubeiſt falsch und ein bloßer Gedanke: denn der Glaubeiſt das allerschwer-

ste, auch einem Kinde GOttes. Er nimmt Chriſtumins Herz, und überwin-

det Teufel, Welt und alle Sünden; dies gehet nicht so leicht zu. Wäre dein

Glaube der wahre Glaube, so wäre nichts leichteres: denn wasiſt leichter, als

ein bloßer Gedanke ? Es wäre auch kein Gebet um Glauben, kein Kampf und

Prüfung nöthig, und dieser Spruch vergeblich in der Bibel. Dennsolchen

Glauben habenalle, auch die Gottloseſten. Aber nein, er heißet ja der Sieg

über die Weltz und mußten die erſten Chriſten sich prüfen, wie vielmehr wir!

Darum nimmdassicherſte, und bitte erſt um Glauben, der im Tode bestehe.

Gieb mir nach deiner Barmherzigkeit den wahren Etriſtez-<Htazben c.
um. 263.
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17. Dec. 351.

Undeines Namenswillen wolleſt du mich leiten und führen; du wolleſt
mich) aus dem WMetze ziehen 1c. Ps. 31, 4-6. Wenndie Lade zog,
so ſprach Moſe: HZLrr, stehe auf, laß deine Feinde zerſtreuet, und
die dich haſsen, flüchtig werden. 4 Moſ. 10, 35.

Ein jeder hat, wie seine eigene Gabe, also auch seine eigene besondere Feinde,
die ihm allerley Netze und Hinderung in Weg legen. Aber, wie einem Köni-
ge, wenn er reiſet, allesaus dem Wege mußz so vielmehr uns, wenn der
König aller Könige uns führet, und vor uns herziehet. O, HErr, hilf nur,
daß ich allein auf deinen Winkgehe und ſtehe, 4 Moſ. 9, 17023., und du
immer vor mir hergeheſt, und Platz macheſt, damit alle Feinde fliehen, ja
in ihr eigen Netz fallen müſſen. Denn du, der du im Himmel wohneſt, la-
cheſt doch aller meiner, auch innern Feinde, und wirſt noch ihre größte Liſt
und Macht an mir zu Schanden machen, auch den gefährlichſten Feind. Ja,
HErr! du macheſt meine Finſterniß Licht, und biſt ein Schild allen, die
dir vertrauen, auch für mich, und lehreſt meine »zand ſtreiten, Ps. 18,
29 —36., ja sireiteſt als mein Bundes - GOtt selbſt für mich. Da mußallesweichen. Num. 399. v. 15. 16. §

Du Geiſt der Gnaden, ſteh’ mir bey, und laß mich ja nicht fallenz
Mach’ meinen Gang gewiß und freyz ach, leite mich in allen!
Ach , streite wider meinen Feind,, so kann und werd? ich ſiegen,
Und wenn ers gleich aufs ärgſte meint, kannſt du nicht unterliegen.
Ms [/ fa. f “ "2 î *
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352 18. Dec.

Warchet: (und beweiset Treue alle Stunden,) denn ihr wiſſet nicht, welche

Stunde euer ZErr kommen wird. Matth. 24, 42.

Ein Chriſt hat zwey wachsame Augen; mit dem einensiehet er sich ſtets als

einen Sünder, mit dem andern in Chriſto ohne Sünde an. Hierüberiſt ſtets

zu wachen: denn bald siehet man ab auf andere oder seine Gabenz da folget

Stolz oder Verzagung. Und beydes ſchicket sich nicht zur letzten Stunde.

Ach, HErr! würd’ ich alle Stundennur rechtſchaffen treu erfunden!

Komm,mich stündlich aufzuziehen, ſtündlich laß mich brünſtig glühen,
Stündlich mich aufs neu’ erwecken, ſtündlich weiter fort mich ſtrecken,

Stündlich herzlich zu dir flehen, stündlich auf dein Auge sehen,
Stündlich vor dir kindlich wandeln, stündlich recht behutsam handeln,
Stündlich dich von Herzen preiſen, ſtündlich neuen Ernſt beweiſen,

Stündlich mich im Worte weiden, ſtündlich mich in allem leiden,

Stündlich wachen, stündlich kämpfen, stündlich alles Böſe dämpfen,

Stündlich Buß’ und Glauben üben, stündlich recht von Herzen lieben,
Stündlich besser in dich dringen, ſtündlich mehr’re Früchte bringen,

Stündlich meine Zeit auskaufen, ſtündlich nach dem Kleinod laufen,

Stündlich mich zum Endeſchicken, ſtündlich nach dem Himmelblicken ;

Also halt’ in allen Stunden mich bereit und treu erfunden.

 



   
     

    

     

     
    
     

19. Dec. 353
Was iſt dir, Lſther, Königin? und was forderſt du? auchdie »Zälfte

velche meines Rönigreichs soll dir gegeben werden. Eſth. 5, 3.
O, Seele! fehlt dir nichts? Haſt du nichts zu bitten? O ja! gar viel. Ey

ts als IOINOIICONE Könige und Bräutigam ohne Furcht. Siehe,
t ſtets er reichet dir seinen Scepter, und sagt: Bitte, bitte nur, ich will nicht nur
folget mein halbes, sondern mein ganzes Königreich, ja mich selbſt, dir mittheilen.
de. O, Seele! so laß dir nichts zu groß, aber auch nichts zu klein seyn, bitte u.
i sage ihm alles : denn seine Leutseligkeit will auch das Kleinſte hören, ja er will
ihen, für unbekannt halten, was du ihm nicht sageſtz was aber ihm gesaget iſt,
cen, das iſt ſchon am rechten Ort angebracht, und iſt nicht mehr auf deinem, son-

dern auf seinem Herzen, das nicht ruhen kann, bis dir geholfen iſt. Duhaſt
eln ja im Kleinen und Großenseine Hülfe schon oft erfahren: denner iſts, der
j . so gerne aus allem hilft. Dudenkeſt, du willſt und zieheſt ihn, und er wei-
t gere sichz nein, er ziehet dich, und will mehr, als du. deine Hülfe: denn er
fen wirket ja auch dies Wollen.
ichn HErr, gönne meinen Glaubensblicken den Eingang in dein Heiligthum,

. Und laß mich deine Gnad’ erquicken, zu meinem Heil und deinem Ruhm.
. Reich’ deinen Scepter meiner Seele, die sich wie Eſther vor dir neigt,

Und dir als deine Braut ſich zeigt; sprich : Ia, dubiſts, die ich erwähle!licken ;
Num.278.v. 2.W>i..4 >,

S UE  



 

   

   

354 20. Dec.

Weswillſt du, daß ich dir thun soll? Luc. 18, 4].
O, HERR,frageſt du nicht auch mich alſo ? O ja. Nunich antworte auch :

HERR,daß ich sehen möge, wie freundlich du biſt, daß ich in deinem Lichte

deine Liebe erkenne, und dich wieder liebez das iſt der Inhalt aller meiner

Bitte t denn duforderſt es ernſtlich*) von mir. Jedoch du forderſt nichts

von mir, als von mir selbſt, wenn du weißeſt, daß ich nichts vermag: son-
dern du deuteſt damit nur an, was ich von dir fordern soll, und du auch

gerne geben und wirken willſt. Dennduforderſt nichts, als was du ſelber

wirkeſt, und duwirkeſt alles, alles, was du forderſt. Forderſt du nun

Glauben und Liebe, so fordere ich sie von dirz gieb, ach gieb es mir, so gebe

ich dir es wieder: denndir gefällt nur deine eigene Gabe. O so mußt und
wirſt du es mir gewiß geben! Doch mein Heil gründetsich nicht auf meine,
sondern deine und des Vaters ewige Liebe und Vorsatz in dir, mich nur aus

Gnaden selig zu machen. Dagehe ich unter lauter Gnade und Vergebung be-
decket dahin.. Dubiſt doch mein ſchönſtes Gut, da mein ganzes »Zerze ruht.

HErr, gieb mir in deinem Lichte dein so freundlich Angeſsichte,
Deine Liebe zu erkennen; laß die Gegenliebe brennen. *) 1. Cor. 16, 22.
Laß mich deine Liebe dringen, willig Opfer dir zu bringen,
Dirzuleben, dir zu leiden, auch wenn duwoillſt, abzuſcheiden,
Also laß mich noch auf Erden lauter und rechtſchaffen werden.
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2]. Dec. ; 355

ſtille bliebet, so würde euch geholfen 1c. E s. 30, 15. Alles,auch: was dir widerfähret, das leide. Sir. 2, 4. Chriſten müſſen leiden.

Wenn ihr

Lichte Darinnen ſtehén unsere Waffenz da ſtreitet GOtt für uns, und ſchaffet Hülfe.ieiner WVillſt du nun nicht leiden, sondern geheſt hin und her, zu klagen und mensch-nichts ichen Troſt zu suchen, oder dir ſelbſt zu helfen, so verſäumeſt du göttlichen Troſt: son- und Hülfe; du ſtichſt in das Wespenneſt deiner unleidlichen Gedanken, undauch macheſt dir und andern mehr Leiden, ja du ſtreiteſt wider GOtt, der dich vonſelber Ungeduld, Zorn und Hoffart heilen will. Dennje unleidlicherund wilder dubiſt,t nun je tiefer iſt dein Schade, je nöthiger iſt dir ein Leiden, als ein Pflaſter, das» gebe dein wildes Fleiſch wegbeißt. Willst du es nun selber herunterreißen, so wirdt und der Schade und Schmerz nur ärger. Ja wer Einem Leiden entläuft, läuftneine, wol zehn andern entgegen. Oft kann man sich zwar ſelbſt aus etwas heraus-r aus leißen, aber die Hülfe iſt nicht so herrlich und selig, als wenn man auswar-ng be- tt, und GOtt sich helfen läsſſet.
ht. Wasklageſt du auf unruhvolle Zeiten? Der alte Menſch der fühlet nurDer aber mußdoch endlich gar in Todz die Noth,
6, 22. Drum laß das Kreuz ihn wohl beſtreiten,é So werden, ſtirbt nur der, schon beßre Zeiten. Bogagtky Lieder,Die Unruh? iſt in dir: iſt Sanft- und Demuth da, N.306. v. 7. 8.So kommt gewiß dir auch Fein Löw’ und Bär’ zu nah’.

O. V/ )ec ! vA. ft. s& h

 



   

  

  

  

  

 

  

  

 

    

350 22. Dec

Wer ſich gerne läſſet trafen, wird klug werden. Weraber (als ein sich

klug dünkender) ungeſtraft seyn will, der bleibet ein Narr. Spr.12, 1.,

ob er auch ein großer Weltweiſe wäre.

Darum sollen wir die Beſtrafung, ob sie auch nicht so lauter wäre, dennoch

annehmen, und keine Diſteln und Dornen seyn, die den, der sie berühret,

alsbald empfindlich stechen. Es kann nichts so böse von uns gesagt werden,

das nicht der Wurzel nach noch in uns iſtz und ob wir auch wol unsere

Schwachheit selbſt erkennen, und dawider kämpfen, so geſchiehet es doch nicht

ſo ernstlich, daß wir immer siegten; daher kommt uns GOtt mit einer auch

wol harten Beſtrafung von andern zu Hülfe: denn GO!tbrauchet auch der

andern Fehler zu unserm Beſten. Nehmen wir da alles als von ihmallein

an, und kämpfen deſto mehr wider dieselbige Schwachheit, daß wir unserm

Nâchſten nicht ferner anſtößig seyn, so haben wir gewiß einen Sieg und Segen;

wir werden aber ungeduldig, brauchen viel Entschuldigungen, und wollen

nichts auf uns ſilzen laſſen, so machen wir Uebel ärger, und versäumen unsece

und anderer Beſſerung. HERR,beſſere uns und gieb Geduld. Denn

Wer dem Leiden will entlaufen, den verfolgt es erſt mit Haufen.

Hilf so die Lieb’ und Demuth üben, daß wir auch, die uns ſtrafen, lieben.

%



    
    

      

     

   
    

  23. Dec. 357

; Wenn ich schwach bin, s0 bin ich stark: 2 Cor. 12, 10. denn der

Ä DZErr iſt meine Stärke. 2 Mos. 15, 2. Wer den »Zrrnfürchtet,

) der hat eine ſichere Feſtung. Spyr. 14, 26.

Je mehr manſich schwach fühlet, und an sich verzaget, je getroſter kann man
och auf GOtt trauen. Das Zagen und Mißtrauen an GOtt kommt meiſtens aus
et, dem Vertrauen her auf sich selbſt. Luther: „Ein Chriſt stehet immer in
en, „GOttes Furcht, und denket in allem: O, HErr, daß ich dir nur nicht miß-
ere „falle: denn der rechte Geiſt iſt (*) blöde gegen GOtt; aber gegen die Tyran-
cht „nen und Teufel bläset der heilige Geiſt einen Muth ein. Daheißt es : Bin
ju „ich gleich ein armes Würmlein, dennoch bin ich stark: denn der HErriſt
uch „meine Stärkez wessenStärke wird mir etwas abbrechen? Manhatnicht
der „wider mich, sondern wider dich, GOtt, gestritten. Ich bin deine Schwach-
lein „heit, du meine Stärke. Der Teufel siehet uns wol für schwach anz aber
xm „wenns zum Treffen gehet, so spricht GOtt: Ich bin allhier. Danngehets,

„wie mit einem Würmlein am Fiſchangel, das der Fisch freſſen will, aber
en; „darüber gefangen wird. Solässet uns GOtt auch schwach seynz aber er
Ilen „iſt bey uns mit seiner Stärke verborgen, und erhält uns. Danntrollen
sere „die Feinde einher, und wollen uns fressen, wiſſen aber nicht, daß sie dich
] „BOtt freſſen wollen; das werdenſie nicht hinausführen. Nein !‘

In GOttes Hand steht Satans Wuth, die mehret nur des Glaubens Glut,

q Wie Stoppeln das Feuer. 2 Moſſ. 15, 7. (*) Den Blödeniſt er hold.



   
  

  

       

   

 

   

Wer glaubet, der fleucht nicht. Es. 28, 16. webe deinen Stab guf.
2 Moſ. 14, 16. Neue Uebung, neuer Segen!

Wasden Glauben am meiſten hindern, ja vertilgen will, muß ihn am meiſten

. fördern. An unserm Glaubeniſt GOttes Auge viel gelegen, Jer. 5, 3. weil
er uns so gerne hilft; aber nicht eher helfen kann, bis er Glauben sieht; denn

es heißet ſtets: Dein Glaube hat dir geholfen. Willſt du nun Hülfe, glaube

nur:: der demüthige Glaube hat GOtt, wie er will, und bekommtalles. Matth.

15, 28. Luther: „Der Glaube iſt ein recht Miracul, der machet einem

„ſonſt schwachen Menſchen einen solchen Muth, daß er saget: So alle Teufel

„auf mich fielen, und Kaiser, Könige, Himmel und Erde wider mich wären,

„ſo weiß ich, ich werde erhalten werden. Weraber nicht gläubet, mit dem
„kann GOtt kein Miracul noch Wunderzeichen thun. Aber die GOÖtt ver-
„trauen, die werden erxettet, sollte ehe Himmel und Erde vergehenz denn er

„hats verheißen, und gesagt: Wirſt du glauben, so soll dir geholfen wer-
„den. Sein Wort gilt ihm mehr denn Himmel und Erde: denn damithat er
„alles erschaffen; so will er auch, man soll seinem Worte mehr glauben, wenn

„gleich Himmel und Erde, und alle Sterne wider uns wären. Darum nimms
„Wort in die Fauſt, ſchlage friſch drein, so muß alles weichen und Platz
„machen.'‘“

Je mehr man um ſich Feinde ſchauet, je mehr das Schwert des Geiſtes hauet



        

    
   

      
   

25. Dec. 359

i Wer mir folgen will, der verleugne ſich ſelbſk. Luc. 9, 23.
Sowird alles andere leicht werden. Wir erkennen da, daß wir nichts, da-

n her auch nichts würdig sind, und nichts eigenes haben, also auch nichts ver-
il lieren können. Wir habenkeine eigne Güter: denn wir sind nur GOttes Haus-
n halter. Wir haben keine eigne Ehre noch Schande, noch Weltart: denn das
je iſt nur unsere Ehre, wenn GOtt durch uns geehret wird; und das iſt unsere
h. Schande, wenn GOtt durch uns verunehret wird. GOttes Ehre allein muß
h uns anliegen, und also müssen wir in GOttes Sache wol seyn wie Löwen,
el aber in unserer eignen Sache wie Lammer. Wenndir nun etwas begegnet,
K und dir es nicht allein um GOttes Ehre und des Nächſten Heil, sondern um
ze dein eignes zu thun iſt, und du nichts leiden willst; so wird es dir nicht ge-
r, lingen, sondern größere Unruhe machen. Darum verleugne dich selbſt, du
tt wirſt nichts verlieren, als was dich quälet, und kriegſt dafür Chriſtum, mitss allem geiſt- und leiblichen Segen, so viel dir selig iſt, und biſt ruhig und ge-
és troſt. Wer aber mit seinen besondern Dingen dieser Welt nach ihrem Ge-
in schmack gefallen will, und sich selbſt und seinen Ruhm ſuchet, der kann darin
18 ' nicht Chriſti Nachfolger und vor GOtt getroſt seyn, und wie wirds im Tode
11z und vor Gericht ſtehen? Hier prüfen ſich auch die Gelehrten. Wemgefallen

sie? GOtt oder der Welt? ;
HErr, laß mich nichts, dich ales\hn, sowird mir alles leicht und klein.

;



 
   

.__IRD B Os N ULIf?
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360 26. Dec.

Wie lange hinket ihr auf beyden Seiten? 1 Kön.18, 21. (Nein) Wie
ihr euch befliſſen habt, von GOtt abzuweichen, alſo bekehret euch nun,
und befleißiget euch zehnmal mehr, den-ZErrn zu ſuchen. B aruch 4, 28.

Mancher will Kindern Gottes und der Welt zugleich gefallen, und hält das
für Klugheitz solche erhaſchet der HErr in ihrer Klugheit, und läſſet sie oft
auch vor der Welt beſchämet werden. O, Seele! wie lange willſt du dein
Herz theilen ? Wie lange säumeſst du, dich gänzlich ohne Ausnahme und Accord .
an GOtt zu ergeben? Willſt du selig werden, so mußt dudoch noch ganz an-
ders werden, nemlich göttlich und geiſtlich geſinnet. Je mehr duaber ſsäumeſt
und eindingest, je schwerer wird deine Bekehrungz ja wie bald übereilet dich
der Tod! Waswird dir da die Welt helfen? Bey IEsuaber ſoll dir tauſenb-
mal beſſer seyn im Leben und im Sterben. Darumeile, und dinge nichts mit
ein, GOtt wäll das ganze Herz. Hier heißt es: Entweder ganz mein, oder
laß es gar seyn. Wer sich, und alles, was er hat, GOtte nicht ganz hin-
giebt, kommt nie recht zur Ruhe. ;

O daß doch, wie ich vor der Welt nur dient’ und lebte,
MeinFleiß sich zehnmal mehr um deinen Dienſt beſtrebte!
O daß kein Tropfen Bluts in meinem Leibe wär', Bogatky Lieder,
Dersich nicht dirergäb’! Ach, HErr! gieb Kräfte her. [Num.50. v. 7.



    

  

   

    

    

     

27. Dec. 361

Vi Wie oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen f aber ihr habt nicht
zu gewollt. Matth. 23, 37. (Denn) wer glaubet unserer Predigt ?
.. Eſſ. 53,..4.

? Vie oft locket dich GOtt durchs Wort, ja durch Freude und Leid? Aber du
die fühleſt es nicht, du haſt tausend Entschuldigungen; vor GOttabergelten sie
oft alle nicht. Weißt du, was die Schuld iſt? Du willſt nicht, darum kannſt du

rein auch nicht. Du folgeſt nicht dens Worte GOttes; unddaiſt freylich lautercord . Finſterniß und Anstoß an GOtt und seinen Kindern. HErr, vertreib! den Lä-"n: ſter- und Lügengeiſt, daß ich mich nicht an dich ſtoße, und du es mir in allem
neſt recht macheſt, mein Herz gewinneſt, und dir zu ſtetem Liebesdank verbindeſt.
dich Ach ja! HErr, errette mich vonallen Kräften der Finſterniß, und laß nichts
en- übrig, was mir schadet. ‘Amen.
[! HErr, laß mich ja von dir nur nimmer anders denken,rer Als nur nach deinem Wort; laß mich dein Wort umſchränken,

"r teessi.!% !..n , eb’, alles Gute ſtôrt.
Drum laß mich unverrückt im Wort, im Worte bleiben,
Und dadurch alle Macht der Finſterniß vertreiben.

; Schließ’ täglich heller auf dein Wort, dein Werk, deinLicht,
het Bis endlich Licht und Recht durch alles Finſtre bricht.). 7. . r/. Ü.ä C 1 !: f: q
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362 28. Dec.

Wirket Speiſe + Jo h. 6, 27. Ich muß wirken ~~ o lange es Tag
iſt. Joh. 9, 4.

.

Denn die Zeit iſt Furz. 1 Cor. 7, 29. .

Manwirket, ſchreibet und thut viel, aber nur, daß man den Ruhmeines
großen Gelehrten habe. Dasbringet nicht Lohn und Frucht in der Ewigkeit.
Matth. 6, 1.5. O, HErr, wie bald iſt meine Lebenszeit verlaufen! Wie
wenig oder nichts habe ich gewirket! O was habeich für Zeit und Kräfte ver-
ſchwendet, auch nur mit unnützen Gedanken! wo bleiben unnütze, ja sünd-
liche Worte und Werke! Ach, HErr! auf tausend kannich dir nicht eines ant-
worten. Ich schäme und beuge mich vor dirz o vergieb, vergieb! und laß
mich hinfort meine Zeit recht auskaufen, und jede Zeit und Kraft auf das al-
lerseligſte, mit den beſten Dingen, sonderlich mit Gebet für mich und andere, '
zubringen; ja laß mich alle Stunden mit Gebet gleichſam verknüpfen und in
die Ewigkeit voranſchicken, daß ich dort von allen Stunden einen Segenfin-
den möge. O darum laß die Ewigkeit, als mein Ziel, in allem unverrückt
vor Augenseyn. Bogat;ky Lieder. N.53. v. 3.

Heil’ und ordne die Gedanken, halt’ auch allen Lüſten ein;
Halte Wort’ und Werk’ in Schranken, daß ſie reife Früchte ſeyn.
Laß mich zum Verluſt der Zeit kein vergebnes Denken quälen;
Warne mich vor Sicherheit; laß mich meine Tage zählen.
Steure dem, was jeden Tag mir die Zeit verderben mag.
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29. Dec. 363
Wit viele ſind Lin Leib in Chriſto; aber unter einander iſt einer des

andern Glied. Röm.12, 5.

O selige Gemeinſchaft der Heiligen! Ein Glied hat alle andere Glieder mitihren Gaben, Gebet und Handreichung zu Gehülfen. Betet Einer, so betenſie alle, und alle für Einen; was der Eine hat, hat auch der andere. Hierheißts: Es iſt alles euer. Daiſt kein Neid, keine Verachtung, kein Streitnoch Schaden: dennwie soll ich das beneiden, was doch das Meine iſt? Wiesoll ich das verachten, was ich zu meiner Handreichung so nöthig habe? undwie soll ich mit dem ſtreiten, oder dem schaden, deſfen Schade mein eigner iſt ?Wo iſt unter den Gliedern an unserm Leibe Neid und Streit? Nein, sie die-nen, rathen und folgen einander; und wenneines einen Schaden hat, so lau-fen sie gleichſam allé zu, und wollen heilen und helfen, und werden auch nichtmüde und zornig, wenn die Heilung nicht bald erfolget. Ach HErr, bringeuns alle zur allgemeinen gliedlichen Gemeinschaft, und halte aller groben undsubtilen Trennung ein, da man meinet, was besonders zu haben, oder vorandern sehr weise zu ſeyn. Steure dem wahnwitzgen Irr- und falſch-klugenWelt - Geiſte und gieb nur allen Demuth, so werden wir wol einig seyn.
HErr, laß uns, die wir Glieder heißen, uns ja nicht trennen und zerreißen ;
Laß uns als Einer vor dir ſtehen, und recht vereint zu Felde gehen,
Daß Satananvereinter Kraft zu Spotte wird, und gar nichts ſchafft.

Bogatky Lieder, Num. 261.y. 15. 16.

   
    

    

   
     

   

  



364 30. Dec.

Wo der "ZLrr nicht das raus bauet, so arbeiten umſsonſt, die daran

bauen. Ps. 127, 1.

Luthert „Laß den HErrn Haus bauen und haushalten, greif ihm nicht in

„sein Werk, ihm gebühret darüber zu sorgen, dir aber nicht: denn wer der

„Hausherr iſt, und haushält, den laß sorgen. Gehöret viel in ein Haus,

„wohlan, so iſt ja GOtt größer, denn ein Haus. Der Himmel und Erdeer-
„füllet, wird ja ein Haus füllen können. – Wasiſt nun Wunder, daß viel
„in ein Haus gehöret, wo GOtt nicht Hausherr iſt? Weil du dennichtſieheſt,

„„der das Haus füllen-soll, so müſſen wahrlich alle Winkel ledig ſcheinenz

„wenn du ihn aber ansieheſt, so wirſt du nimmer gewahr, ob ein Winkel ledig

„sey, es dünket dich alles voll zu seyn, undiſt auch alles voll. Iſts aber nicht
„voll, so iſts deines Gesichts Schuld, wie des Blinden, daß er die Sonne nicht

„ſiehet. Weraber recht siehet, dem kehret GOtt das Wort um, und spricht

„nicht: Ls gehöret viel in ein Haus; sondern: Ls gehet viel aus einem

„Hauſe.' HErr! gieb nur Glauben und Liebe, und Erkenntniß deines Wil-

lens, daß ich, da ein Arbeiter seines Lohnes werth iſt, alles gläubig aus dei-

ner Hand erwarte, aber auch hernach als ein treuer Haushalter alles so ge-

brauche, wozu du es für mich selbſt und andere giebſt, und dir ja in nichts

zur Unehre spare. Denn meine Raſſe iſt deine, und reich genug.

Laß mich, als Knecht, nur folgſam seyn, und laß kein’ andre Sorgen ein.

qu.;   j'

 



    
  

   
    

   

     

 

   

   
3]. Dec. 365

rati Zur selbigen Zeit wird mandie Miſſethat Israel ſuchen, und es wird
Feine da seyn 1c. Jer. 50, 20. Ich will ihrer Sündenicht mehr ge-t.in denken. Jer. 31, 34. ;

t Ich schäme mich, o HErr, wenn ich an meine Sünden gedenke, und erwäge,us, wie deine reinen Augenalle meine Sünden gesehen habenz aber du willſt nichtEr- nur vergeben, und nichts ferner mehr aufrücken noch zürnen, wie ein Menſchviel thut, sondern du willſt sogar alles völlig vergeſſen, und thun, als wüßteſt duheſt, nicht, was ich jemals in den Jahren meines sündlichen Lebens verbrochen ha-ien z be, so daß ich in Zeit und Ewigkeit als das liebe Kind also angesehen werde,edig als hâtte ich mein Lebtage nichts Böſes begangen: denn du ſieheſt an mir keineicht Sünde, ja keinen Flecken noch Runzel, sondern nur deinen lieben Sohn undicht sein Blut, und .also nichts, als was liebenswürdig iſtz daher du mich, wieficht deinen lieben Sohn, selber liebeſt, Joh. 17, 16., mehr, als ich mich selbſt;lein ich liebe nur menſchlich, du göttlich, vollkommen und ewig: denn so liebeſt. du
Wil- ja deinen Sohn. O ja! Nun, so auch mich, der ich in ihm und mit ihm Eins,seindeſs Glied, seine Braut und dein Kind bin. Kannſt du ihn denn haſſen ? Nein! Nun,ge- so auch mich nicht. Die Sünde, so Haß.verdienet, iſt völlig auf ewig weg.
chts Fällt die Sünd’ ins Meer hinein, muß ſie wie ein Nebel ſchwinden.Wer will meine Sünde finden? Nein, sie ſoll vergessen ſeyn, .

Jebo, ja auf ewig hin, weil ich ganz iti JEſu bin.!. Erſter Theil. Aa

 



   
Zugabe zur Lrfüllung desRaums, und im Schaltjahr, den 29. Febr.

Wohl dem, dem die Uebertretungen vergeben ſind, dem die Sünde be-
decket iſt. Ps. 31, 1. 2. 6.

Also müſſen wir die fünfte Bitte immer besser beten lernen: denn wir fühlen
noch die Sünde, ja wenns ambesten mit uns ſstehet, haben wir das aller-

zärteſte Gefühl der Sündent „wenns aber zurücke gehet, werden wir wieder
blind an uns selbſt: denn Sünde thuniſt nicht gutz aber wol Sünde fühlen,

und damit zum Arzte eilen. Luther: ,, Daß du Sündefühleſt und erkenneſt,

„iſt ein gut Zeichen, sollſt daher znicht verzweifeln, sondern GOtt herzlich

„danken. Dennso lange ein Chriſt im Fleiſche lebet, bleibet noch die Sünde
„in ihm; weil er aber unter dem Schatten der Flügel Chriſti, gleichwie ein

„Küchlein unter der Gluckhenne beschirmet wird, und mit dem weiten und

„„breiten Himmel , der da heißet Vergebung der Sünden, bedecket iſt, so
„„decket unser lieber HErr GOtt die übrigen Sünden zu.“ Nun, HErr, laß
mich über Gutes und Böses allein auf dich sehen, wie du alles bedeckeſt, und
laß mich in der Vergebung der Sünden, als in meinem Element, leben und
schweben, und damit in den Tod gehen.

Nun, Vater, dect’ all’ meine Sünde mit dem Verdienſte Chriſti zu,
Darein ich mich feſt, gläubig winde, das giebt mir recht erwünſchte Ruh".
Mein GÖtt, ich bitt’ durch Chriſti Blut, mach's urnWndegut.

2. Th. N. 687. v. 8.
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Hiſtoriſche Nachlese,
von dem Anfange und Fortgange dieses Büchleins.

 

Es wird demchriſtlichen Leſer hoffentlich nicht unangenehm ſeyn, wenn ichzur Erfüllung des übrigen Raums vonder Veranlaſſüng, wie auch dem An-fange und Fortgange dieses zwar kleinen, doch aus Gnaden des göttlichen Se-gens gewürdigten Büchleins etwas anführe, weil man auch daraus wird deut-lich sehen können, wie GOttalles zu seiner Zeit thue, wenn es am beſten iſt;und wie mandahero auch in guten Dingenfein gelassen seyn müſſe, und desgöttlichen Raths erwarten; imgleichen, wie das, was von GOtt zum Segengesetzt wird, oft einen sehr gering scheinenden Anfang habe, und durch viel§z:41ze hindurch ßes: aber doch endlich zu Stande komme, ob fich auch
noch so viel dagegen ſsetzet.

Die raf. diefes Büchleins war nun folgende: Als ich 1716 undweiterhin hier in Halle ſtudirte, hatte ich in Gewohnheit, an denen hohen Fe-ſten einige auf das Feſt ſich ſchickende bibliſche Sprüche nebſt dazu ausgesuchtenVersen aus Liedern auf kleine Zettel zu schreiben, und solche an chriſtlicheFreunde auszutheilen. Da nun diese Zettel auch in das Haus des hochseligenHerrn Grafen Reuß, Heinrich des 23sten kamen, so verlangte der theureſte
hochſelige Herr, ich möchte mehrdergleichen Sprüche und Verse aussuchen, undſelbige als em Spruchkäſtchen in Qruclgeben. Ich fing diese Arbeit auch ſobald

a : an,

  

   

    

      
   

    

   



 

an, suchte die mir erwecklich gewesenen Sprüche zuſammenz und wo1chnicht
bald einen dazu sich ſchickenden Vers aus einemLiede finden konnte, verfertigte
ich selbſt einen. Weil aber nur wenige Bogen zum Druck beſtimmt waren,
und ich bey so vielen vorkomméndenherrlichen Sprüchen nicht bald eine Aus-
wahl treffen konnte: so kam das Werk nicht hier zu Stande; worüberich sehr
betrübet war, da ich dachte, ich hätte Zeit und Kräfte vergeblich angewendet,
und mich auch wol in meinem Studiren gehindert. Damit nun das nicht
weiter geschehen möchte, und die Arbeit doch nicht ganz ohne Frucht wäre; so
schickte ich alles, was ich aufgeselzt hatte, nach Breslau an meine Freunde,
in Hoffnung, daß sie doch etwas zu ihrer Erbauung finden würden; damit war
ich zufrieden, und dachte damals weiter nicht daran, etwas in den Druck zu
geben. Allein, als ich 1718 wegen meiner ſchon angegangenen Schwachheit
von hier nach Breslau gekommen war: so verlangten einige chriſtliche Freunde
aus Hirschberg, mansollte ihnen das damals bekannte also sogenannte Spruch-
käſtchen, da sie keins gedruckt bekommen könnten, geschrieben überſchicken.
Es wardieses, ich weiß nicht,wo und von wemherausgegebene Spruchkäſt-
chen das allererſte, und beſtand in ganz kleinen zerschnittenen, und in einem
Käſtchen verwahrten Blättern, worauf ein kurzer bibliſcher Spruch und ein
Reimchen von zwey Zeilen enthalten war. Es waren aber die Sprüche aus
des Joh. Heinr. Reitz’ens Uebersetzung des neuen Teſtaments und die Reime
aus des Johann Angeli Cherubinisſcheimm Wandersmann genommen: welches
beydes bedenklich warz indem sonderlich die Verse zum Theil sehr paradox
klangen, und einer guten Erklärung nöthig hatten. Indeſſen da zur selbigen
Zeit kein anderes dergleichen Büchlein im Druck war, wollte man dieses ab:

ſchrei-

 





 

Anno 1734 habeich es, auf anhaltendes Verlangen mehrerer Freunde,
mit einem Anhang von 66 Nummern vermehret, damit der Nummernſo viel
wären, als Tage im Jahre. In diesen Anhang setzte ich alle diese Sprüche
und Materien, welche mir die 12 Jahre her nach der erſten Vermehrung, un-ter mancherley Leiden und Anfechtungen besonders tröſtlich gewesen z dahero
bey so vieler Materie die dabey gesetzten Anmerkungenziemlich ſtark waren,und mit kleiner Schrift mußten gedruckt werden; und der. HErr hatdiesenAnhang auch andern Blöden und im Leiden ſtehenden Seelen nicht ungesegnet
gelaſſen. Bisher waralles auf Schreibepapier und nur auf Einer Seite ge-
druckt worden; bey dieser Auflage aber wurde eine große Anzahl auf Druck-
papier und auf beyden Seiten gedruckt, damit es den Armen zum Beſten inwohlfeilerm Preis könnte gegeben werden. Undvondieser Zeit an iſt es, ſo-
wol wegen des wohlfeilern Preises, als des dazu gekommenen Anhangs, noch
viel häufiger abgegangen, und mehrmals wieder aufgeleget worden.

Anno 1739 wurde ich bey einer neuen Auflage durch so manche paradoxeund übertriebene Sätze der Herrnhuter bewogen, hin und wieder noch einigedahin zielende Anmerkungen beyzusetzen. Es mußten aber auch diese ohnge-
fähr 120 neue Anmerkungen durch manches Gedränge, Gebet und Flehen hin-
durchgehen. Bey dieser neuen Auflage wurde wegeneiniger etwas ſtarken
Anmerkungen ohne meine Intention ein größeres Format genommen, und
folglich das Büchlein etwas theurer gegeben. Damit waren manche nicht zu-
frieden, und ich setzte dahero, da hin und wieder noch viel Raum übrig war,
alſobald einige neue Anmerkungen hinzu, damit nichts leer bliebe und die Leserbey etwas höherem Preis auch mehr Materie bekämen. Allein es kam mit tie
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* von Saalfeld, als wo ich mich damals aufhielt, hieher nach Halle, nachdem

" hinzu that, so daß zu jeder Nummer etwas zugesetzet, ja das ganze Büchlein

befördert hat, daß es abermals aufgeleget worden. Undbey dieser jetzigen

ter dem Titul: Tägliches Haus-Buchder Kinder Gottes, in zweyen Theilen

    

     

   

     

    
  
  

    

    

  

sen letztern neuen Anmerkungen wieder einige Jahre ins Stocken. Doch da
man an einem besonders gesegneten hohen Ort von diesen Anmerkungen etwas
vernommen, wurde von da aus mehrmals gnädigſt verlanget, selbige heraus-zugeben, oder Ihnen abgeschrieben zu übersenden. Darauf schickte ich solche

vorhero über jegliche Nummer den Monatstag darzu setzte, weil einige Seelen,besonders der hochſelige Herzog zu Saalfeld, seit mehrern Jahren im Gebrauchhatten, täglich eine Nummer nach der Ordnung zu ihrer Erbauung zu erwäh-len. Es wurdeaber diese neue Auflage mit gedachten Anmerkungennicht so
bald vorgenommen; bis ich 1746 selbſt hieher kam, und sodann noch manches

beynahe um den dritten Theil vermehret und doch um eben den Preis, wie vor-
hero, gegeben wurde, welches, wie leicht zu erachten, den Abgang noch mehr

nochmals revidirten und correctern Auflage wird es wol wegen Mangel des
Raums ohne weitere merkliche Vermehrung verbleiben müſſen.

Anno 1747 und das folgende Jahrhabeich auf Verlangen das vorne an-geführte größere Werk, nemlich die Betrachtungen über dieſes Büchlein, un-

in groß Quart herausgegeben, wobey ich den göttlichen Beyſtand bey meiner
Schwachheit zu meiner eignen Stärkung deutlich verspüret, und die Hoffnung
habe, der HErr werde es auch an andern Seelen laſſen gesegnet seyn z; wel-
ches alſo auch eine Frucht von dieser kleinen Schrift iſt. + sens
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d er vorne h m ſten S ach en.

Aaronein Vorbild Chriſti Ü
Abendmahl 202
Abraham, deſſen Glaube 301
Absagenaller Dinge iſtnöthig 198. 360
Absonderung, von wasſie geſchehen

soll 285

Abwechselung von Freude u. Leid 42
Abwegeund JIrrthümer in leßten Zei-

ten am gefährlichſten 189
Aergerniß 272
Alles iſt von GOtt anzunehmen 321
Anfechtung hat noch jeder Chriſt 15.
kommt immer ſtärker 100. was in
großer Anfechtung vorgehe, urid wie
man sich darinnen verhalten soll 131

Anhalten im Gebet 254. 305. iſt keine
harte Forderung, sondern eine große
Freyheit und Wohlthat 299

Erſter Theil.

 
 

Anhänglichkeit an der Kreaturiſt der
Liebe JEſsuſehr nachtheilig 185

Arine am Geiſte ſind schon ſelig 138
Auferſtehung Chriſti, deren Kraft und

Troſt 95. 247

B.

Barmherzigkeit GOttes 112. 123.
deren sind wir viel zu geringe 145

Begierde nach Chriſto ein Kennzeichen
des Glaubens und der neuen Geburt

Bekehren, das rechte 30. das unrechte

Bekümmerniß, wie uns Gottes Wort
darinnentröſte 151

Beſtrafung, wie sie anzunehmen und
uns beſſere 356
Bb Be-

     
    

   

     

     

      

 



   
Beten, im Namen Jesu 259. 278
Beten ohne Unterlaßs 415. 336. 348
Bitte, die fünfte, giebt die Versiche-

rung der Vergebung der Sünden
107. soll man immer besser beten
lernen 366, die vierte, wie ſie vor

Sorgen bewahre 257. GOttgiebt
große Bitten, was wir nur wollen,
u. mehr als wir bitten 333. 353. 354

Bitten, unser Bitten iſt lauter Neh-
men 304

Bleiben in Chriſto 16. 211. 360
BlutChriſti ſchreyet für uns 175. das

I! macht angenehm, u. damit mußal-

MI! les, auch das beſte, besprenget werden
iN 194. zu dieser Beſprengung ist jeder

Gläubige gekommen 240. alles iſt damit gereiniget worden 266
Böſes soll man mit Gutem überwin-

s; Chriſti 65. 147. z:
Braut-»Zerz zu Chriſto, was deſſen

Sorge und Fleiß sey 25

Regiſter

 

Brünſtigkeit, wie sie zu erlangen 224
Bund GOÖttes iſt ewig 160. 161 -
Buße, was uns dazu bewegen, und wer

ſie geben kann 114. 247. 273

C.

Capital der Mildthätigen 286
Chriſtenthum, halbirtes, iſt schwer 84
Chriſti Fürbitte 1. 23
Christi Tod, wie wir darinnen ſtets

ruhen sollen 255
Chriſtus heißt und iſt des Todes Gift 2.

Alles und in allen 7. stößt keinen zu
ihm kommenden hinaus , und ver-
lieret keinen 9

Chriſtus iſt unser Hoherprieſter 1. 23.
unser Gnadenſtuhl, durch den wir
allein zum Vater kommen 26.ein
Heiland und Seligmacher auch der
größten Sünder 32. hat mit uns
Mitleiden 43. iſt unser Hirte 50.
144. unser König 54. unser Bräu-
tigam 62. 65. der Durchbrecher 95.

unser

   
   

 

   
     

     

   
   

    

      



   
     

     

     

    

  

      

    

der vornehmſten Sachen.

 

61 unser Helfer 102. unser Oſterlamm D.
. 105. unser Haupt, mit dem wir ge- Dank gegen GOTT 8

73 ſtorben , begraben , auferweckt und |Demuth, Demuths-Schule 165. 184.
ins himmliſche Wesen gesetzt ſind 284. iſt nicht so leichte zu bewah-

; z 112 ven 277. kennet sich ſelbſt nicht 287.
86 Chriſtus, der Thoren Vormund und deren Wirkung 312
81 Pfleger der zukünftigen Güter122. Denk-Zettel , darauf schreibet GOtt
23 heißt und iſt wunderbar, Rath, Kraft, all unser Gebet 106
ets Held, Friede:Fürſt 128. das Licht der Dürre, geiſiliche, was dabey zu thun
5 Welt 139. der rechte Weinstock 141. iſt . 190
2. unsere Weisheit, Gerechtigkeit rc. j
zu 166. macht alles neu230. der Engel E.
u des Bundes 231. wie wir ſtets nur Ehre GOttes ; ;
g in ihm erfunden sollen werden 270. Ottes muß unsallein anliegen

g. der rechte Gideon und Joſua , der und unsere verleugnet werden 39.

viù für uns ſtreitet 327. iſt bey uns Einfalt b t i 959
ein s!!e F:age his 4n hef et Erde gs Winiges hrrthretH!Ften ſe eeeder Cres; Kurſ!feter wir ſtets im rss und wie es zu éilertes gr 289

0. Creuz der Gläubigen , deſſen Frucht ttrigfeie terchriſtttis
s 66. 154. 264. 273 Elenden, denen hilft GOtt herrlich 235ß: Creuzigung des Fleiſches 66 End, wie dies ſtets zu bedenken 267
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Erlösung von dem Uebel 85
Lrneuerung, wie sie geſchieht 316
LWrnſt im Chriſtenthum 245
Lrquickung, wenn sie verheißen wird

143
Lrweckungiſt täglich nöthig 86
LWvangelium, deſſen Brauch und Miß-

brauch 61. 64. 136. giebt allein Nah-
rung und Kraft 161. giebt das beſte
Wachsthum und vergällt die Welt
134. wer deſſen fähig iſt 256. wie
manbald herauskommen könne 276

LWwigkeit, an die ſtets zu denken 290

Fau, wie man davon bald aufſtehen
und im Glaubenſich stärken soll 108

Falſch, ohne Falſch 232. 233
Feinde, alle Feinde und alles Böse muß

uns zum Beſten dienen 342. müssen
alle aus dem Wege, wenn uns JEsus
als unser König führet 351

Fleiß in der Heiligung 244

Regiſter

 

  
   

      

   

  

 

Fordern, was GOttfordert, u!

Fleißige kriegen genug

auch geben 354
Freudigkeit, auf die iſt nicht zu sehr zu

dringen 56. 111. 281. iſt nicht der
gerechtmachende Glaube, sondern deſ-
sen Frucht 1411. 116. 236

Freyheit, welches die rechte 4. wie
darum zubitten 130. 187

Friede GOttes, wie er erhalten oder
verloren wird 48. 77. 105. 140.
haben wir allein in JEsu 53

Friede mit allen Menſchen 239
Früchte, die ſiehet man nicht bald 94.

folgen aber gewiß 141. 262. GOtt
hat sie verheißen 331

Fühlen, heißt nicht glauben 276
Furcht, wie wir ſie überwinden sollen

102. 103. 128.

G

Gabe, jeder hat seine eigene 314
Gebet, was ein anhaltendes Gebet

ver-
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Ver-

vermag 254. 340. wie ein ernſtli-
ches Gebet nöthig sey, und erhöret
werde 24. 278. 332. wird von GOtt
auf einen Denk - Zettel geſchrieben
106. höôret GOtt bald, aber giebt
nicht bald, was wir bitten 150. das
Gebet greift zu und nimmt 172. da-
mit soll man anhalten 201

Gebot, das neue 82. alle Gebote sind
lauter Liebes - Gebote 82

Gedanken, böſe, wie zu vertreiben 209
Geduld 59. 68. 88
Gefühl, auf das trauen, macht un-

gewiß 281
Gefühl der Sünde, wie wir damit

durch und durch verderbet ſind 3441

Geiſt, der heilige Geiſt iſt selbſt unser
Pfand und Siegel 116. 281. eig-

ner Geiſt, vor dem ſoll man sich
hüten 221. 238.

Geiz, wie greulich er sey 31. und wie
gefährlich 310

Geld und Gut, davor fürchtet sich

der vornehmſten Sachen.

 

ein Gläubiger mehr, als daß er es
verlanget 31. 179

Gemeinſchaft der Gläubigen 83863
Gerichte GÖttes, wie man davorbe-

ſtehen könne 121. wie es der Sicher-
heit u. Heucheley Einhalt thue 225

Gesetz gehöret noch für das Fleisch 61.
manche wollen es gar nicht mehr
brauchen 61. 64. giebt keine Kraft
201. wehret dem Mißbrauch des
Evangelii 136. soll in das Gewissen

als Chriſti Brautkammernicht kom-

men 137. was zu thun, daß man

nicht wieder unter das Gesetz kom-

me 207. iwie fern es dem Gerech-
ten nicht gegeben iſt 308

Getroſt seyn, heißtuns GOttſelbſt 226
Glaube, desſſen Macht und Wirkung

6. 271. 280.ein trôſtliches Gebot 33.

muß erbeten werden 76. 280. fängt
ſchon an in Begehren, Hungern und
Dürſten 111. den Glauben hältdie
Welt für was geringes, und betrügt

Bb 3 ſich
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Regiſter

sich 124. alles soll den Glauben stär-
ken und nicht schwächen 328

Gläubige, GOttes Augapfel 13
Glieder, unsere Glieder sollen wir
GOtt zu Waffen hingeben 303

Gnade, was die wahre Gnade wirke 89.
an der soll man allein hangen und
darauf trauen 126. 223. und sich die

gnug seyn lassen 172.die kleinſte iſt
stärker als alle Macht der Sünde

236..237
GOtt unser Vater und Töpfer 3. 256.

wie man ihn allein sich soll führen
laſsen 76. unser Gut u. Erbtheil 79.
träget uns wie ein Kind im Mut-
terleibe 249. verläßt uns nicht 251.

hat genaue Aufsicht auf uns, und iſt
uns sehr nahe 323

Gottesdienſt, welches der rechte sey
146. 250

GOttes Lhre, dazu soll alles gethan

GGitesWerk kann niemand hindern  

3. 330. 339. und GOtt wird es
ſchon vollführen 36

Gottſseligkeit wird verfolget 5. deren
Nutbarkeit 29

Gutmachen, das kannallein Ehriſtzs

Gutes thun, darinnen soll man Rik
müde werden 181. aber nicht bloß

gesetzlich darauf fallen 182. guch
nicht aufschieben 320

Halbirte Seelen 81
xzand GOttesiſt der Chriſten Capital,

“ Keller und Söller 313

»Zarren auf den HErrn bringt neue
Kraft und Hülfe 150. 196. aufs
Beſte muß man’ am längsten harren
213. und bis ans Ende 264

Haus, wie GOttallein das Haus bauen
und haushalten muß 364

8 |»Zerz gehöret ganz dem HErrn JEſu
205. 360. in demſelben iſtnoch Sün-

de b.

 



   
    

   

   
   

    

     
   

     

   

 

d er vornehmſten Sachen.

es de 6. ein geängſtetes iſt ein GOtt K.

36 gefälliges Opfer 64. Die Ergebung Kampf, wie er leichte wird 67. was in
ren des ganzen macht alles leichte 110. schwerem u. langem Kampf zu thun
29 das Herz muß bewahret werden, ſey 95. 103. deſſen Beweisthum 291.

ſtus sont verſchwindet alle Kraft 189. kämpfen, wie es geschehen soll 20433 vor dem muß man ſich fürchten,

|

Kampfplatz, von dem tritt mau ecſticht und ihmja nicht trauen 214. 221. im Tode ab 98
bloß wie fern das Herz rein und auch Rennzeichen des Glaubens und der
uch nicht rein sey 217

|

Gnade 107. 118
;20 »Bimmel, was wir da haben 298

|

Kinder SOttes, deren Kennzeichen»Zungernund Durſten nach JEsuheißt ! 20. 167
an ihn glaubln. - 111

|

Kinder im Chriſtenthum trauen zusehr81 DZungrige werden geſättiget 218 aufs Gefühl 142tal, *»zülfe iſtam nächsten, wenn die Noth Kommenzu JEsuiſt ihm angenehm,313 qmgrößten 301. 346. 347. deren wennes auch mit Elend und Zwangieue Verzug wird reichlich erſehet. 305 *zugehet 33A4
ufs J i / L
en . :
264 Iskſus, wie man ihnsuchen soll 137. Lamm GOttes 105
uen in seinem Nameniſt allein Verge-

|

Leideniſt lauter Hülfe und Aussaat
) 64 bung der Sünde 295. wieer auchdie auf die Ewigkeit 183. wer einem
Eſu gefallenen Sünder bald aufnimmt entläuft, läuft zehn andern in die
un- 344. 345. 347. Hände 355 
. Bb 4 ZLicht,
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Licht, wie man immer mehrLicht be-
komme 139

Liebe Chriſti, wie sie uns dringen könne
70. 120. wie groß sie ſey 142. erſte
Liebe, was zu thun, wennſie ver-
lassen 149

Liebe der Feinde, das sſicherſte Kennzei-
chen der Kindſchaft GOttes 107. 186

Liebe GOttes in uns, wie groß ſie sey
11. 27. worinnensie beſtehe 24. wie
darum zubitten 123

Liebe zu GOtt und Chriſto 185
Liebe zum Nächſten 71. 235. die bessert

97. und hofft stets das Beſte 2441
Lindigkeit gegen alle Menschen 197
L.o0b GOttes 10. 34. 35. 38.

Luüſte muß man tödten, oder sie tôd-
ten uns 174

M

Menſchengefälligkeit 279
Mildthätigkeit gegen Armeſoll früh-

zeitig und reichlich geſchehen 317

Regiſter
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Mittelpunkt im Chriſtenthum 8229
Wittelſtraße, welche es ſey 42. 216

N

Nachfolge Chriſti 206. 359
Name GOttes, wie er ſoll vecherr-

lichet werden 93
Name JIEsus, in demiſt alles zu thun

8. auf den soll man sich allein verlas-
ſen 192. und in dem allein beten 259

Neubegierigkeit, die schadet 265
NeueGeburt unumgänglich nöthig263
Noth, ingroßer Noth ſiehet man, wie

das Herz zaget 132. manſoll keine
Noth fürchten, sondern aufs neue
Stärkung hoffen 212. ſie muß uns
zum Beſten dienen 213

Nüchtern soll man seyn, auch von der
Liebe der Welt 135

O.

Odem, alles, was Odem hat, ſoll den
HErrn loben 10

Opfer,
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Siegel und Pfand des Geiſtes, aus
was zuſchließen 116

Sorgen, welches verboten 289. nicht
auf den andern Morgen 259

Spielen, was davon zu halten 8. 89
Starke sollen Schwache tragen 75
Stillseyn bringt Stärke u. Hülfe 355
Sterben, wie manſich dazu bereiten

ſolle 14. 125. 197

Streit des Fleiſches u. Geiſtes 28. 174.
wie er recht gläubig zu führen 242

Sunde, der Leute Verderben 72. klebt
uns immeran73.soll man fliehen wie

eine Schlange 99. keine iſt größer als

GOttes Gnade 126. warum GOtt
nicht mit uns nach unsern Sünden
handle 155. die Sünde muß manbald
tödten und nicht dagegen zärtlich
seyn 174. keine Sünde zuentſchul-
digen und geringezu achten 173. 227.

wie man ſich fremder Sündentheil-
hastig mache 215.die kleinſte Sünde

kann uns binden 239. wie die Sünde,

ſo die Strafe 279. die mit der Sün-
de bald fertig, ſind nicht die rechten

Geiſter 285. wie immer eine Sünde
aus der andern folget 306. auch die
kleinſte iſt bald zu tôdten 334. ehe
mandavonbefreyt wird, fühlet man

ſie am meiſten 346. die größte Sün-
de iſt die Erbſünde 220

Sünden-Llend kann man nicht bald

TLs

Tage, der Chriſten letzte Tage ſollen
amfruchtbareſten seyn 94

Tagewerk, damit ſoll man nicht ru-
hen, bis es vollendet 309

Tanzen, was davon zu halten 8. 89
Taufe, Taufbund 161. 176. wie da

ſchon alle Sündegeſchenkt 193
Thränen- Saat 98
Tod, siehe Sterben.
Todesfurcht, was sie vertreiben kann

60. 200. 208

Träg-
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Trägheit, woher sie komme 41
Treue GOttes 152. iſt groß wie er

ſelbſt 196. unsere Treue vermehret:
alles Gute 203

Treue im Berufe 837
Troſt im Tode 60. 200. 208. 325.
wem der Troſt gehnne.. 248

U.

Uebung, neue Uebung neuerSegen 258
Uebel, das Sünden- Uebel muß man

anſpeyen 85
Umgang mit GOtt macht göttlich ge-

ſinnet 324
Ungeduld, Unleidlichkeit 355. macht

Uebel ärger 356
Unglaube, die größte Sünde 33. aus

dem kommt alles Böſe 41. 96
Unlauterkeit macht lauter Gedränge

191
Unruhe, woher sie entſtehe 44. 90.

204. 228. 208. haben auch noch
Gläubige 264

der vornehmſten Sachen.

 

Verderben, wie es anzuſehen , daß wir
nicht verzagen 102. 127. 128

Vereinigung mit Chriſto 329
Verfolgung der Welt 220
Vergeben, GOttvergiebt alle Sünde

auf einmal, auf ewig 148. da soll kei-
ne Sünde mehr gefunden, noch daran
gedacht werden 365

Vergebung der Sünden 12.207. 365.
366. darinnen allein iſt Heil und
Ruhe zu finden 38.die iſt bald in
Chriſti Blut zu ſuchen 25. Verge:
bung und Versicherung davon, iſt
nicht einerley und nicht ſtets bey-
sammen 117. Vergebung haben
Schwache und Starke ganz gleich
und vollkommen 168. .Vergebung
macht heilig und ſtark 177. was
deren Grund sey 193

Verheißungen, soll man sich ſelbſt
und GOtt vorhalten 195. gehen

s durch
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Regiſter

durch wunderbare Wege in die Er-
füllung 301

Verlangen nach GOtt 199
Verleugnung, wie ſie recht aus dem

Glaubenfließe u. willig ſey 79. 198

unserer eignen Ehre 358
Vermeſſenheit, die ſtürzet GOtt 8s0.

233
Verſicherung der Vergebung der Sün-

den iſt in der fünften Bite. 107
Verſuchung soll nicht über Vermögen

gehen 100
Verſtand, auf den soll man sich nicht

verlassen 252
Vertrauen aufs Gefühl macht unge-

wiß, aufs Wort macht gewiß 283
Vertrauen auf ſich wird ſtets, Ver-

trauen auf GOtt aber nie zu Schan-
den 338. gebieret Zagen und Miß-
trauen an GOtt 357

Verzagen anſich selbſt iſt nôthig 80.
211. an GOttes Kraft sollen wir nie-
mals verzagen 127. 327. 339  

W.

Wachsamkeit, wie darum zu beten
21. iſt höchſt nöthig 261. 269. 338.
alle Stunden 352

Wandel vor GOtt 262
WegzumLeben iſt schmal 61. 99. den

beſten Weg wird uns der HErr füh-
ren 129. 133. wie GOtt unsere Wege
mit Dornen vermache 158

Weisheit, wie darum zu bitten 222.
iſt bey den Demüthigen 152

Welt, Weltweiſen, Weltliebe 37. 234.
soll uns eine Wüſte ſeyn 164. der
ſoll manſich nicht gleichſtelen 244

Werke, bey den beſten braucht man
Vergebung der Sünden 113

Werk GOttes, auf das iſt in allem
genau zu merken 226

Wille GOttes, wie er so gut und ſelig
sey 45. wie er zu merken 146. 152.
und darumzubeten 219
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der vornehmſten Sachen.

 

Willen, eigenen, fühlt noch ein Chriſt, ſtadt 93. da iſt noch Raum für den
ten wie er sich in alles menget 84. 246 größten Sünder 243
8. Willig iſt ein Chriſt nur nach dem

|

Wunderbar führet GOtt die Seinen
52 Geiſt, aber nicht nach dem Fleiſch 47 : 104. 131
6.2 Wirkenſoll man, weil es Tag iſt 362 Z.
en '. Wort GOttes wird gewiß erfüllt, aber Zaärtlich muß mannicht ſeyn gegen[h- durch wunderbare Wege 134. 163. die Sünde 196
ge über das iſt feſt zu halten 195. iſt Zeit, deren Kürze 74. deren hoherz8 ſtets mit Gebet zu betrachten 210. Werth 181
2. wie selig der ſey, der ſtets im Worte Zubereitung zum Ende soll mannichtj2 bleibet 296. man soll von GOtt eine Stunde aufschieben 178
4. nicht anders denken, als nach sei- Züchtigung des HErrn, wie sie anzu-er nem Worte 361. GOttes Wort muß sehen und was sie wirke 69. 275.
il ſtets unſer Herz züchtigen und be- | Zufahren soll man bald, wenn was
1 ſtrafen : 209 | Gutes zu thuniſt 3023 Worte, unnütze 154. 180 | Zug GOÖttes 399

WaurndenChriſti 78. 273. 300. unsere | Zwanggehöret noch für das Fleiſch 47.
'6 rechte Ruheſtätte 91. unsere Frey- | darauf folget auch Willigkeit 8322
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Eben dergleichen Auszug. 12. 1745.
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ſtücke der chriſtlichen Lehre. 16. 1745.
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Kleines Schatzkäſtlein besonders für die
Jugend. 20. 1747. 1ſter Theil.
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und der von Herzen Demüthige. 8.
1755.

Betrachtungen über das N. Testament.
7 Theile. 1755. der 7te Theil beſteht
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Göttliche Gedanken des Friedens im
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Erneuertes Denkmal der herrlichen
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Das frhßns Bild eines recht evangel.
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Der theure Schatz der Vergebung der
Sünden. 8. 1758.

Des Autors Levenslauf , von
ihm ſselbſt beschrieben. gr. 8. 1801.
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